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J u g e n d liebt Taten! 
EK. W i e oft ist nicht in unseren Tagen v o n 

älteren behauptet worden, heute sei „die J u ­
gend" an allen g r o ß e n A n l i e g e n unseres V o l k e s 
völlig uninteressiert, man k ö n n e sie für die 
brennenden Zeitfragen kaum e r w ä r m e n , und 
die Jungen und M ä d e l däch ten eben nur an 
Motorräder , an h e i ß e n Jazz und an Dinge der 
Mode. Das, was die ä l t e r e Generat ion einst so 
brennend bewegt habe, lasse sie völ l iq kalt, 
und wenn jemand gar v o n der Pol i t ik spreche! 
dann zuckten die J ü n g e r e n nur die Achseln . Ist 
die Jugend w i r k l i c h so? 

Es steht fest, daß vie le Schlagworte, die noch 
vor fünfzehn und zwanzig Jahren die Jugend 
mächtig au f rühr t en und begeisterten, bei jungen 
Menschen, die im Schatten der g r ö ß t e n Kata­
strophe ihres V o l k e s aufwuchsen, deren „Früh­
ling" von Leid , Entbehrung und schweren Ent­
täuschungen aller A r t ü b e r s c h a t t e t war, zum 
großen Te i l nicht mehr „ a n k o m m e n " . Für noch 
so schön aufgeputzten Phrasen hat die heutige 
Jugend einen ü b e r a u s feinen Spürsinn,- sie w i l l 
prüfen, ehe sie rieh entscheidet. W o hinter 
Worten nicht Taten stehen, da w i r d man diese 
jungen Menschen schwerlich für eine Sache ge­
winnen k ö n n e n . Kann das nach dem, was alle 
diese Jungen und M ä d e l miterlebt haben, ver­
wundern? 

Auf der anderen Seite aber gibt es, — wenn 
man nur sehen w i l l — doch Beweise genug da­
für, daß die gleiche Jugend die echten, ewigen 
Werte sehr w o h l zu erkennen w e i ß und daß 
sie sich ihnen nicht versch l ieß t . Sie schätzt 
große Gesten wenig, aber sie sucht u n a b l ä s s i g 
nach allem, was nottut, was Dauer und Zukunft 
hat und versagt sich ihm nicht. U n d wer wirk­
lich Beziehung zur heutigen Jugendarbeit hat, 
der wird auch als ä l t e r e r nicht leugnen, daß 
eben diese Jugend dort, wo es im besten Sinne 
lohnt, sehr woh l bereit ist, mitzuarbeiten und 
zu dienen. 

S i e h ö r t e n d e n R u f 

W i l l man Beweise? Nun , wir wol len von einem 
Erlebnis berichten, das w i r sobald nicht ver­
gessen werden. V o r den Toren der Z w e i -
Millionen-Stadt Hamburg liegt die alte Fischer­
insel Finkenwerden, die als S t ä t t e g r ö ß t e r 
deutscher Werf ten heute international bekannt 
ist. Auf diesem Ei land l.at man in alten, halb 
zerbombten Kasernen am N e ß p r i e l das g r o ß e 
Zonendurchgangslager geschaffen, in dem je­
weils etwa tausend bis elfhundert Menschen 
darauf warten, bis sie in der Hansestadt die 
eigene Wohnung erhalten, nachdem sie zumeist 
schon viele Monate vorher hier Brot und Arbe i t 
fanden. Zehn bis zwanzig Prozent dieser Zonen­
flüchtlinge sind im Grunde D o p p e l v e r t r i e ­
b e n e . V o r einem Jahrzehnt verjagte man diese 
Familien aus O s t p r e u ß e n , Pommern und Schle­
sien. Sie kamen nach Mit teldeutschland und 
haben sich dort — zehn lange Jahre hindurch — 
unermüdlich b e m ü h t , als f leißige Bauern, H a n d ­
werker und I n d u s t r i e k r ä f t e eine neue Existenz 
zu schaffen. Welcher Geist im „Reich" der Pieck 
und Ulbricht herrschte, w u ß t e n sie bald. Es 
gibt keine Form des Terrors, die sie nicht 
durchzukosten hatten unter einem Regime der 
Volksver rä te r . W o l l t e man ihre Einzelschick­
sale schildern, so k ö n n t e man B ä n d e füllen. Sie 
harrten dennoch aus, Jahr um Jahr, w e i l ihnen 
ihr Gewissen gebot, unter ke inen U m s t ä n d e n 
eine Posit ion zu r ä u m e n . Erbittert sahen sie, 
wie man versuchte, ihnen ihre Kinder zu ent­
fremden, in die geheimsten Bereiche ihrer Fa ­
milien einzugreifen. Eines Tages aber war 
für jeden v o n ihnen das H ö c h s t m a ß des Er­
träglichen erreicht. Zum zweiten M a l e m u ß t e n 
sie sich nach einem neuen Obdach umsehen. 
Man wies sie mit v i e l en anderen Schicksals­
genossen der g r ö ß t e n deutschen Seehafenstadt 
zu, und so kamen sie nach Finkenwerder , das 
für sie das Tor zu einer neuen Freihei t werden 
soll. Das Lagerjahr verbr ingen sie — aller­
dings versehen mit Bettzeug, Geschirr und 
anderem — noch mit mehreren Fami l ien in den 
großen Sälen der Kasernen. Immerhin hat man 
schon zumeist Arbei tss te l len, schulische und 
ärztliche Betreuung in massiven, wetterfesten 
Gebäuden, und der Tag zeichnet sich ab, wo 
man erstmals wieder i n die eigene W o h n u n g 
ziehen w i r d und sein eigener Her r ist. 

In diesem Lager leben stets dreihundert bis 
vierhundert Kinder und Jugendliche. W a s 
wußte bisher die westdeutsche und vor al lem 
die aus ländische Jugend v o n jener materiellen, 
von der geistigen und seelischen Not, die diese 
„Flücht l ingsjugend" durchzukosten hatte? So i 
gut wie nichts. W a r es darum nicht e in guter 
Gedanke, daß Hamburg sich mit einer E i n ­
ladung an Studierende und Schüler in v ie len 
Ländern wandte, um einmal hier — gerade 
mitten im Lager — eine Begegnung der Jugend 
zu ermögl ichen? Nach Finkenwerder meldeten 
sich nicht wenige Jungen und M ä d e l aus der 
ganzen Wel t , die auch unter eigenen geldlichen 
Opfer bereit waren, ihre Fer ien einer solchen 
Füh lungnahme zu widmen. Es ist — das sei zur 
Ehre der so oft kr i t i s ie r ten Jugend gesagt — 
durchaus nicht die einzige dieser internationalen 
Gruppen gewesen, die sich auf den W e g 
machte. 

E s g i l t n u r d i e L e i s t u n g 

Drei Wochen lang haben im Lager F inken­
werder dreiundzwanziq Jugendliche aus sechs 
verschiedenen L ä n d e r n gelebt, die jede Ge­
legenheit wahrnahmen, um hier zuerst und vor 
allem einmal einen Einblick i n deutsche V e r ­
triebenen- und Flücht l ingsnot zu erhalten. Es 
blieb nicht bei den an sich schon sehr wichtigen 
Aussprachen und F ü h l u n g n a h m e n mit jenen 
jugendlichen Kameraden, die mehr als alle 
anderen etwas von der Wi rk l i chke i t des roten 
Terrorregimes in Mitteldeutschland auszusagen 
wissen. Die jungen Menschen meinten, ihre 
Freundschaft und Antei lnahme werde den zwei ­
mal Heimatvertr iebenen nicht recht glaubhaft 
werden, wenn sie nicht auch Taten vorwiesen. So 
haben hier in wunderbarer Kameradschaft u. a. ein 
portugiesischer Architekturstudent ebenso wie die 
F ranzös in Simone, der türk ische Studierende für 
Staatsrecht, die deutschen Oberschü le r , die bei­
den Italiener und eine junge Amer ikaner in zum 
Spaten gegriffen und der Lagerjugend einen 
w u n d e r s c h ö n e n eigenen Spielplatz gebaut. Stau­
nend sahen die, die seit mehr als einem Jahrzehnt 
h e r u m g e s t o ß e n wurden, wie hier Kinder 
anderer Nat ionen mit Deutschen zusammen 
ihnen ein G e l ä n d e planierten, K l e t t e r g e r ä t e 
aufbauten, eine Rollschuhbahn, eine Rutsch­
bahn und einen Springbrunnen für die Kle inen 
in eine etwas n ü c h t e r n e L a g e r a t m o s p h ä r e 
zauberten. 

Für den Geist dieser Jugendlichen aus drei 
Erdteilen spricht wohl nichts mehr, als daß sich 
zum Beispiel die junge Amer ikaner in Sue 
Edwards aus Cinc inna t i ihre ü b e r f a h r t zum 
Vertriebenendienst in Hamburg mit Kartoffel­
schälen an Bord verdiente, daß die Französ in 
„per Anha l te r" an rück te . W i r haben mit allen 
von ihnen gesprochen — auch vier Jungen aus 
Westber l in waren zur Stelle — und bald erlebt, 
daß hier Menschen, die in ihrer eigenen Sprache 
bisher gar keine V o k a b e l für „ V e r t r e i b u n g " 
und „Zonenf lücht l ing" haben, die A u g e n ü b e r 
deutsches Schicksal aufgegangen sind. Die 
Amer ikaner in , die im Anfang fragte: W h a t 
i s t h a t — O s t p r e u ß e n ? " , stand bald vor^ 
der Landkarte und h ö r t e sich aufmerksam die 
knappe Schilderung der ostdeutschen Ver t re i ­
bung an, Sie e r k l ä r t e sich sofort bereit, in Osna­
brück weiter der sozialen Betreuung für V e r ­
triebene zu dienen. Der junge M a n n aus Lissa­
bon beteuerte, sie alle w ü r d e n da d r a u ß e n in 
der W e l t endlich e inmal Klarhe i t übe r das 
schaffen helfen, was Deutschen 1945 und spä te r 
angetan wurde. Ero l Isin aus Istanbul i n der 
T ü r k e i meinte: „Ich reise in meine Heimat, aber 
mein Herz g e h ö r t euch." 

A l s man sich sehr herzlich bei diesen jungen 
Helfern bedanken woll te , meinte als deutscher 
Sprecher Det lev von Winter fe ld — der nach 
1945 selbst vertr ieben wurde —: „Zu danken 
haben w i r , daß wi r einen solchen Einblick tun 
durften und daß wi r Freunde gewannen." 

W e g e w u r d e n g e w i e s e n 

Mancher w i r d sagen, in Deutschland w ü r d e n 
vie le K i n d e r s p i e l p l ä t z e gebaut, und man solle 
um diesen nicht sovie l Aufhebens machen. E i n 
knappes Dutzend aus länd i scher Jugendlicher, 
die mit umfassenden Kenntnissen der deut­
schen Vertr iebennot in ihre Heimat zurück­
kehrten, k ö n n t e noch nicht eine W e l t v o n V o r ­
eingenommenheit und Unkenntnis umwandeln. 
W e r an diesem Tag in Finkenwerder mit dabei 
war, denkt anders d a r ü b e r . Auch g röß t e Bäume 
wachsen aus w i n z i g k le inen S a m e n k ö r n e r n und 
Pflänzchen. U n d Finkenwerder war nur e i n 
Beispiel einer ü b e r a u s zukunf t s t räch t igen Arbe i t 
der Jugend. Sehr n ü c h t e r n e Hamburger konn­
ten darauf hinweisen, daß sich nun schon bei­
nahe täglich aus länd i sche Gruppen melden, die 

„ G u t e s t u n d e n B r ü d e r n 

Aufnahme; Contipres» 

Hier packen Jugendliche aus aller Welt kräftig an um heimatvertriebenen Kindern aus Ost-
und Mitteldeutschland im Durchgangslager für Sowjetzonenflüchtlinge in Finkenwerder bei 
Hamburg einen idealen Kinderspielplatz zu schaffen. Erol aus Istanbul — ein türkischer 
Student (in der Mitte) — und die immer fröhliche Französin Simone (rechts) haben dieser 
schönen Aufgabe ihre Ferien gewidmet. — Sie wollen im Internationalen Jugendgemeinschafts­
dienst durch Leistung beweisen, daß sie echte Kameraden der heimatvertriebenen Jugend 
sind, mit der sie in einigen Wochen auch ein geistiges Band für die Zukunft knüpften. Wo 
alle so kräftig schippen und bauen, da will auch der kleine Junge aus dem Lager nicht 

zurückstehen. Im Leitartikel und auf Seite 3 berichten wir über dieses Werk. 

einen Einblick in Durchgangslager und V e r -
triebenenschicksale nehmen wol len . Mehrere 
junge Amer ikaner haben sich sogar für einen 
m e h r j ä h r i g e n Betreuungsdienst in dieser Sache 
gemeldet. So kommen die Dinge voran. W i r 
dürfen es der Jugend schon zutrauen, daß sie 
sich mit g r o ß e m Ernst diesen Problemen zu­
wenden wi rd . 

Königsberg ist unverlierbar 
Ein Grußwort des Bundespräsidenten zum siebenhundertjährigen 

Bestehen unserer Hauptstadt 

liehen G r ü ß e zu übe rmi t t e ln . Kön igsbe rg ist 
mir von manchem Besuch woh l vertraut und in 
seiner geschichtlichen W ü r d e g e g e n w ä r t i g — 
ist es vorab i m gemeindeutschen Bewußt se in 
die Stadt Kants, so ist es doch i n geschicht­
lichem V e r s t ä n d n i s auch ein g roßes Element 
v o l k s p r ä g e n d e r Staatlichkeit und als solches 
unverlierbar. 

Ihr 
Theodor Heuss. 

Be i der 700-Jahr-Feier v o n Kön igsbe rg in 
Duisburg war aufgefallen, daß B u n d e s p r ä s i d e n t 
Heuss ke in G r u ß w o r t gesandt hatte. Im Laufe 
eines Briefwechsels, der im Zusammenhang da­
mit entstanden war, hat sich herausgestellt, 
daß der Bundestagsabgeordnete Fritz Berend-
sen, Duisburg, noch vor der Landsmannschaft 
O s t p r e u ß e n den B u n d e s p r ä s i d e n t e n zur T e i l ­
nahme an der Feier eingeladen hatte. Der Bun­
d e s p r ä s i d e n t hatte ihm geantwortet und ihn 
gebeten, den Teilnehmern an dem Treffen in 
Duisburg seine G r ü ß e zu übe rmi t t e ln . Dieser 
Brief traf in dem Büro des Abgeordneten Be-
rendsen zu einem Zeitpunkt ein, als er sich in 
den Vere in ig ten Staaten aufhielt, und er hat 
ihn erst nach seiner Rückkehr von dort, und 
zwar nach der Königsberg-Fe ie r , in die H ä n d e 
bekommen. Der Brief des Bundesp rä s iden t en 
ist aber von dem Büro des Her rn Berendsen in 
einer Fotokopie dem Ratsherrn Kurt Settner in 
Duisburg zugesandt worden, der der Vertreter 

des Herrn Berendsen im H a u p t a u s s c h u ß i n 
Duisburg ist; Herr Settner hat es leider ver­
säumt , das G r u ß w o r t des B u n d e s p r ä s i d e n t e n 
bekanntzugeben oder an die Landsmannschaft 
O s t p r e u ß e n weiterzuleiten. 

Das Schreiben des B u n d e s p r ä s i d e n t e n an den 
Abgeordneten Berendsen hat den folgenden 
Wort laut : 

Sehr geehrter Herr Berendsen! 
Es ist mir, w i r ich Ihnen schon vor Monaten 

schreiben muß te , in der B e d r ä n g u n g der Ter­
mine nicht möglich, Ihrer so freundlichen Ein­
ladung zur Königsbe rg -Fe ie r in Duisburg Folge 
zu leisten — ich bin zeitlich der Überfül le der 
Beanspruchungen einfach nicht gewachsen, und 
Sie haben das auch gewürd ig t . 

Ich darf Sie aber bitten, den Teilnehmern an 
dem landsmannschaftlichen Treffen meine herz-

M i t dieser Darstellung und der Veröffent l i ­
chung des Briefes des B u n d e s p r ä s i d e n t e n an 
Her rn Berendsen werden die zahlreichen A n ­
fragen beantwortet, die in diesem Zusammen­
hang an die Landsmannschaft O s t p r e u ß e n ge­
richtet worden sind. Es ist bedauerlich, daß das 
G r u ß w o r t des B u n d e s p r ä s i d e n t e n nicht auf der 
Feier hat bekanntgegeben werden k ö n n e n . 

12479 Flüchtlinge im Juli 
Der F lücht l ingss t rom aus dem sowjetischen 

Besatzungsgebiet nach Westber l in stieg im J u l i 
wieder an. M i t 12 479 Flücht l ingen wurde zum 
dritten M a l e in einem Monat dieses Jahres die 
Zahl von 12 000 überschr i t t en . E in Drit tel der 
Flücht l inge im J u l i waren Jugendliche, die sich 
dem Dienst in der Kasernierten Vo lkspo l i ze i 
entziehen woll ten. Insgesamt sind in diesem 
Jahr bisher 69 313 Flücht l inge nach Westber l in 
gekommen. A u ß e r d e m flüchteten im Ju l i 391 
Volkspol iz is ten, darunter 16 Offiziere, nach 
Westberl in, das sind 51 mehr als im Vormonat. 
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Die rote Volksfront 
De Madar iaga 

über die H i n t e r g r ü n d e der „ K o e x i s t e n z " 

Auf einen Artikel von Professor Mitrany, in 
dem festgestellt worden war, alle internatio­
nalen Konferenzen von San Franzisko bis Genf 
zeigten den allgemeinen Wunsch nach Einheit 
und Frieden, antwortet der bekannte spanische 
Historiker Salvador de Madariaga im liberalen 
„Manchester Guardian Weekly" wie folgt: 

„Akzeptieren wird diese Worte, wie weit 
bringen sie uns aber in der Welt der Tatsachen? 
Das Schlimme ist ja, daß die kommunistische 
und nicht kommunistische Welt unter 
E i n h e i t und F r i e d e n etwas v ö l l i g 
a n d e r e s verstehen . . . Denn die „westliche 
Welt sucht Einheit und Frieden unter dem 
Zeichen individueller und nationaler Freiheit, 
während der „Osten", das heißt die von der 
KP kontrollierten Welt, eine kommunistische 
Einheit und einen kommunistischen Frieden auf 
der Basis eines totalitären Systems anstrebt, in 
in dem es Freiheit weder für Menschen noch für 
Nationen gibt . . . 

Die Wasserstoffbombe hat den Krieg als 
Instrument der Politik zum Unsinn werden lassen. 
Als eine Folge hiervon ist die Sowjetunion zu 
einer Revision ihrer Taktik gebracht worden. 
Der heiße Krieg ist vorbei. Warum sollte man 
daraus schließen, daß auch der kalte Krieg vor­
bei ist? Er kann so lange nicht zu Ende sein, 
als die Kommunistische Partei Rußland die 
Hälfte Europas kontrolliert. Wir sind heute i m 
Gegenteil Zeugen eines Versuches zur Ver­
stärkung des kalten Krieges durch die Mittel 
der Strategie des Trojanischen Pferdes. Und 
hierin scheint der Fehler aller jener zu liegen, 
die eine friedliche oder aktive Koexistenz be­
fürworten. 

Friedliche oder aktive Koexistenz ist die 
internationale Form eines alten (obgleich nicht 
vertrauenswürdigen) Bekannten, dessen Erinne­
rung immer noch um uns herumschleicht: die 
V o l k s f r o n t . W i r alle wissen, was aus den 
Nationen geworden ist, die sich auf diesen poli­
tischen Schwindel einließen. 

Professor Mitrany hält es für falsch, daß der 
Westen dem starken Verlangen der kommuni­
stischen Mächte zur Mitarbeit in der Parlamen­
tarischen Union oder auf anderer Ebene Hinder­
nisse in den Wegt legt. Er wünscht nicht, daß 
„formale" Fragen die Kommunisten an der M i t ­
arbeit hindern, und er möchte nicht, daß e in 
„legalistischer" Vorhang den Eisernen Vorhang 
ersetzt. Dies wäre sehr schön, wenn wir gegen­
wärtig wirklich i n einer Entwicklung auf E i n ­
heit und Frieden hin, so wie er es sieht, stehen 
würden, ohne Zweideutigkeit und ohne Doppel­
spiel. Bedauerlicherweise sind wir dies aber 
nicht. Wir stehen mitten in einem anhaltenden 
K a m p f u m d i e S e e l e E u r o p a s und da­
mit um die Seele der ganzen Welt. Professor 
Mitrany erklärt zum Beispiel: „Eine ab­
geriegelte westliche Union könnte für ihre 
Mitglieder viel Gutes tun ; was sie aber nicht 
kann, ist, den kommunistischen Osten in das 
europäische Gebäude einzubeziehen..." In dem 
Ausdruck „der kommunistische Osten" liegt 
offensichtlich die Fehlerquelle. Denn die west­
liche Union ist ein erstes Stadium zur Inte­
grierung Europas, und es gibt heute in Europa 
nicht so etwas wie einen kommunistischen 
Osten. Es gibt ein Europa, das keineswegs 
kommunistisch ist, ein Europa, das zweifellos 
durch seine schreckliche Nachkriegserfahrung 
durch einen Gärungsprozeß gegangen ist, das 
aber von Sowjettruppen besetzt ist. Das Pro­
blem Osteuropas besteht nicht in seiner Ein­
beziehung als kommunistisches Europa mit 
einem nichtkommunistischen Westeuropa: das 
Problem besteht in seiner Befreiung . . . 

Die richtige Haltung für den Westen wäre 
dann die, Osteuropa durch Mittel des kalten 
Krieges zu befreien, und diesen kalten Krieg 
mit der gleichen Zähigkeit nach Osten zu tragen, 
wie er nach Westen getragen wird. Dem Westen 
wird geraten, die kommunistischen Staaten 
ohne jegliche „Voreingenommenheit" will­
kommen zu heißen. Aber die Kernfrage ist 
nicht ideologischer Natur. Der Westen braucht 
nicht vor dem Kommunismus aus politischer 
Philosophie auf der Hut zu sein, wohl aber vor 
dem Kommunismus als einer politischen Ver­
schwörung. Alles deutet auf eine nachstalinsche 
Taktik hin, die man wie folgt zusammenfassen 
kann: Uber die „Koexistenz zur Volksfront". 

In dem Artikel wird dann auf die Kreise ver­
wiesen, die zur Zusammenarbeit und zur 
Koexistenz mit den Kommunisten bereit sind. 
Und dann heißt es weiter: „All dies kann nur 
zur Rückkehr der westlichen Kommunisten in 
eine Position der Macht und des Vertrauens 
führen, deren sie sich i n den guten alten Tagen 
des Generals de Gaulle erfreuten, ü b e r das 
Ergebnis kann man nur Vermutungen anstellen, 
aber das Ergebnis wäre tödlich gefährlich." 
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Großer Berg hat Mäuschen geboren 
„Weltwoche", Zürich 

Eine frisierte Bilanz 
Ein Überbl ick ü b e r den Ver lauf der Genfer 

Konferenz unter Einbeziehung des V o r - und 
Nachspiels in M o s k a u und Ost-Ber l in ergibt nur 
zu deutlich, daß die Auffassung, es habe eine „all­
gemeine Entspannung" Platz gegriffen, keines­
wegs b e g r ü n d e t erscheint. Die skeptischen A u s ­
füh rungen des amerikanischen P r ä s i d e n t e n am 
Schluß der Konferenz, die Tatsache, daß die 
höchst al lgemein gehaltenen Anweisungen an 
die A u ß e n m i n i s t e r nur unter g r ö ß t e n Schwierig­
kei ten vereinbart werden konnten, und vor a l ­
lem die E r k l ä r u n g e n der sowjetischen Vertreter 
anläßl ich ihres Aufenthaltes in Ost-Ber l in lassen 
nur den einen Schluß zu, daß v o n einer Beendi­
gung des „ka l t en Krieges" nicht die Rede sein 
kann, sondern a l le in von einer Ä n d e r u n g sowohl 
der sowjetischen Verhandlungstakt ik wie auch 
von einer Umgruppierung auf der Ebene der po l i ­
tischen Strategie. 

W a s die Tak t ik anbetrifft, so ist v o n der 
sowjetischen Delegation jene Methode der „Ur­
b a n i t ä t " in Genf noch deutlicher herausgearbei­
tet worden als bereits auf den diplomatischen 
Empfängen der letzten Zeit i n Moskau . Die M e ­
thode des „in der Form entgegendkommend, in 
der Sache selbst hart", die die zaristische Dip lo ­
matie mit g r ö ß t e m Geschick und auch Erfolg zu 
handhaben verstand und die die Sowjets zum 
Beispiel noch auf der Berl iner Konferenz des 
Vorjahres nicht hinreichend zur Anwendung 
brachten, hat in Genf das Verhandlungsge­
schehen weitgehend bestimmt. U n d daß ta t säch­
lich der Eindruck entstanden ist, als sei wenig­
stens „die A t m o s p h ä r e bereinigt worden, was zu 
g r o ß e n Hoffnungen berechtigt" — wie westliche 
Kreise feststellen zu k ö n n e n glaubten — zeigt 
bereits, wie die Vertreter des K r e m l durch diese 
Methode so nebenbei bereits nicht unbe t r äch t ­
liche „psycholog ische" Erfolge erzielen konnten. 

Das ist ta tsächl ich von g r o ß e r Bedeutung, 
wenn man in Betracht zieht, daß der „ka l te 
K r i e g " vornehmlich ein „ N e r v e n k r i e g " ist, und 
hier ist also festzustellen, daß se lbs tve r s t änd l i ch 
jedes Nachlassen der gespannten Aufmerksam­
keit der „ V e r t e i d i g e r " einen wesentlichen Erfolg 
des „Be lage re r s " darstellt. 

* 
A u f dem Felde der politischen Strategie aber 

zeichnet sich deutlich e in „ U m f a s s u n g s ­
m a n ö v e r " g r o ß e n Stils g e g e n ü b e r der 
B u n d e s r e p u b l i k ab, nachdem sich die un­
mittelbaren Z u g ä n g e als so verwahrt heraus­
stellten, daß ein erheblicher Preis für g e w ü n s c h t e 
Fortschritte auf diesem Wege zu entrichten 
w ä r e . U m diesen Preis geht es aber. U n d so sol l 
also zum mindesten der Eindruck erweckt wer­
den, daß , wenn schon nicht die Bundesrepublik 
vom Westen getrennt werden kann, so vielleicht 
doch mit der Zeit der Wes ten von der Bundes­
republik in der wichtigen Frage der Wiederver ­

einigung. So e r k l ä r t sich vornehmlich das Be­
streben, dem Westen den Gedanken zu sugge­
rieren, daß er „ j e d w e d e Entspannung" haben 
k ö n n e , ja daß sie eigentlich schon perfekt sei, 
wenn eben nicht die Deutschen mit ihren Forde­
rungen auf Wiedervere in igung und anschlie­
ß e n d e Regelung der O d e r - N e i ß e - F r a g e immer 
wieder dem e n t g e g e n s t ü n d e n . 

Gleichzeit ig richtet sich das alles na tü r l i ch an 
die deutsche Adresse: Es sol l nicht nur der west­
deutschen B e v ö l k e r u n g , sondern vor a l lem auch 
den „pol i t i schen Kre i sen" deutlich gemacht wer­
den, daß selbst ein geschlossenes Eintreten des 
Westens für die Regelung dieser Lebensfragen 
des deutschen V o l k e s ke inen besonderen E in ­
druck auf den K r e m l mache: Daher die „Pol i t ik 
der S t ä r k e " sowohl i n Genf, — wie in Warschau. 
Ganz abgesehen davon, daß die Betonung der 
„ u n m i t t e l b a r e n freundschaftlichen Kontakte" na­
türlich auch Zwei fe l in der Hinsicht erwecken 
sol l , ob nicht doch die westlichen Pol i t iker in der 
einen oder anderen Form schließlich doch die 
Deutschen mit der Ver t re tung ihrer A n l i e g e n 
a l le in lassen w ü r d e n . 

D i e s e s ist die Bi lanz der Genfer Konferenz, 
und es ist notwendig, sie k la r aufzuzeigen, um 
so mehr als sogar einige sonst recht kritische 
Buchprüfer im Wes ten nicht erkannt zu haben 
scheinen, daß das, was absch l i eßend Vorgelegt 
worden ist, eine mit nicht i i n e r h e b l i c h e r 
K u n s t f e r t i g k e i t f r i s i e r t e B i l a n z 
d a r s t e l l t . * 

A b e r bei al ler Anerkennung dieser polit ischen 
Kunstfert igkeit — schon immer haben die Rus­
sen die besten Schachspieler gestellt — m u ß doch 
gesagt werden, daß die A b s c h l u ß e r k l ä r u n g B u l -
ganins in Genf und vor a l lem die Ver lautbarun­
gen anläßl ich des ausgedehnten Aufenthalts der 
Sowjet-Delegation in Ost -Ber l in etwas zu deut­
lich en thü l l en , w e m hier Schach geboten, w e r 
eventuell matt gesetzt werden sol l . Daher auch 
die s t ä n d i g e Betonung der Auffassung, daß die 
„deu tsche Frage nicht vordr ingl ich" sei — eine 
An twor t auf vorhergegangene andersseitige Er­
k l ä r u n g e n —, w ä h r e n d gleichzeitig die Kerker ­
meister mit den Ket ten der Gefangenen in M i t ­
teldeutschland rasseln, um zu zeigen, daß sie 
ü b e r die Schlüssel ve r fügen . 

Das he iß t aber, daß die Genfer Konferenz tat­
sächlich nichts anderes darstellte als die Vorbe­
reitung weiterer Konferenzen, zunächs t des Ge­
sprächs mit dem Bundeskanzler i n M o s k a u und 
sodann mit den A u ß e n m i n i s t e r n i n Genf. Diese 
Verhandlungen werden sicherlich nicht dadurch 
erleichtert, wenn man im Wes ten auf Grund der 
frisierten Bilanz v o n Genf die Ne igung erken­
nen l ieße, einen Zukunftswechsel zu akzeptie­
ren, der dann sicherlich nicht e inge lö s t werden 
w ü r d e . Junius Quintus 

Moskau gibt erste Auskunft... 

A 

Das Sowjetische Rote Kreuz hat dem Deut­
schen Roten Kreuz i n letzter Zeit eine A n z a h l 
von A u s k ü n f t e n ü b e r v e r m i ß t e Wehrmachts­
a n g e h ö r i g e erteilt. 

W i e die „Suchdiens t -Ze i tung" , das offizielle 
Organ des DRK-Suchdienstes, mitteilte, ist das 
Sowjetische Rote Kreuz bisher erst in einer 
begrenzten Zah l v o n Fä l l en um Auskunf t ge­
beten worden. Dabei handelt es sich vo r a l lem 
um ausgesprochene Här te fä l l e und um Fragen, 
die das Sowjetische Rote Kreuz nach Annahme 
des D R K v e r h ä l t n i s m ä ß i g leicht und schnell be­
antworten kann. 

Der Suchdienst sieht in den A u s k ü n f t e n die 
Bereitschaft der Sowjetunion, die h u m a n i t ä r e n 
Aufgaben des Roten Kreuzes zu u n t e r s t ü t z e n . 
„Wir sind uns klar , daß bei dem Umfang und 
der Vie l se i t igke i t der gemeinsam zu e r ö r t e r n ­
den Fragen nur Schritt für Schritt vorgegangen 
werden kann, und darum b e g r ü ß e n w i r diese 
ersten Zeichen praktischen Zusammenwirkens." 

Das D R K w i l l , wie weiter betont wi rd , selbst­
ve rs tänd l i ch den Verb le ib aller v e r m i ß t e n 
Deutschen k l ä r e n . W e n n vorerst nur wenige 
Namenslisten vorgelegt wurden, so ist das aus 
der auf diesem Gebiet g r ö ß e r e n Arbeitserfah­
rung des D R K geschehen. Das Sowjetische Rote 
Kreuz kann nach Ansicht der deutschen Stellen 
ohne vorherige eingehende Absprachen aller 

auftauchenden Fragen mit Listen, auf denen 
Hunderttausende v o n Namen und Orten auf­
geführt sind, beim besten W i l l e n nichts oder 
nur wenig anfangen. 

Das Sowjetische Rota Kreuz ve r füg t nach 
Me inung des D R K ü b e r keine so umfangreichen 
Unterlagen, wie das Deutsche Rote Kreuz i n 
jahrelanger Suchdienstarbeit zusammengetra­
gen hat. M a n w i r d in M o s k a u daher bei A u s ­
kunftserteilungen vielfach auf staatliche A r ­
chive zurückgre i fen m ü s s e n . Erst wenn das 
D R K weiß , nach welchen Gesichtspunkten diese 
sowjetischen Arch ive aufgebaut sind, kann es 
seine Unterlagen entsprechend e r l ä u t e r n und 
gruppieren. 

Amer ikane r bereisen die Sowjetzone. Z u m 
erstenmal erhielten, laut M i t t e i l u n g der U S -
M i l i t ä r b e h ö r d e n in Westber l in , Mi tg l i ede r 
amerikanischer Dienststellen die Erlaubnis , die 
Sowjetzone ungehindert zu besuchen. Die Ge­
nehmigung dazu wurde nicht v o n der Pan­
kower Regierung, sondern v o n den Sowjets 
gegeben. Nach der bisherigen Regelung war es 
nur den Mi tg l i ede rn der amerikanischen M i l i ­
t ä rmiss ion beim sowjetischen Hauptquart ier in 
Potsdam gestattet, verschiedene Gebiete der 
Zone zu bereisen. 

Von Woche zu Woche 
F ü r die M i l i t ä r a b t e i l u n g des neuen Verte idi ­

gungsministeriums sol len nach den Beschlüs­
sen der B u n d e s t a g s a u s s c h ü s s e 841 Offiziere 
eingestellt werden. Der Sicherhei t sausschuß 
schlug vor, d a ß die Generale Heusinger und 
Speidel den Rang eines „ G e n e r a l l e u t n a n t s " er-
halten sol len. 

D ie ersten Wehrgesetze sind durch Veröffent­
lichung im Bundesgesetzblatt inzwischen in 
Kraft getreten. 

Die erste staatliche Atomkommiss ion Deutsch. 
Iands wurde in M ü n c h e n unter dem Vorsi tz 
des Bayrischen M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n Hoegner 
gebildet. Sie so l l alle Mög l i chke i t en der fried­
lichen A n w e n d u n g von Atomenergie prüfen. 

Der deutschen Delegat ion zur Atomkonferenz 
werden neben Po l i t ike rn und Wirtschaftssach­
v e r s t ä n d i g e n die beiden bekannten Atomfor­
scher Professor Dr. Otto H a h n und Professor 
Dr. Heisenberg a n g e h ö r e n . 

V o r den Folgen eines Atomkr ieges haben nun-
mehr auch die Rektoren der westdeutschen 
U n i v e r s i t ä t e n und Hochschulen auf einer 
Tagung in M ü n s t e r gewarnt. Sie schlössen 
sich der M a h n u n g der N o b e l p r e i s t r ä g e r an. 

Hubschrauber für den Bundesgrenzschutz sollen 
d e m n ä c h s t eingesetzt werden. Eine Reihe Be­
amter des Grenzschutzes e r h ä l t die Piloten­
ausbi ldung. 

Die ersten Saarkundgebungen der deutsch­
orientier ten Parteien waren sehr stark be­
sucht. Der sozialistische Parteivorsitzende 
Conrad e r k l ä r t e , die Saar wo l l e nicht der 
K u l i Frankreichs sein. A u f einer demokra­
tischen Kundgebung sang die Menge das 
Deutschlandlied und das Saarl ied. 

A l s einziger deutscher Länderchef ist der 
Bremer S e n a t s p r ä s i d e n t und Regierende Bür­
germeister W i l h e l m Ka i sen jetzt zehn Jahre 
i m A m t . Zum Wiederaufbau des ze r s tö r t en 
Bremen nach dem Kr iege hat er entscheidend 
beigetragen. 

Mehrere L a n d e s v e r b ä n d e der F D P i n Nieder­
sachsen fordern Einberufung eines außer ­
ordentlichen Parteitages und die Nieder­
legung des Frakt ionsvors i tzes durch den um­
strittenen Abgeordneten Schlü te r . 

Eine E r h ö h u n g der Richtsatzmieten im sozialen 
Wohnungsbau ist nach Ansicht von Bundes­
minister Preusker mögl ich, wenn der Bau 
v o n Luf t schu tz räumen gesetzlich vorgeschrie­
ben w i r d . 

Für die rund 800 000 staatlichen Arbeitnehmer 
der öffentl ichen Betriebe werden die bestehen­
den Tarifabkommen g e k ü n d i g t . Die Gewerk­
schaft O T V e r k l ä r t e , die L ö h n e und Gehä l t e r 
im öffent l ichen Dienst seien wei t hinter denen 
der Industrie z u r ü c k g e b l i e b e n . 

Eine starke Zunahme der Uberstunden in der 
westdeutschen Industrie stellt man in Düssel­
dorf fest. Gewerkschaften und Industrie­
v e r b ä n d e konnten feststellen, d a ß in einzelnen 
Betrieben bis zu achtzig Stunden in der Woche 
gearbeitet wurde. M a n e r k l ä r t e , das k ö n n e so 
nicht weitergehen. 

E in gefähr l icher Kohlenmange l für die deutsche 
Fischereiflotte w i r d aus Cuxhaven und 
Bremerhaven gemeldet. Die K o h l e n v o r r ä t e 
sind so zusammengeschmolzen, d a ß vielleicht 
Schiffe sti l lgelegt werden m ü s s e n . 

M i t einer Senkung der Kaffeepreise infolge der 
Rekordernten rechnet das Bundeswirtschafts­
minis ter ium für die kommenden Monate. 
A u c h die Frage einer neuen Senkung der 
Kaffeesteuern und Zö l l e so l l überprüft 
werden. 

Noch etwa 700 000 Deutsche leben heute in 
Oberschlesien. Dieses wurde v o n katholi­
schen Geist l ichen auf einer Tagung in König­
stein am Taunus mitgeteil t . 

E inen s tarken A u s b a u der Braunkohlenberg­
werke in der Sowjetzone k ü n d i g t Pankow 
an. Bei Spremberg, Senftenberg und Hoyers­
werda w i l l man angeblich das g r ö ß t e Braun­
kohlenrevier der W e l t schaffen. 

Der schlesische evangelische Bischof Hornig 
wurde v o n der K i e l e r U n i v e r s i t ä t mit dem 
theologischen Ehrendoktor ausgezeichnet. 
Bischof Horn ig , der heute in Görl i tz amtiert, 
betonte, daß die evangelischen Gemeinden 
Schlesiens auch nach der Vertreibung der 
Pfarrer ein sehr starkes Leben zeigten. Vie le 
F re iw i l l i ge besorgten als Laienprediger die 
seelsorgerische Arbe i t . 

Eine Ve r l egung amerikanischer Truppen von 
Ö s t e r r e i c h nach Ital ien wurde von der 
Washingtoner Regierung a n g e k ü n d i g t . 

Z u einer Ve r s t immung zwischen Tito und den 
A m e r i k a n e r n kam es wegen angeblicher 
P l ä n e der Jugos lawen, i n Zukunft sowje­
tische D ü s e n j ä g e r in Lizenz zu bauen. Der 
amerikanische Botschafter e r k l ä r t e Tito, 
A m e r i k a w ü r d e den Bau von Jagdflugzeugen 
nach sowjetischen Mus t e rn als eine ernste 
Angelegenhei t betrachten. 

Einen Besuch v o n Bulganin und Chruschtschew 
i n London k ü n d i g t e M i n i s t e r p r ä s i d e n t Eden 
im Unterhaus für das nächs t e Früh jahr an. 
M a n habe sich h i e r ü b e r in Genf geeinigt. 

Den Bau k ü n s t l i c h e r M o n d e durch die Sowjet­
union k ü n d i g t e der Moskaue r Wissenschaft­
ler Karpenko off iz ie l l an. Er e rk l ä r t e , die 
Sowjets h ä t t e n das gleiche Entwicklungs­
stadium für Raumschiffe erreicht wie die 
Amer ikane r . 

Schwere Ver lus te der Fremdenlegion werden 
aus A l g e r i e n gemeldet. Bei Kämpfen mit 
arabischen A u f s t ä n d i s c h e n konnte sich eine 
Format ion der Fremdenlegion kaum noch aus 
der Umklammerung befreien. 

Den Einsatz von Atom-Passagierflugzeugen 
k ü n d i g t e der amerikanische Chefkonstrukteur 
Dr. Hibbard in Hamburg für spä tes t ens 1965 
an. Er sprach die Erwartung aus, daß es noch 
in diesem Jahrhundert möglich sein wird, 
einen F lug von Deutschland nach New York 
in drei bis vier Stunden zurückzulegen. 
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Wir werden das nicht vergessen! 
Ganz neue Wege schlagen der Internationale Jugendgemeinschaftsdienst und der christ­

liche Heimatlosen-Lagerdienst ein, um unter den Jungen und Mädchen der ganzen Welt 
Verständnis und Anteilnahme für das oft so harte Schicksal jener Kameraden zu wecken, die 
schon als Kinder die angestammte Heimat verloren und nach schlimmsten Jahren des Terrors 
und der Unterdrückung nun eine Zuflucht im freien Westen suchen müssen. Aus den ver­
schiedensten Nationen setzen sich die Arbeitsgruppen zusammen, die oft unter erheblichen 
eigenen Opfern Wochen ihrer Freizeit daran wagen, um geistig und seelisch Fühlung zu 
nehmen mit der Lagerjugend und ihr zugleich Gutes zu erweisen auch in Taten. 

Viele Jahre hindurch haben wir alle schmerzlich verspürt, wie wenig im Grunde bis 
heute die Welt draußen wußte von der furchtbaren Tragödie, die alle jene friedlichen Mit­
menschen zu durchleben hatten, denen politischer Haß und Unverstand das Teuerste nahm: 
ihre Heimat. Nicht einmal im eigenen Volk fehlte es an Leuten, die jedes Verständnis für 

•stdfaulVertriebenennot vermissen ließen und nur an das.eigene Wohlergehen dachten. Ganz 
•allmählich erst bahnte sich die Erkenntnis an, daß das, was zuerst und am schlimmsten 

'die'Ostdeutschen traf, im Grunde ganz Europa zugefügt wurde, daß es sich hier um ein 
öffentliches Anliegen der ganzen Menschheit handelt. Noch ist — vor allem außerhalb 
Deutschlands — der Kreis derer beschränkt, die solche Einsicht gewannen. Hat es darum 
nicht höchste Bedeutung, wenn sich heute gerade Jugendliche aus Europa und Übersee in 

Aufnahmen: Contipress 

steigender Zahl mitverantwortlich fühlen für die Lösung dieser Probleme? Wer als junger 
Italiener, Franzose, Türke, Portugiese und Amerikaner einmal in einem Durchgangslager 
lebte, wer sich hier unmittelbar mit seinen leidgeprüften Altersgenossen aus Mittel- und 
Ostdeutschland über alle die Dinge aussprach, der wird auch im eigenen Vaterland mithelfen, 
die Wahrheit über deutsche Vertriebenennot zu verbreiten und falsche Vorstellungen zu 
zerstören. 

Die Bilder, die wir vom Jugendeinsatz im Lager Finkenwerder bringen, zeigen den Eifer, 
mit dem deutsche und ausländische junge Leute sich ihrem vorbildlichen Werk widmeten, 
um vertriebenen Kindern Liebe und Freundschaft zu beweisen. Es waren beim Bau des 
Spielplatzes für die Jugend des Lagers von den deutschen und ausländischen Jungen und 
Mädchen immerhin einige Ladungen an Trümmersteinen und Erde zu bewegen, ehe man an 
den Bau der Rollschuhbahn, der Rutschbahn und an die Aufstellung der Klettergeräte gehen 
konnte. 

Auf dem Bild rechts sehen wir im Hintergrund schon die Lagerjugend bei der General­
probe der ersten Geräte, während vorne (um die Karre) ein internationales Studenten- und 
Schüler-„Team" zupackt: links ein Portugiese, daneben eine junge Amerikanerin aus Ohio, 
ein Türke und die blonde Französin Simone. — Wer so anpackt, hat natürlich auch einen 
Extraschlag verdient (Bild links). Die Studentinnen legten ihren Ehrgeiz darin, der ganzen 
Jugend auch einmal Nationalgerichte zu präsentieren. — Als die junge Schar dieser Tage 
heimfuhr, sagten die Ausländer: „Wir werden das hier nicht mehr vergessen!" 

Die Delegation des VdL. berichtet 
Es bleibt beim 10. und 11. September für die Veranstaltung in Berlin 
Die letzte P rä s id i a l s i t zung des Verbandes der 

Landsmannschaften beschäf t ig te sich vornehm­
lich mit zwei Tagesordnungspunkten, näml ich 
dem Bericht der nach Genf entsandten Beobach­
ter des V d L und der Veranstal tung am 10. und 
11. September in Ber l in . 

Die Delegation des V d L , bestehend aus den 
Herren Dr. Ul i t z , Gesandter a. D. v o n Lieres, 
Dipl.-Ing. Simon und A x e l de V r i e s hat den 
Gang der Verhandlungen der Vie rmäch te -Kon­
ferenz in Genf an Ort und Stelle mit g roße r 
Aufmerksamkeit beobachtet und die Gelegen­
heit benutzt, mit Vertre tern der Exi lgruppen in 
Meinungsaustausch zu treten. Sie konnte fest­
stellen, daß diese Exi lgruppen in der Auffassung 
e inmüt ig sind, daß das Schicksal der unter­
drückten V ö l k e r mit der deutschen Frage eng 

ve rbunden ist. E in Meinungsaustausch mit A n ­
gehör igen der polnischen Exi lgruppen war nicht 
möglich, da keine G e s p r ä c h s p a r t n e r i n Genf 
anwesend waren. 

Die Delegation konnte mit aufrichtiger Ge­
nugtuung beobachten, daß die W e s t m ä c h t e 
ihren in den Pariser V e r t r ä g e n i n der Frage 

der Wiedervere in igung eingegangenen Bünd­
nisverpflichtungen in vo l l em Umfang nachge­
kommen sind, w ä h r e n d die Hal tung der So­
wjetunion sich seit der Berliner Konferenz in 
keiner Weise g e ä n d e r t hat. 

Das Auftreten von deutschen Pol i t ikern aus 
der Bundesrepublik, der Herren Niemöl le r , 
Heinemann und M o h a l s k i aus der einen, v o n 
Bonin und Stegner aus der anderen Gruppe in 
Genf, wurde in der g r o ß e n Schweizer Presse 
als die Hal tung v o n Sektierern bezeichnet und 
ihren Aus füh rungen nicht das Gewicht beige­
messen, das ihnen in einem Te i l der Bundes­
presse beigelegt wurde. 

Der Verband der Landsmannschaften war nie 
der Ansicht, daß die ersten Verhandlungen der 
G r o ß e n V i e r zu einem unmittelbaren Ergebnis 
in der Wiedervereinigungsfrage führen konnte, 
so schmerzlich diese Tatsache für unser V o l k 
ist. Der Verband schließt sich der Forderung 
an, daß die Wiedervereinigung die vordring­
lichste politische Aufgabe des gesamten deut­
schen V o l k e s ist. 

Hinsichtlich der Berliner Veranstaltung wurde 
einstimmig beschlossen, am Datum des 10. und 
11. September festzuhalten, auch wenn der 
Bundespräs iden t seine Zusage, auf der Veran­
staltung zu sprechen, zurückzieht . Der nach 
Ber l in entsandte Herr von Randow hat im Ein­
vernehmen mit dem Berliner Landesverband 
der Vertriebenen und den Dienststellen des 
Berliner Senats eine Reihe von organisatori­
schen Vorbereitungen getroffen. Insbesondere 
wurde beschlossen, das Mahnmal der Lands­
mannschaften nicht, wie zuerst beabsicht, auf 

dem Ernst-Reuter-Platz, sondern auf dem 
Reichskanzlerplatz in Berl in aufzustellen. (Über 
die Errichtung des Mahnmals berichten wir in 
der Berliner Beilage, Seite 10. Die Redaktion.) 

Wei terhin beschloß das Präs idium, den V o r ­
sitzenden des Ostdeutschen Kulturrates, Graf 
Henckel von Donnersmarck (MdB) als s tändi ­
gen Gast zu den Sprecherversammlungen ein­
zuladen. 

Das Präs id ium nahm gegen den Besuch der 
westdeutschen Fußbal lmannschaft in Moskau 
Stellung und sprach seine Mißbi l l igung aus. 

„Zu gemeinsamer Anstrengung 
verpflichtet!" 

Der VdL-Vorsi tzende, Dr. Baron Manteuffel-
Szoege, gab zum d ies jähr igen „Tag der deut­
schen Heimat", der in Stadt und Land im a l l ­
gemeinen am 7. August begangen wird, folgen­
des Gelei twort heraus: 

„Die Gelegenheit gemeinsamen Gedenkens 
der Deutschen aus West und Ost an Heimat 
und Vaterland verpflichtet uns Vertriebene, de­
nen zu danken, die um unsere Eingliederung 
im Westen bemüht waren oder es heute noch 
sind. Die einheimische Bevölkerung möge in 
dem Eiler und in der anerkannten Wiederauf­

bauleistung der Vertriebenen einen Dankes­
beweis sehen. Die stärksten Antriebskräfte für 
die Vertriebenen wiederum lagen in ihrem un-
beirrten Festhalten an Heimat und Volkstum. 
So konnten in gegenseitigem Nehmen und Ge­
ben große Aufgaben gemeistert werden. 

Die schwerste Aufgabe steht noch bevor: Die 
Überwindung der deutschen Teilung und die 
Wiederbesiedlung von Teilen Mittel- und ganz 
Ostdeutschlands in einem befreiten Europa. 
Hierzu bedarf es der ständigen Pflege und För­
derung der Kräfte, die im Heimatbewußtsein 
und in der Stammesgeschichte unseres Volkes 
verankert sind. Der Reichtum landsmannschaft­
licher Vielfalt, gebunden in dem einigenden 

mit <Düerstol5 unter einem guten Stern 
o ^ / ^ ^ / A U G U S T U S 

Augustus, der eigenwillige Alleinherrscher des römischen Reiches hatte ursprünglich nur den schlichten Namen 

»Octavianus«. Als Adoptivsohn Caesars nannte er sich »Julius Caesar Octavianus«. Auf dem Höhepunkt 

seiner Macht erhielt er vom Senat den Titel »Imperator« und den Beinamen »Augustus«, der Erhabene. Er 

bestimmte selbst, daß der achte Monat den Namen August erhalte. Diese persönliche Eitelkeit rechtfertigte 

Augustus vor der Geschichte, denn er bescherte Rom und der Welt eine glückliche Epoche des Friedens 

und ein ungeahntes Erblühen der Kultur. Der Name des machtvollen Kaisers »Augustus« wurde unsterblich; 

der Monat der Fülle und Reife verdient seinen Namen »August«. 

A u f den Tabakfeldern rüstet man sich zur Ernte. Die Augustsonnc entwickelt die Duftstoffe der Tabakblätter, die 

entscheidend sind für allen Wohlgeschmack der Overstolz von HAUS N E U E R B U R G . 
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Ziel „Deutschland", wird sich dann als Baustoll 
ebenso bewähren wie in den vergangenen zehn 
Jahren. 

Die Millionen Kreuze der Opfer des Krieges 
und der Vertreibung weisen uns den Weg des 
Rechtes, nicht den der Gewalt. Jeder Heimat­
vertriebene, sei er ein Deutscher oder Ange­
höriger eines anderen Volkes, trägt das Kreuz 
des Heimatverlustes, insgesamt 65 Millionen 
Menschen in diesem Jahrhundert! Helfen wir 
einander nach den Grundsätzen der Charta der 
deutschen Heimatvertriebenen, damit für alle 
Betroffenen das Schicksal der Heimatlosigkeit 
beendet und der Weg in eine bessere europäi­
sche Zukunft gefunden wird. 

In diesem Sinne möge das Heimatgedenken 
die Öffentlichkeit in Deutschland und in der 
Welt aufrütteln und zu gemeinsamer Anstren­
gung verpflichten." 

Erst schießen, dann fragen! 
Weltpolitisches Geschehen - kurz beleuchtet 

„Gewalt verjährt — Recht währt!" 
„Gewal t v e r j ä h r t — Recht wäh r t ! " wi rd der 

Leitgedanke des d ie s j äh r igen „Tag der Heimat" 
sein, welcher in allen Tei len der Bundes­
republik und in West-Berl in am 7. August be­
gangen werden wird . Gemeinsam mit der ein­
heimischen Bevö lke rung , den westdeutschen 
H e i m a t b ü n d e n und anderen Vereinigungen wer­
den die Vertr iebenen- und F lüch t l ingsorgan i ­
sationen in g r o ß e n Kundgebungen an das 
furchtbare Geschehen der Massenaustreibungen, 
das vor zehn Jahren seinen Anfang nahm, so­
wie an die feierliche „Char ta der Heimatver­
triebenen", die vo r fünf Jahren in Stuttgart 
v e r k ü n d e t wurde und den Verzicht auf Rache 
und Vergel tung ausspricht, erinnern. A u c h die 
Kirchen und Schulen werden i m August zur 
Wiederherstel lung und Achtung der Menschen­
rechte und des Rechtes auf die Heimat mahnen. 

Landsleute aus der Sowjetunion 
entlassen 

Im J u l i sind aus russischer Gefangenschaft fol­
gende os tpreußische Landsleute als Einzelre i ­
sende im Grenzdurchgangslager Fr iedland ein­
getroffen und in ihre neuen Wohnor te im Bun­
desgebiet weitergeleitet worden: 

1. Balschuweit, Charlotte, geb. 16. 1. 1914, 
aus Lasdehnen (Wohnort im Jahre 1939); 2. Boy-
bocks, Alber t , geb. 21. 7. 1889, aus Königski rch , 
Kre is Tilsi t-Ragnit ; 3. Boybocks, Amanda , geb. 
10. 2. 1895, aus Königski rch; 4. Boybocks, Eva , 
geb. 27. 4. 1935, aus Königski rch; 5. Britter, 
Berta, geb. 25. 3. 1896, aus Kön igsbe rg ; 6. Eckert, 
H a n s - J ü r g e n , geb. 22. 3. 1929, aus Saalau, Kre is 
Insterburg; 7. Graap, Erna, geb. 25. 2. 1912, aus 
Rauschen; 8. Graap, Eva-Mar ia , geb. 14. 2. 1932, 
aus Rauschen; 9. Gün the r , Fritz, geb. 2. 3. 1905, 
aus Kön igsbe rg ; 10. Kair ies , Gerhard, geb. 20. 5. 
1927, aus Lappienen; 11. Karlusch, Else, geb 2. 11. 
1922, aus Marscheiten; 12. Schwedt, Er ika , geb. 
25. 4. 1921, aus Ti l s i t ; 13. Türk , Gerhard, geb. 
26. 4. 1914, aus Postnicken. 

Mangelware Mensch 
M I D Ber l in . V i e l s t ä r k e r als i n f rühe ren 

Jahren macht sich in diesem Sommer i n Polen, 
der Tschechoslowakei und der Sowjetzone der 
Mange l an A r b e i t s k r ä f t e n bemerkbar. In M i t t e l ­
deutschland sah sich die SED v e r a n l a ß t , v o n 
den sonst übl ichen M a s s e n e i n s ä t z e n der Indu­
striearbeiterschaft i n der Ernte fast vö l l ig ab­
zusehen. Die beiden anderen Staaten bekennen 
sich nach wie vor zu dieser Praxis. 

Die polnische Presse spricht offen aus, d a ß 
der Mensch zu einer A r t Mangelware gewor­
den ist. Besondere Knappheit an A r b e i t s k r ä f t e n 
herrscht nach den Presseberichten i n den Oder-
Ne iße -Geb ie t en , obwohl dabei deutlich unter­
schieden w i r d zwischen ausgesprochen men­
schenarmen Gebieten und Gegenden, die unter 
schlechter Organisat ion der Arbei tsvermi t t lung 
leiden. Im Augenbl ick ist der Arbeitskraft­
mangel in der Landwirtschaft am deutlichsten 
fühlbar, d a r ü b e r hinaus aber verweist die 
Presse auf kommende Mangelerscheinungen 
auch in der Industrie. W i e schon f rüher i n der 
Sowjetzone, w i r d daher jetzt in der polnischen 
Presse eine gründl iche Rational is ierung der 
Betriebe und eine Pflege des Produktionsfak-
lors Arbeitskraft gefordert, um die P roduk t iv i ­
t ä t der polnischen Arbe i t zu steigern, die an­
geblich hinter dem Leistungsgrad anderer ost­
eu ropä i sche r Staaten zu rückgeb l i eben ist. A l s 
V o r b i l d w i r d dabei den polnischen Lesern die 
deutsche Sowjetzone genannt. Bemerkenswert 
ist noch der Hinweis , daß die A u s k ä m m u n g s -
aktionen von Betriebs- und V e r w a l t u n g s b ü r o s 
bereits abgeschlossen sind. V o n dieser Seite 
her k ö n n e n also der Produktion keine Arbei ts ­
kraftreserven mehr zugeführ t werden. 

Weitere Freigaben in der Hausrathilfe 
Das Bundesausgleichsamt gibt bekannt: 
M i t W i r k u n g vom 1. August 1955 werden 

durch eine Anordnung des Bundesausgleichs­
amtes die A n t r ä g e auf H a u s r a t e n t s c h ä d i g u n g 
bis herunter zu 40 Punkten zur Auszahlung der 
ersten Rate der Hausrathilfe freigegeben. Damit 
verbleibt ein Rest von nur 16 v. H . aller einge­
reichten A n t r ä g e , an den die erste Rate vorerst 
noch nicht gezahlt werden kann. 

Gleichzeit ig ist eine Senkung der für die 
zweite Rate m a ß g e b e n d e n Punktzahl von 75 
auf 70 mit W i r k u n g vom 1. Oktober 1955 ange­
ordnet worden. 

Bis zum 30. Jun i 1955 ist die erste Rate in 4,03 
M i l l i o n e n Fä l l en (59,5 v. H . der eingereichten 
A n t r ä g e bewi l l ig t worden, 0,46 M i l l i o n e n Fä l l e 
wurden abgelehnt (6,9 v. H.). Die zweite Rate 
wurde bis zu diesem Tage an 1,62 M i l l i o n e n A n ­
tragsteller (26,2 v. H . der voraussichtlich insge­
samt zu bewil l igenden Fälle) gezahlt. Die Sum­
me der bisher für Hausrathilfe geleisteten Zah­
lungen, einschließlich der Zahlungen nach dem 
Soforthilfegesetz, b e t r ä g t 2,890 M i l l i a r den D M . 

V o l l e 24 Stunden vergingen, ehe sich die 
bolschewistische Regierung i n Bulgar ien ver­
an l aß t sah, nach zahllosen Anfragen zuzugeben, 
daß die bulgarische Flugzeugabwehr i n der 
letzten Woche ein Passagierflugzeug der 
israelischen Fluggesellschaft nur wenige K i l o ­
meter v o n der griechischen Grenze entfernt ab­
geschossen habe, wobei sämtl iche 58 Insassen 
— darunten dreizehn Amer ikaner und drei 
Deutsche — in den Flammen umgekommen 
waren. Sofia e r k l ä r t e mit dem für Ostblock­
staaten offenbar typischen Zynismus, man be-
daure zwar den schweren Unfa l l , m ü s s e aber 
feststellen, daß das israelische Passagierflug­
zeug ohne vorherige A n k ü n d i g u n g die Grenze 
über f logen habe und daß die bulgarische F l ak 
nicht i n der Lage gewesen sei, das Flugzeug zu 
identifizieren. (?) Darauf h in habe man „nach 
einigen Warnungen" scharf geschossen. Die 
Maschine sei im Gebiet nördl ich der Stadt Pe-
tritsch abges tü rz t , die ü b r i g e n s höchs t ens acht 
Ki lometer von der griechischen Grenze entfernt 
liegt. Einen vo l l en Tag hindurch hatte Sofia auf 
die Telegramme aus Israel ü b e r h a u p t nicht 
reagiert, obwohl griechische Grenzwachen sofort 
gemeldet hatten, daß sie den Abs turz der 
israelischen Passagiermaschine sogar von ihrem 
Land aus ebenso w i e die heftige Besch ießung 
dieses Zivi lf lugzeuges deutlich beobachtet 
hatten. Eine füh rende ho l l änd i sche Zei tung 
meinte z u diesem bisher schwersten Flugzeug­
zwischenfall i n den Grenzgebieten des Ostens 
und Westens, man wisse, daß Diktatoren mehr­
fach schon im letzten W e l t k r i e g e r k l ä r t h ä t t e n , 
man solle i n Zweife lsfä l len immer zuerst schie­
ß e n und dann erst Rückfrage halten. Das rote 
Bulgar ien habe jedenfalls bewiesen, daß es sich 
an diese Order Moskaus ohne Rücksicht auf 
Verlus te halte. Es ist vö l l ig klar , daß sich der 
Pi lo t — wie das w o h l vorkommen kann — auf 
dem F l u g nach Pa l ä s t i na etwas im Kurs geirrt 
hat. Die Maschine kam v o n W i e n und h ä t t e 
nach dem Uberfliegen v o n S ü d s l a w i e n Griechen­
land passieren m ü s s e n . A n der Dre i l ände recke , 
die aus g r o ß e r H ö h e na tü r l i ch schwer z u er­
kennen ist, hat der F l u g k a p i t ä n etwas zu wei t 
nördl ich gesteuert. Immerhin hielt er sich so 
nahe an das griechische Hoheitsgebiet, d a ß die 
Grenzwachen dieses Landes viel leicht noch im­
stande gewesen w ä r e n , der a b s t ü r z e n d e n M a ­
schine Hilfsdienste zu leisten. D a aber die B u l ­
garen ihre ganze Grenzzone vermint haben und 
bei jeder G r e n z ü b e r s c h r e i t u n g sofort feuern, 
konnte eine solche Hi l f sak t ion aus dem Nach­
bar land nicht stattfinden. Bezeichnend für die 
Hal tung bolschewistischer „F r i edens f r eunde" i n 
Bulgar ien ist w o h l die Tatsache, daß man hier 
nicht etwa erst einmal mit Jagdflugzeugen er­
kundete, u m welches Flugzeug es sich eigentlich 
handelt. Eine viermotorige Passagiermaschine 
unterscheidet sich sehr wesentlich v o n den 
neuen Typen aus l änd i sche r Luftwaffen. Die B u l ­
garen haben sofort das Feuer eröffnet, 58 M e n ­
schen — friedliche Passagiere und z iv i les F l u g -
personal — bl ieben „auf der Strecke". Nicht 
wenige aus l änd i sche Zeitungen weisen darauf 
hin, welch ein Unterschied sich hier aufzeige 
zwischen den ewigen Friedensbeteuerungen 
eines Bulganin und der bolschewistischen Praxis 
bei Petritsch. 

B a s t i o n i m W e l t a l l ? 

Es war eine Sensation erstes Ranges, als auf 
der Pressekonferenz des amerikanischen P r ä ­
sidenten im W e i ß e n Haus v o n Washington am 
letzten Wochenende mitgeteilt wurde, die V e r ­
einigten Staaten h ä t t e n die Absicht , s p ä t e s t e n s 
i m Jahre 1958 zusammen mit anderen L ä n d e r n 
einen oder mehrere k ü n s t l i c h e „ M o n d e " im W e l t ­
a l l zu stationieren. Eisenhowers Pressechef er­
k l ä r t e , es handele sich u m unbemannte Traban­
ten der Erde in Scheibenform, die mit Instru­
menten a u s g e r ü s t e t w ü r d e n . M a n k ö n n e mit 
ihnen, die i n einer Entfernung v o n etwa drei­
hundert bis fünfhunder t Ki lometer um unseren 
alten Erdbal l kre isen sollten, sehr wichtige For­
schungen und Untersuchungen anstellen. Die 
amerikanischen Blät ter , die ü b e r diesen Plan i n 
g r ö ß t e r Aufmachung berichteten, w u ß t e n zu er­
zählen , daß ein solcher küns t l i che r M o n d mit 
einer Geschwindigkei t v o n 12 800 Ki lometer 
in der Stunde die Erde umkreisen werde. Es 
wurde auch angedeutet, daß das Projekt eines 
Erdtrabanten schließlich auch mi l i tä r i sch eine 
erhebliche Bedeutung haben k ö n n e , wenn sich 
einmal solche Kunstmonde bemannen l i eßen . 
Es ist bekannt, daß sowohl die Amer ikaner wie 
auch die Sowjets seit v i e l en Jahren P l ä n e für 
die Schaffung v o n S t ü t z p u n k t e n im W e l t a l l 
haben. M a n darf annehmen, daß die so bekann­
ten deutschen Raketenforscher Wernher v o n 
Braun und Professor Hermann Oberth, die heute 
für die U S A arbeiten, an diesen Planungen er­
heblich beteiligt sind. Oberth hat bereits er­
k lä r t , er sei davon übe rzeug t , daß vielleicht in 
zehn bis fünfzehn Jahren sogar der erste 
Mensch den M o n d betreten k ö n n e ! Eine M o s ­
kauer Zeitschrift berichtete kürzl ich, die Sowjets 
wol l ten einen „ ro ten Kunstmond" schaffen, v o n 
dem man dann vielleicht einmal besondere 
„Schiffe" ins W e l t a l l schicken k ö n n e . A l s einst 
der wackere Matthias Claudius sang: „Siehst du 
den M o n d dort s t ehen . . . " hat er gewiß nicht 
daran gedacht, daß die Menschheit vielleicht 
eines Tages sogar mehrere „ M o n d e " am Himmel 
entdecken w ü r d e . 

B o l s c h e w i s t e n f ü h r e r 
a m K ö n i g s h o f ? 

Die A n k ü n d i g u n g des britischen Minis te r ­
p r ä s i d e n t e n Eden, England k ö n n e im kommen­
den F r ü h j a h r mit einem Besuch des Sowjet-
Regierungschefs Marschal l Bulganin und des 
kommunistischen Parteichefs Chruschtschew 
rechnen, hat nicht nur in England g röß te s Auf­
sehen erregt. Abgeordnete der Regierungs­

partei und der sozialistischen Opposi t ion nah­
men die Nachricht mit einer Bewegung auf, die 
für Westminster e i n i g e r m a ß e n u n g e w ö h n l i c h 
ist. E i n einziges Parlamentsmitglied, der k o n ­
servative Abgeordnete Pickthorn meinte, er sei 
persön l ich nicht sehr en tzück t v o n der Aussicht 
auf den Besuch dieser beiden „ e h r e n w e r t e n 
russischen Her ren" . Es sei i hm nämlich nicht 
ganz klar , ob es i n neun oder zehn Mona ten 
noch eine gute Sache sei, sich öffentlich zu 
ihrem Empfang verpflichtet zu haben. D i e 
Labour-Abgeordneten dagegen, von denen 
v ie le j a seit Mona ten für ein direktes Gesp räch 
mit den Moskauer Machthabern eintreten, ü b e r ­
häu f t en Eden mit Glückwünschen und gerieten 
fast aus dem H ä u s c h e n . Weniger enthusiastisch, 
wenn auch nicht unbedingt ablehnend, ä u ß e r n 
sich die m a ß g e b e n d e n Londoner Zeitungen. D i e 
bekannte „Dai ly M a i l " r ä t ironisch ihren Lesern, 
sie m ö c h t e n sich rechtzeitig darin ü b e n , die 
F ä u s t e zu ba l len und den Text der Internatio­
nale zu studieren. Das gebiete die Höfl ichkei t 
g e g e n ü b e r so „ i l lus t ren" G ä s t e n . Der „Man­
chester Guardian" meint, man solle den Russen 
doch einmal die U n i v e r s i t ä t Oxford und die 
kön ig l i che Residenz W i n d s o r zeigen, die ja 
immerhin „ i n t e r e s s a n t e Übe rb l e ib se l " des v o n 
M o s k a u so oft verfluchten alten Kapi tal ismus 
seien. Das Blatt h ä l t es für möglich, d a ß übr i ­
gens die Russen im kommenden F r ü h j a h r gar 
nicht so erpicht sein werden, sich i n England 
umzusehen. 

Gelegentl ich w i r d i n England auch darauf 
hingewiesen, d a ß sich bei einem Besuch des 
sowjetischen Regierungschefs und Crusch-
tschews die für Bolschewisten e i n i g e r m a ß e n 
u n g e w ö h n l i c h e Si tuat ion ergeben werde, d a ß 
H ä u p t e r des Kommunismus an einem K ö ­
nigshof erscheinen u n d daß eine Monarchin , 
deren V o r g ä n g e r v o n der Sowjetpresse oft ge­
nug schär fs tens angegriffen wurden, mit B u l ­
ganin und dem massiven Parteichef H ä n d e ­
drücke austauschen m ü s s e . M a n k ö n n e sich nicht 
recht vorstel len, daß sich etwa L e n i n oder 
Sta l in einmal zu Hofe begeben h ä t t e n . . . 

A m e r i k a u n d C h i n a l — 

A l s hochbedeutsames weltpolitisches Ereig­
nis dü r fen i n jedem Fal le jene Besprechungen 
zwischen diplomatischen Vertre tern der Ver­
einigten Staaten und des kommunistischen China 
gewertet werden, die Anfang August in Genf 
begannen. Seit der Genfer Ostasien-Konferenz 
des vergangenen Jahres besteht ohnehin zwi ­
schen den Genfer Generalkonsulaten beider 
L ä n d e r ein Kontakt . F ü r die jetzige Besprechung 
hat Wash ing ton den amerikanischen Botschafter 
in der Tschechoslowakei, A l e x i s Johnson, ange­
wiesen, die Interessen seines Landes wahr­
zunehmen. A l s Punkte, uie bei diesen Gesprä ­
chen behandelt werden sollen, wurde von Pe­
k i n g die Frage der Heimschaffung von Ziv i l i s ten 
und — sehr v ie ldeut ig! — die „Rege lung ge­
wisser praktischer schwebender Fragen" be­
zeichnet. Das Washingtoner A u ß e n m i n i s t e r i u m 
hat die M e l d u n g b e s t ä t i g t und betont, ein 
Hauptzweck des Genfer Treffens sei vor allem 
die Frei lassung v o n 51 i n C h i n a eingekerkerten 
Amer ikane rn . M a n fügte hinzu, die Abhal tung 
dieser Verhandlungen bedeute i n keiner Weise 
die diplomatische Ane rkennung des kommu­
nistischen Ch ina durch die U S A . Höchst inter­
essant war es nun, d a ß wenige Tage spä te r 
P r ä s i d e n t Eisenhower der Presse e r k l ä r t e , es 
bestehe auch die Mögl i chke i t einer Konferenz 
zwischen den beiden A u ß e n m i n i s t e r n Dulles 
und Tschu En-La i . M a n darf sicher sein, daß 
diese Besprechung gerade i n M o s k a u mit g röß ­
ter Spannung verfolgt w i r d . Es ist bekannt, daß 
Rotchina heute, wenn es Maschinen, G e r ä t e und 
Rohstoffe für seinen Aufbau braucht, a l le in auf 
die v e r b ü n d e t e Sowjetunion und andere Ost­
blockstaaten als Lieferanten angewiesen ist. 
Schon jetzt zeichnet es sich deutlich ab, daß die 
zwei te kommunistische Weltmacht — China — 
al le Lieferungen der Sowjets sehr teuer bezah­
len m u ß und d a ß sie sich eine Bevormundung 
durch M o s k a u keinesfalls gefal len läßt . K ä m e 
es zu einer Regelung strittiger Probleme z w i ­
schen den U S A und Ch ina , und darauf zu wirt­
schaftlichen Abmachungen beider Mäch te , so 
m ü ß t e das poli t isch g r ö ß t e Bedeutung ha' :n. 
Eins twei len ist freilich nicht abzusehen, wie 
sich bei den heutigen n s p r ü c h e n Rotchinas auf 
Formosa und bei anderen stri t t igen Punkten 
e in Ubere inkommen erzielen lassen so l l . 

Chronist 

Was ist mit den Gefangenen? 
Pankow treibt weiter sein trübes Spiel 

V o n u n s e r e m B e r l i n e r r n . - M i t a r b e i t e r 

Seit dem Besuch der „ t e u r e n Genossen aus 
dem Lande des Friedens" i n Ostber l in und den 
Versicherungen der hohen G ä s t e Bulgan in und 
Chruschtschew, die Wiederve re in igung werde 
nicht ohne die Zust immung Pankows und schon 

; g a r nicht auf Kosten der D D R erfolgen, ist die 
SED, die ihre Fe l l e schon davonschwimmen sah, 
scheinbar wieder obenauf, haben die Pankower 
Propagandisten die Schleusen des Hasses und 
der Verungl impfung wieder weit geöffnet . Trotz­
dem hat Pankow Sorgen. Es sitzt nach wie vor 
im Schmol lwinkel . W a s ist es, was die SED-
Genossen so in Harnisch gebracht hat? Einmal 
sind sie immer noch stark verschnupft, daß der 
Bundeskanzler nach M o s k a u fähr t . Zum andern 
aber toben sie, daß Adenauer nicht mit ihnen 
verhandeln und sie als gleichberechtigte Part­
ner anerkennen w i l l . Sie nennen ihn einen 
„ H a s a r d e u r " , der die deutsche Wiede rve re in i ­
gung „ve r sp i e l t " . Sie behaupten, er wol le ke ine 
Entspannung und A n n ä h e r u n g unter den Völ ­
kern . Das sei auch der Grund, warum Eisenhower 
nach der Genfer Konferenz nicht die Bundes­
republ ik mit e inem Besuch beehrt habe, w ie das 
Bulganin u n d Chruschtschew mit der braven 
D D R getan haben. 

Offenbar ist Pankow v o n den Sowjets e rmäch­
tigt und ermuntert worden, eine solche v o n Tat­
sachenverdrehungen strotzende Sprache zu füh­
ren. Der „ K r e u z z u g des Läche lns" scheint schnell 
i n Vergessenheit geraten zu sein. Die A r t 
der Behandlung der Kriegsgefangenenfrage 
bei den G e s p r ä c h e n i n Os tber l in ist 
wen ig geeignet, das Charakterb i ld der 
Pankower Satel l i ten zu ä n d e r n . Es ist V e r ­
rat an deutschen Menschen, die nun schon zehn 

Jahre und l ä n g e r furchtbar leiden, ledigl ich v o n 
den „bes t ra f t en Kriegsgefangenen" zu sprechen, 
ohne die noch i n der Sowjetunion festgehalte­
nen Ziv i l in te rn ie r ten und Verschleppten, deren 
Z a h l ü b e r 120 000 b e t r ä g t — unter ihnen befin­
den sich auch v ie le O s t p r e u ß e n —, z u e r w ä h n e n . 
Sie wiederholen damit bedenkenlos die sowjeti­
schen Behauptungen, es g ä b e i n der Sowjetunion 
gar keine deutschen Gefangenen mehr. 

U n d was ist mit den G e f a n g e n e n d e r 
S o w j e t z o n e ? W a r u m werden die Gefange­
nen des ka l ten Krieges nicht endlich freigelas­
sen, wo dieser K r i e g doch nun angeblich zu Ende 
sein soll? Die Zah l der i n den Sowjetzonenzucht­
h ä u s e r n schmachtenden poli t ischen Häf t l inge 
w i r d auf mindestens 20 000 geschä tz t . W a r u m 
e n t l ä ß t die „ s o u v e r ä n e D D R " nicht diese Gefan­
genen, die zum g r o ß e n T e i l nur deshalb zu un­
menschlich hohen Freiheitsstrafen verurtei l t und 
einem mittelalterl ichen Strafvol lzug ausgeliefert 
wurden, w e i l sie die Wiedervere in igung w o l l ­
ten. W a r u m hä l t man die Verur te i l t en des 17. 
J u n i immer noch fest? W a r u m werden die Greifs-
walder Studenten und die v ie l en Ober schü le r 
und Jugendlichen nicht freigelassen, die ledig­
l ich ihre pe r sön l i che S e l b s t ä n d i g k e i t zu vertei­
digen versuchten? H i e r w ä r e die beste Gelegen­
heit, eine Geste der V e r s t ä n d i g u n g und Aussöh­
nung zu machen. A b e r man hä l t die unschuldigen 
Opfer des kal ten Krieges nicht nur weiter fest, 
sondern schickt tägl ich neue hinter Stacheldraht 
und Kerkermauern. Gerade in den letzten W o ­
chen hat die ostzonale Just iz wieder auf Hoch­
touren gearbeitet und Todesurteile und Zucht­
hausstrafen am laufenden Band ausgesprochen. 

Peking läßt elf USA-Flieger frei 
V e r s ö h n l i c h e r Auftakt für die 

„Kle ine Genfer Konferenz" 

Wen ige Stunden vor Beginn der ersten offi­
z ie l len Besprechungen zwischen den U S A und 
Rotchina in Genf gaben die chinesischen Behör ­
den in Peking bekannt, daß die elf amerikani­
schen Flieger, die seit Januar 1953 i n Ch ina ge­
fangengehalten werden, ihre Freihei t zurück­
erhalten. Sie sollen wegen „d isz ip l in ie r te r und 
guter F ü h r u n g " freigelassen werden. 

Der amerikanische A u ß e n m i n i s t e r Dulles ver­
öffentlichte eine E rk l ä rung , in der es heißt , d a ß 
die U S A keine Konzession gemacht und keine 
Versprechungen abgegeben h ä t t e n , um die Fre i ­
lassung der elf Fl ieger zu erwirken. Zur F re i ­
lassung habe der „gedu ld ige K u r s " beigetragen, 
den P r ä s i d e n t Eisenhower eingeschlagen habe. 

V o n amerikanischen K o n g r e ß a b g e o r d n e t e n 
wurde der Schritt Pekings ebenfalls b e g r ü ß t , 
jedoch gleichzeit ig gefordert, daß auch die noch 
in C h i n a z u r ü c k g e h a l t e n e n Amer ikane r so 
schnell wie mögl ich freigelassen werden. In 
China werden nach amerikanischer Darstel lung 
noch 40 amerikanische Z iv i l i s t en z u r ü c k g e h a l ­
ten, darunter zwei , die zusammen mit den F l i e ­
gern unter der gleichen Spionagebeschuldigung 
zu hohen Gefängn i s s t ra fen verurtei l t worden 
waren. Peking hatte bereits kurz vor der Genfer 
V ie rmäch tekon fe renz vier amerikanische Fl ieger 
freigelassen, die nach dem Koreakr ieg in Ch ina 

zu rückgeha l t en , jedoch nicht verurtei l t worden 
waren. 

D ie U S A werden bei den Verhandlungen in 
Genf v o n ihrem Prager Botschafter Johnson, die 
chinesische Vo lks r epub l ik v o n ihrem Botschafter 
in Warschau, W a n g P ing Nan , vertreten. Vor 
Beginn der Besprechungen haben die U S A be­
tont, daß die Verhandlungen nicht eine diplo­
matische Anerkennung der chinesischen Volks ­
republ ik bedeuteten daß die Rechte National­
chinas nicht b e e i n t r ä c h t i g ' werden sollten. 

Vor 10 Jahren: Hiroshima 
In dieser Woche hat vo r zehn Jahren mit der 

schrecklichen Z e r s t ö r u n g v o n Hiroshima das 
mi l i t ä r i sche Atomzei ta l ter begonnen. Die erste 
atomare Bombe, die auf eine menschliche Sied­
lung geworfen wurde, explodierte in einer 
H ö h e v o n wahrscheinlich dreihundert Meter, 
das Bombenmater ial war Uran 235. Z w e i -

h u n d e r t f ü n f u n d v i e r z i g t a u s e n d 
M e n s c h e n wurden v o n der Zers tö rung 
mittelbar und unmittelbar betroffen. Minde­
stens siebzigtausend Menschen wurden getötet . 
Die Ver lus te i m V e r h ä l t n i s zur Bevö lkerung 
bei einer B e v ö l k e r u n g s d i c h t e v o n vierzehntau­
send auf den Quadratki lometer betrugen 
57 Prozent. A u f jewei ls einen Quadratkilometer 
z e r s t ö r t e s Gebiet kamen zwöl f t ausend mensch­
liche Opfer. Die Verlustquote im Verhä l tn i s zur 
B e v ö l k e r u n g s d i c h t e im vo l l s t änd ig zers tör ten 
T e i l der Stadt betrug 85 Prozent. 
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M I K S B U M B U L I I S 

Verlag J. G. Cotta'sehe Buchhandlung Nachf. 

1. F o r t s e t z u n g 

Die Verhandlung vor dem Schwurgericht kam 
heran. Ein g r o ß e Zeugenschar war aufgeboten. 
Das Bild des erschossenen Hegemeisters entwik-
kelte sich als das eines rücksichts los strengen 
Verfolgers, dem schon v ie le Rache geschworen 
hatten und dem es nie in den Sinn gekommen 
war, selbst harmlose Gelegenhei tswilderer zu 
verschonen. So war zum Beispiel , wie sich zu­
fällig herausstellte, auch der selige M a n n der 
Frau Lampsatis durch ihn ins Gefängn i s geraten. 
Der hatte also, wie es schien, seine Fl inte nicht 
bloß zum Krähensch i eßen benutzt. 

Jedenfalls l ieß die Wahrscheinl ichkei t sich 
nicht übe r sehen , daß , wenn M i k s ein leidliches 
Al ib i beibringen konnte, statt seiner ein anderer 
als Täter in Frage kam. 

Er saß in seinem Sonntagsstaat schweigsam 
und häufig teilnahmslos auf der Anklagebank . 
Weniger in seinen rosig gebliebenen Z ü g e n als 
in den blaß hinstarrenden A u g e n malte sich die 
geistige Ü b e r m ü d u n g , die diese des scharfen 
Denkens ungewohnten Naturk inder oft überfä l l t , 
wenn sie ihr Schicksal dem Spie l und W i d e r ­
spiel der Zeugenschaften anheimgegeben sehen. 

Frau Alute , unter deren Kopftuch sich heute 
keine Schuhschnalle hervorschob, war wieder ganz 
gekränkte Unschuld, und Madlynens wippende 
Appetitlichkeit erregte e in woh lge fä l l i ge s 
Schmunzeln selbst bei den Greisen der Geschwo­
renenbank. 

Zwischen den Aussagen der beiden Frauens­
leute ließ sich auch heute keine Einigunq erzie­
len. Alu te erinnerte sich aufs bestimmteste, d a ß 
ihre Nichte ihr am M o r g e n nach dem Einbruch 
erzählt hatte, der M a n n , den sie gesehen habe, 
sei aus der Klete gekommen, und M a d l y n e be­
hauptete, daß sie so etwas nie gesagt haben 
könne, denn es w ä r e ja nicht die Wahrhe i t ge­
wesen. 

Miks Bumbull is beschrieb nun selber den W e g , 
den er genommen haben wol l te . Er habe die un­
verschlossene H a u s t ü r geöffnet, habe sich in die 
große Stube hineingetastet — 

In der g r o ß e n Stube schlief F rau A l u t e ! Sie 
hätte bei seinem Kommen erwachen m ü s s e n ! 

Sie sei eben nicht erwacht. Dann habe er sich 
in die kleine Stube geschlichen, habe W ä n d e 
und W i n k e l abgetastet und sei schließlich, als 
das Gewehr nirgends zu finden gewesen sei, zum 
Fenster hinausgeklettert. 

Warum er nicht den bequemeren Rückweg 
durch,große Stube und Hausflur g e w ä h l t habe. 

Frau Alu te habe sich in ihrem Bette g e r ü h r t . 
Das k lang e i n i g e r m a ß e n glaubhaft und 

stimmte mit Madlynens Aussage ü b e r e i n . A b e r 
der Widerspruch zwischen dem, was sie ihrer 
Tante e rzäh l t haben sollte, und ihrer beschwore­
nen Aussage klaffte noch immer. U n d dann war 
auch noch der Vermi t t le r da, der bezeugt hatte, 
daß er in Frau Alu tes Auf t rag zweimal bei M i k s 
gewesen war, ihm ihre H a n d anzubieten. 

Wie dem auch sein mochte, F rau A l u t e m u ß t e 
vereidigt werden. Sie wurde noch einmal aus­
drücklich ermahnt und streckte bereits die 
Schwurfinger in die H ö h e , da geschah das U n ­
erwartete, daß M i k s i n die Eidesworte hinein­
zusprechen anfing. 

Der P räs iden t herrschte ihn an, aber er sprach 
weiter. Schwerfäl l ig, tropfenweise fielen die 
litauischen Wor t e aus seinem Munde . 

Frau Alu te horchte auf und — brach dann 
weinend zusammen. 

Was er ihr gesagt hatte, wurde verdolmetscht 
und lautete: 

„Ich habe dir zwar bei Gott und bei deinem 
Mann geschworen, auch vor Gericht nichts davon 
zu sagen, aber es ist doch besser, daß du deine 
Seele nicht mit einem Meine ide beschwerst und 
mich aufs Schafott bringen läßt . Drum sage doch 
lieber die Wahrheit ." 

Unter Schreien und H ä n d e r i n g e n kam, was 
geschehen war, nunmehr ans Tageslicht. 

Alute Lampsatis lag abends halb eingeschla­
fen in ihrem Bette. Da wurde sie plötzl ich durch 
Männerschr i t te aufgeschreckt, die im Hausflur 
näherkamen . Sie w u ß t e , das Schreien nichts hel­
fen würde , denn M a d l y n e und die M a g d und der 
Knecht waren zum Johannisfeuer gegangen. D a 
finq sie zu beten an und erwartete ihr Ende. A b e r 
dann hör te sie plötzl ich ihren Namen nennen und 
erkannte Miksens Stimme. „Geh weg", sagte sie, 
„wenn ich auch nach dir geschickt habe, ich b in 
eine a n s t ä n d i g e Besitzerin, und niemand sol l mir 
was Schlechtes nachsagen k ö n n e n . " — „Ich w i l l 
gar nicht bei dir schlafen", antwortete er, — „ich 
wi l l bloß, daß du mir das Gewehr gibst, das 
deinem M a n n g e h ö r t hat, denn der Hegemeister 
hat mir meines weggenommen." — „Das Gewehr 
ist nicht mehr da", sagte sie, „und wenn es da 
wäre, w ü r d e ich es dir nicht geben, denn du 
willst damit b loß den Hegemeister umbringen." 
Das bestritt er, aber sie glaubte ihm nicht. U n d 
als er sich daraufhin wieder entfernen woll te , 
sprang sie in ihrer Angs t aus dem Bette und ver­
legte ihm den W e g . Da fühlte er, daß sie im 
Hemd war, und bl ieb bei ihr bis an den Morgen . 

Die g r o ß e Spannung lös te sich. Die Unschuld 
Miksens schien erwiesen. U n d auch die Frage, 
warum er, da er doch mit W i s s e n der Wir ts f rau 
da war, statt einfach durch die H a u s t ü r zu gehen, 

durch das Kleinstubenfenster geklettert war, 
wurde nach einigem Zaudern und Drumherum­
reden hinreichend aufgek lä r t . M a n war des Glau­
bens gewesen, Mad lyne sei inzwischen heimge­
kommen, und da ihre Kammer auf der anderen 
Seite des Hauses lag, h ä t t e n die M ä n n e r t r i t t e 
im Hausflur ihr nicht entgehen k ö n n e n . 

„Das h ä t t e t ihr gleich sagen k ö n n e n " , meinte 
der Vorsi tzende. Und da auf weitere Zeugenver-

W i e so ein armes kleines Tierchen, von dem 
Gott und Menschheit die sorgenden Augen ab­
gewandt haben, in seinem stummen Jammer le i ­
det, das hat noch niemand erkannt und beschrie­
ben, und niemand w i r d es je erkennen und be­
schreiben k ö n n e n . Was Hunger und Schmutz, 
was P rüge l und Käl te , was vor allem das Feh­
len jedes streichelnden Wortes in der noch nicht 
erschlossenen Seele ersticken und zerfres-

Zeichnung: Erich Behrendt 

Plötzlich spitzte der Holhund die Ohren, 
sprang anschlagend aui und legte mit 
schleppender Kette den Kreis des ihm 
zugewiesenen Reiches. Anikke, die allein 
zu Hause war, sah einen Menschen durch 
das Holtor kommen, der sich vorsichtig 
umsah und dann aui die Hundehütte zu­
schritt, an der sie sich schutzsuchend 

iesthielt 

nehmungen verzichtet wurde, begann der Staats­
anwalt gleich seine Rede. 

A l l e s ü b r i g e roll te ohne Kampf und Zwischen­
fälle wie von selber dem Richterspruche zu. Der 
Losmann M i k s Bumbull is wurde von der A n ­
klage des Mordes freigesprochen und wegen 
Wi lde rns zu z w e i Jahren Gefängnis verurteilt . 

M i k s Bumbull is verzog keine Miene . Auch als 
F r a u Alu te , die sich inzwischen von ihren 
Schre ik rämpfen erholt hatte, g lückwünschend 
auf ihn zutrat, g ing k e i n Lächeln ü b e r sein Ge­
sicht. Sein Blick hing wie erstarrt an einem 
Platze der Zeugenbank, wo neben Eve, der 
Magd , schmutzig und abgerissen die kleine 
A n i k k e saß, an den g r ü n e n Äpfeln nagend, die 
eine der Dorffrauen ihr geschenkt hatte. Sie war 
der Vo l l s t änd igke i t halber mit vorgeladen wor­
den, und Eve hatte für sie ausgesagt. 

A l s M i k s abgeführ t werden sollte — an Haft­
entlassung war na tür l ich nicht zu denken —, 
wandte er sich noch einmal nach dem Kinde um, 
als woll te er irgend etwas zu ihm h i n ü b e r s a g e n . 
A b e r der Gerichtsdiener s t ieß ihn hinaus. 

Der G r a b h ü g e l des alten Hegemeisters begann 
zu verfallen, denn niemand war da, der sein 
Andenken hochhielt. U m das Schicksal der k l e i ­
nen A n i k k e entspann sich ein Prozeß zwischen 
dem Forstfiskus und der Gemeinde, der ihr ver­
schollener Vater a n g e h ö r t hatte. Beide woll ten 
die Erziehungspflicht einander in die Schuhe 
schieben. Und da der Fiskus an a l lzuvie l Gemüt 
nicht krankt und die Wei t l äu f igke i t der V e r ­
wandtschaft zwischen dem Toten und dessen 
verwaistem Pflegling ihm als ausreichender 
Grund zustatten kam, so blieb die kleine A n i k k e 
als unwil lkommener Gast an jener Gemeinde 
h ä n g e n , die ihrerseits froh war, sie für ein k l e i ­
nes Entgelt an den Ort abschieben zu können , 
an dem sie die letzte Zeit ü b e r gehaust hatte. 

So wurde sie eines Tages beim Ortsschulzen 
öffentlich versteigert und kam an den Mindest­
fordernden, den H ä u s l e r K ibe lka , einen wenig 
vertrauenerweckenden Zeitgenossen, der .die 
paar Groschen brauchte, um sie i n Branntwein 
anzulegen. 

sen, bis aus dem in u n b e w u ß t e r Zuversicht auf­
jauchzenden jungen Leben ein scheu zitterndes, 
in sich verkrochenes, kaum noch des Atems 
fähiges Halbdasein geworden ist, das verliert 
sich i n Dunke l und Schweigen. All jährl ich wi rd 
ein unermeßl icher Haufe von solchem Menschen­
kehricht ins Grab geschaufelt, wo es zu seinem 
Besten h ingehör t . Und nur wie durch ein W u n ­
der senkt sich bisweilen von der Sonne eine 
Hand hernieder und hebt eins oder das andere 
der schon fast abgestorbenen Kümmer l inge zum 
Licht empor. 

Ja, wenn die Sonne nicht w ä r e ! Und der Hof­
hund allenfalls! 

Neben dem Hofhund zu liegen und sich wie 
er von einem gutgesinnten Mittagssonnenschein 
sanft e r w ä r m e n zu lassen, bleibt schließlich das 
einzige Glück so eines g lücklosen Schattenge­
schöpfes. 

Und plötzlich spitzte der Hofhund die Ohren, 
sprang anschlagend auf und fegte mit schleppen­
der Kette den Kreis des ihm zugewiesenen 
Reiches. 

A n i k k e , die al le in zu Hause war, sah einen 
Menschen durch das Hoftor kommen, der sich 
vorsichtig umsah und dann auf die H u n d e h ü t t e 
zuschritt, an der sie sich rchutzsuchend festhielt. 

Dicht vor den Z ä h n e n des Hundes machte er 
halt und sagte: „Ist der W i r t zu Hause?" 

A n i k k e w u ß t e wohl , daß alle d r a u ß e n Kar­
toffeln gruben, aber um nichts in der We l t h ä t t e 
sie antworten k ö n n e n . 

„ W i e he iß t du?" fragte er weiter. 
In ihrer Angs t hatte sie ihren eigenen Namen 

vergessen. 
Der H u n d belferte dazwischen, und erst, als 

der fremde Mensch ihm mit seinem Stock eins 
über r iß , zog er sich heulend gegen die H ü t t e 
zurück. 

Dann kam der Fremde n ä h e r an sie heran, 
immer den Stock vorhaltend, in den der Hund 
sich verb iß . Sie w u ß t e nun, daß sie geraubt wer­
den sollte, und finq furchtbar zu weinen an. 

Und dann fühlte sie sich am A r m erfaßt und 
mit j ä h e m Ruck fortgezogen, w ä h r e n d der Hund, 
von einem neuen Schlage getroffen, sich um und 
um kugelte. 

„ W e i n nicht, wein nicht, ich tu' dir nichts", 
hö r t e sie seine Stimme. Denn vor lauter T r ä n e n 
sah sie nichts mehr. Aber in dieser Stimme klang 
etwas, dessen sie nicht gewohnt war. Sie hö r t e 
zu weinen auf. 

„Bist du die A n i k k e ? " 
„ J a — a." 
„Wil l s t du ein Lakritzenholz haben?" 
Lakritzenholz wollte sie gern, denn das aßen 

die g roßen Kinder manchmal, wenn die Schule 
aus war, aber sie bekam natür l ich nichts da­
von ab. 

Und dann qab der fremde Mensch ihr aus einer 
Tü te eine schöne gelbe Stange, in die sie auch 
gleich h ine inbiß , denn sie hatte jetzt kaum noch 
Angst vor ihm. 

Und nun wagte sie ihn sogar anzusehen. Böse 
sah er nicht aus. V i e l guter als der Wi r t . Und 
er roch auch nicht nach Schnaps. Sandfarbiges 
Haar hatte er und einen ebensolchen Schnurr­
bart. Und sie w u ß t e jetzt auch, wo sie ihn schon 
gesehen hatte. E in großer Saal war es gewesen 
wie in der Kirche. Aber statt eines Pfarrers im 
Talar hatte gleich ein ganzer Tisch vo l l dage­
sessen. 

„ W i e alt bist du, A n i k k e ? " 
„Ich werde sieben." 
„Gehst du schon in die Schule?' 
„Nein ." 
„ W a r u m nicht?" 
„Ich hab' nichts anzuziehen, sagt die Frau." 
N u n blickte er an ihr nieder und betrachtete 

lange das Lumpengezottel, in das sie notdürf t ig 
gehü l l t war. Dann fragte er, wo er den W i r t 
wohl finden k ö n n e . Sie zeigte ihm die Richtung 
des Feldes und geleitete ihn auch ein Stück, denn 
sie mochte nun gar nicht mehr von ihm gehen. 

A l s er die Arbeitenden gewahrte, schenkte er 
ihr die ganze Tüte , die er solange in der Hand 
gehalten hatte, und sagte: „ V e r s t e c k s , daß die 
anderen es dir nicht wegessen." 

Damit schickte er sie zurück und schritt in der 
Kartoffelfurche weiter, bis er auf den W i r t s t ieß, 
der mit W e i b und drei Kindern kniend nach Kar ­
toffeln w ü h l t e . U n d jedes von ihnen schimpfte 
und s töhn t e auf seine A r t . 

K i b e l k a erkannte ihn gleich, und den Schmutz 
von den Hosen abschüt te lnd stand er auf, ihm 
die Hand zu bieten. Denn wenn er auch nicht der 
M ö r d e r war, so h ä t t e er doch immer der Mör ­
der sein k ö n n e n . Sich mit ihm gut zu stellen, war 
geraten. 

„Du hast es natür l ich immer sehr leicht ge­
habt", sagte er, „denn wen der Staat e rnähr t , der 
ist geborgen." Dabei lachte er höhnisch und ein­
schmeichelnd zugleich, und das schwarzstoppe­
lige M a u l g ing ihm bis an die Ohren. 
' „Ihr habt es hier um so schwerer", sagte M i k s 
Bumbullis, die Fläche überbl ickend, die in ihrem 
d ü r r e n Kraut unausgegraben dalag. 

Auch das W e i b war aufgestanden und wischte 
sich die Hand an dem sacktuchenen Schurzfell. 
Sie war eine vermickerte, gelbe Ziege mit schar­
fen, mitleidlosen Augen . Und die drei Rotz­
nasen gafften. 

Die beiden Kibelkas hoben ein Klagel ied an. 
Der nasse September — und schon alles im Fau­
len — und fremde Hilfe zu teuer. 

„ W e n n Ihr bi l l ige Hilfe braucht", sagte M i k s , 
„ich w ü ß t e wohl eine." 

„ W e r w i r d so dumm sein!", lachte der Wi r t . 
„Selbs t der Henker läßt sich bezahlen." 

„Ich hab' mir einiges gespart", sagte M i k s , 
„und wenn man mir sonst freie Hand läßt, bring' 
ich noch ab und zu was in die Wirtschaft." 

Die beiden sahen sich an. Dann schlugen sie 
rasch und gierig ein und fragten nicht weiter. — 
So wurde M i k s Bumbullis Knecht bei dem Pfle­
ger A n i k k e s . 

Anfangs schien er sich nicht v i e l um sie zu 
k ü m m e r n , und es vergingen drei Tage, ehe er 
sich erkundigte, was das für ein kleines Unge­
ziefer sei, das da immer im Hause herumkrieche. 

Die beiden Kibelkas wollte nicht recht mit der 
Sprache heraus, denn der Mordverdacht saß 
ihnen stets in den Gliedern. Aber schließlich er­
zäh l ten sie doch, wie sie zu dem Kinde gekom­
men waren, und daß sie es eigentlich b loß um 
Gottes Barmherzigkeit wi l len bei sich behielten. 

Er nahm die Nachricht sehr gle ichgül t ig auf 
und sagte nur: „Der Vater sol l in A m e r i k a sein. 
Wenn der einmal reich zurückkommt, wi rd er 
jeden belohnen, der gut zu dem Kinde gewesen 
ist." 

Das qab den Kibelkas zu denken. A m näch­
sten Mit tag durfte das kleine, bleiche Lumpen­
bündelchen , das sonst von dem Ofenwinkel her 
stumm wartend h e r ü b e r s a h , mit den Kindern zu 
Tische sitzen. 

A l s der Sonnabendabend kam, versdiwand 
Bumbullis und kam am Sonntagvormittag mit 
einer Flinte wieder, die sehr verrostet und in 
den Spalten mit Erde verklebt war. 

Die Kibelkas fragten nicht, wo er sie herge­
holt hatte, und alle standen ringsum und sahen 
vo l l Hochachtung zu, wie er mit dem Schrauben­
schlüssel die Teile auseinandernahm und jeden 
einzelnen putzte und ölte, bis die Waffe bli tz­
blank und schußbere i t wiedererstand. 

Und wiederum am Sonntag qab es bei den K i ­
belkas ein Rehstück zu Mit tag, was nicht passiert 
war, solange die W e l t stand. A l l e schwelgten, 
und selbst der Hofhund bekam seinen Kno­
chen. 

Fortsetzung folgt 

i t i u u t l e r l s a e 
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Aufnahme: Otto Stork 

Eine Ecke in der Ausstellung „Preußen, das Land des Deutschen Ritterordens", die von der 
Klasse 9a des Mörike-Gymnasiums in Stuttgart veranstaltet wurde 

Eine Stuttgarter Oberprima 
Aufgeschlossenheit für Ostdeutschland in einer schwäbischen Schule 

7. August: Kreis Lyck, Jahrestreffen in der Pa­
tenstadt Hagen (Westf). 
Kreis Pr.-Eylau in Hamburg-Stellingen. 
Kreis Osterode in Hannover, Limmerbrunnen. 
Kreis E b e n r o d e / S t a l l u p ö n e n in Hamburg. 

14. August: Kreis Gerdauen in der Patenstadt 
Rendsburg. 
Kreis Johannisburg in Hamburg-Altona, Elb­
schlucht. 

21. August: Kreis Bartenstein in Hamburg-Altona, 
Elbschlucht. 
Kreis Lotzen in N e u m ü n s t e r , Reiehshalle 

27.728. August: Kreis Elchniederung, Patenschafts­
ü b e r n a h m e in Bentheim (Emsland). 

28. August: Kreis Braunsberg in der Patenstadt 
M ü n s t e r (Westf). 
Kreis Pr.-Holland in Itzehoe. 
Kreis Sensburg in Remscheid. 
Kreis Fischhausen in Hamburg-Altona, Elb­
schlucht. 
Kreis Wehlau, P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e in Syke, 
Kreis Grafschaft Hoya. 

3.,'4. September: Kreis Orteisburg in H a n n . - M ü n ­
den. 
Kreis AUensteln-Stadt in der Patenstadt Gel­
senkirchen. 

4. September: Kreis Osterode In K l t i . 
Kreis Tilsit-Ragnit in L ü t j e n b u r g im Paten­
kreis P l ö n 
Kreis Insterburg-Stadt und Land, Jahreshaupt-
treffen In Krefeld, Stadtwaldhaus; am Tag 
vorher, am 3. September, Delegiertenversamm­
lung in Krefeld. 
Kreis Gumbinnen in Hamburg-Nienstedten, 
E lbsch loßbrauere i . 
Kreis Heilsberg in K ö l n - D e u t z , Fes t sä l e Bodde-
berg. Math i ldens traße . 

11. September: Kreis Osterode in Berlin. 
18. September: Kreis Angerburg in Siegburg 

(Rheinl), „Lindenhof". 

Elchniederung 
Hinweis für die Landsleute in Lübeck und Um­

gebung: 
Uber die D u r c h f ü h r u n g der Veranstaltungen zur 

P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e am 28. August in Bent­
heim, über verbilligte Busverbindung, Ubernach-
t u n g s m ö g l i c h k e i t e n und alles, was sonst mit dieser 
Feier z u s a m m e n h ä n g t , unterrichtet Sie unser 
K r e i s a u s s c h u ß m i t g l i e d und Kreisbeauftragter für 
den Agrarsektor, Landsmann Fritz Hartmann, 
Lübeck , Fücht ings t raße 9, in einer Versammlung 
am Donnerstag, dem 4. August um 19.30 Uhr in 
Lübeck , „Haus Deutscher Osten", H ü x t e r t o r a l l e e 2. 

Hinweis für die Landsleute in Hamburg und 
Umgebung: 

Eine ebensolche Versammlung der Elchniederun-
ger findet am Dienstag, dem 9. August, um 20 Uhr 
in Hamburg-Wandsbek, Hinterm Stern 4, im Saal 
der Gastwirtschaft Lackemann (unmittelbar am 
Wandsbeker Marktplatz) statt. Es spricht Kreis­
geschäf t s führer Herbert Sahmel. 

Omnibus-Gemeinschaftsfahrten: Alle Landsleute, 
die die D u r c h f ü h r u n g von Sonderfahrten zum 
28. August nach Bentheim ü b e r n o m m e n haben, 
werden gebeten, der Kre i sgeschäf t s s t e l l e in Ham­
burg 28, Burggarten 17, bis zum 10. August die 
genaue Zahl der angemeldeten Teilnehmer, die 
Anzahl der einzusetzenden Busse sowie die A b ­

fahrtszeit und die voraussichtliche Ankunftszeit in 
"-Bentheim mitzuteilen. Diese Angaben werden aus 
organisatorischen G r ü n d e n unbedingt b e n ö t i g t . — 
A u ß e r d e m werden alle Landsleute nochmals drin­
gend gebeten, ihre Quartierbestellungen rechtzei­
tig dem Herrn Stadtdirektor in Bentheim einzu­
senden, und zwar mit genauer Angabe ob Hotel­
zimmer, Ü b e r n a c h t u n g in der Jugendherberge oder 
in der Gemeinschaftsunterkunft (Strohlager) ge­
w ü n s c h t wird. 

Herbert Sahmel, Kre i sgeschäf t s führer , 
(24a) Hamburg 26, Burggarten 17 

Gumbinnen 
Unser nächs tes Kreistreffen wird am 4. Septem­

ber in Hamburg-Klein-Flottbek, E l b s c h l o ß b r a u e ­
rei, Elbchaussee 374, stattfinden. Das Lokal ist mit 
der S-Bahn bis zum S-Bahnhof Klein-Flottbek oder 
mit dem Omnibus vom S-Bahnhof Othmarschen 
aus zu erreichen. Von den L a n d u n g s b r ü c k e n in 
St. Pauli fahren Dampfer bis zur Anlegestelle in 
der N ä h e des Tagungslokals. Die E l b s c h l o ß b r a u e r e i 
wird ab 8 Uhr g e ö f f n e t sein. 

Das Treffen wird um 11 Uhr mit einem Gottes­
dienst, gehalten von Pfarrer Puschke, Nemmers-
dorf, eröf fnet werden. Um 12 Uhr wird ü b e r das 
Treffen in der Patenstadt Bielefeld und ü b e r die 
Arbeit der Kreisgemeinschaft berichtet. Anschlie­
ß e n d werden Suchmeldungen durchgegeben. 

Landsmann Otto Gebauer, Heide in Holstein, 
J o h a n n - H i n r i c h - F e h r - S t r a ß e 68, wird bei unserem 
Treffen die Heimatausstellung zeigen. 

Die ehemaligen Soldaten der Gumbinner Garni­
son werden Gelegenheit haben, sich bei einem 
Sondertreffen wiederzusehen. 

Eine Handwerkerversammlung, zu der alle Gum­
binner Handwerker und de-en A n g e h ö r i g e ein­
geladen werden, wird w ä h r e n d des Treffens statt­
finden. Landsmann Fritz S c h a c k n i e s , Bre­
men-Vegesack, A . P o p p e s t r a ß e 24, schreibt dazu: 

„Auf der am 18. Juni w ä h r e n d des Gumbinner 
Kreistreffens in Bielefeld stattgefundenen Ver­
sammlung der Handwerker sprachen die Kolle­
gen Schacknies, Mül ler , Berg und Weber zur 
augenblicklichen Lage unseres Berufsstandes. Der 
Vorsitzende des o s t n r e u ß i s c h e n Handwerks, Berg, 
verlas eine E n t s c h l i e ß u n g , die auf der Arbeits­
tagung des o s t p r e u ß i s c h e n Handwerks am 20. Fe­
bruar dieses Jahres in Hannover angenommen 
wurde. In ihr sind alle Forderungen enthalten, 
die wir aus unserer augenblicklichen Lage heraus 
stellen. Die E n t s c h l i e ß u n g wurde von allen A n ­
wesenden gebilligt. Die Handwerkskammer und 
die Kreishandwerkerschaft Bielefeld hatten zu 
dieser Tagung Vertreter entsandt, die zusagten, 
sich f ü r unsere W ü n s c h e einzusetzen." 

Kinderverschickung der Patenstadt Bielefeld 
F ü r die Verschickung von Jungen und M ä d c h e n 

im Alter von acht bis vierzehn Jahren zum Nord­
seebad Wangerooge sind noch P l ä t z e frei. Erho­
l u n g s b e d ü r f t i g e Kinder k ö n n n e n unter Vorlage 
eines Attestes des z u s t ä n d i g e n Amtsarztes bei mir 
gemeldet werden. Die Verschickung wird für die 
Zeit vom 20. September bis 18. Oktober durch­
g e f ü h r t werden. Die Hin- und Rückre i s e und der 
gesamte Kuraufenthalt sind kostenlos. 

Veranstaltungen am „Tag der Heimat" 
Liebe Landsleute! Bekundet Eure Treue zur 

Heimat! Besucht am 7. August in eurer Gemeinde 
oder Stadt die Veranstaltungen zum „Tag der 
Heimat"! 

Hans Kuntze, Kreisvertreter. 
Hamburg-Bergedorf, Kupferhof 4 

Treuburg 
Die große Wiedersehensfeier in Wuppertal 

„Was wird mit uns, wenn unser Albrecht Czygan 
fehlt?" Diese Sorge t rübte die Wiedersehensfreude 
in der festlich g e s c h m ü c k t e n Gast s tä t te des Zoos 
in Wuppertal. 

Nach den b e g r ü ß e n d e n Dankesworten an den 
B ü r g e r m e i s t e r der Stadt Wuppertal, an die Ver­
treter unserer Paten, der „ K o m m u n a l e n Arbeits­
gemeinschaft Bergisch Land" und der Landsmann­
schaft O s t p r e u ß e n gab der stellvertretende Kreis­
vertreter Willi Kowitz der Feierstunde die Worte: 
„Das h e i ß e s t e Herz für unsere Heimat unseres 
Albrecht Czygan schlägt nicht mehr! Er , der in 

seiner u n e r m ü d l i c h e n Arbeit für die Heimat und 
seine Landsleute sein Leben geopfert hat, m u ß t e 
von uns gehen!" Stumm und ergriffen stand die 
nach Hunderten z ä h l e n d e Festgemeinde und 
schickte ihre dankenden G r ü ß e zu dem stillen 
Schläfer nach Lübeck. 

Pfarrer Marienfeld l ieß bei dem Namen Albrecht 
Czygan alle die Lieben eingeschlossen sein, die 
vor und in den zehn Jahren der Austreibung von 
uns gehen m u ß t e n , die aber in schmerzlichem Ge­
denken in unseren Herzen weiterleben Und wenn 
die Worte der o s t p r e u ß i s c h e n Dichterin Johanna 
Wolff „Wanderer ich und Wanderer du — — — 
der tastenden H ä n d e — — — der Gott über den 
Sternen" gelten, so sollen uns die Worte des 
23. Psalms: „dein Stecken und Stab trös ten mich", 
einen Trost bedeuten: Gott ist mitten unter uns! 
Alle Kameraden wandeln der Ewigkeit entgegen. 
Ergriffen lauschte die Festgemeinde den K l ä n g e n 
der Kapelle, die „das Lied vom guten Kameraden" 
spielte. 

B ü r g e r m e i s t e r Kemper von Wuppertal fand zu 
Herzen gehende B e g r ü ß u n g s w o r t e , da er selbst in 
seiner Jugend in O s t p r e u ß e n gewesen ist und seine 
S c h ö n h e i t e n und eigenartigen Reize und seine Be­
v ö l k e r u n g kennen und lieben gelernt hat. 

In der treuen Arbeitsfreudigkeit unseres A l ­
brecht Czygan v e r k ö r p e r t e sich der Name des 
Kreises und der Stadt Treuburg, die sich vor 
35 Jahren bei der Volksabstimmung mit dem 
Treuebekenntnis zu Deutschland diesen Namen zu 
Recht erworben haben, sagte der Vorsitzende der 
Landesgruppe O s t p r e u ß e n in Nordrhein-Westfalen 
Grimoni. Der treue o s t p r e u ß i s c h e F l e i ß , der einst 
das schöne O s t p r e u ß e n zu dem herrlichen Lande 
werden l i eß , hat hier im Westen ein gutes Ver­
hä l tn i s zu der heimischen B e v ö l k e r u n g geschaffen. 
Wenn die Treuburger nun auch in ihren neuen 
Wohnorten niemals die Heimat vergessen werden, 
so sollen sie dessen g e w i ß sein, d a ß gerade in 
diesen Tagen geschichtlichen Geschehens für alle 
Deutschen gelten m u ß : West für Ost — Ost für 
West! Und allen Deutschen sollen die Worte auf 
der Fahne des Inf.-Regt. K ö n i g s b e r g Leitwort sein: 
Kein U n g l ü c k ewig! 

Das Vorstandsmitglied der Landsmannschaft Ost­
p r e u ß e n von Eiern, l i e ß vor uns den treuen K a ­
meraden Albrecht Czygan erstehen. Diese Kame­
radschaft hat er stets in der gemeinsamen Arbeit 
bei der Landsmannschaft bewiesen. In seinem po­
litischen Aufzeigen ermahnte der Redner: Bleibt 
der treue P r e u ß e , der vor wenigen Jahren noch 
zertreten werden sollte! Wohl geht in der jetzi­
gen Zeit viel vor: Pariser V e r t r ä g e — Reise Aden­
auers nach Moskau! Uns aber m u ß nur gelten: 
Vereinigung mit der Sowjetzone. Die Heimatver­
triebenen sollen hoffen, d a ß wir das Deutschland­
lied „von der Maas bis an die Memel" wieder 
werden singen k ö n n e n ! Vor allem aber sollen wir 
wissen, daß das Bild unserer Heimat in den Her­
zen unserer Kinder hell leuchten soll. Die Kinder 
zur Liebe zu der alten Heimat zu f ü h r e n , ist 
unsere Pflicht und Schuldigkeit! 

Der stellvertretende Vorsitzende der Kreisgemein­
schaft, Eduard Bahlo, dankte den fleißigen Helfern 
für die Vorbereitung dieses Treffens und bat: 
Treuburger, haltet fest zusammen, im Sinne un­
seres Albrecht Czygan, dann wird uns der Lohn 
nicht versagt sein, die R ü c k k e h r in die Heimat! 
Gleich einem Treueschwur erklang das Deutsch­
landlied. 

Zum Sch luß ergriff Landsmann Paul Mex das 
Wort zu der kurzen Bemerkung, d a ß er der Auf­
forderung unseres verehrten und nun viel zu f r ü h 
verstorbenen Kreisvertreters Czygan folgend, an 
einem Stadtplan von Treuburg zeichnet. Der Plan 
sollte die getreuliche Arbeit unseres Kreisvertre­
ters u n t e r s t ü t z e n und ihm eine Freude bereiten, 
er wird nun nach Fertigstellung unserer Kreis­
gemeinschaft zur V e r f ü g u n g stehen. 

Johannisburg 
Unser ganzes Augenmerk ist jetzt auf unser 

g r o ß e s Haupttreffen in Hamburg-Altona gerichtet, 
das am 14. August ab elf Uhr in der uns allen 
bekannten Elbschlucht in Verbindung, mit unse­
rem Patenkreis Flensburg stattfindet. Nach den 
vielen Anmeldungen nicht nur aus Schleswig-Hol­
stein, sondern auch aus Niedersachsen, Westfalen 
und nach den bisher im O s t p r e u ß e n b l a t t unter 
„Kreis Johannisburg" bekanntgegebenen gemein­
samen Busfahrten verspricht es einen guten Be­
such und für viele Landsleute eine g r o ß e Wieder­
sehensfreude. Um elf Uhr beginnt der offizielle 
Teil mit einer Andacht unseres Pfarrers Woyte-
witz. Es folgen Totenehrung, B e g r ü ß u n g , Anspra­
chen des Mitgliedes unseres Bundesvorstandes, 
Naujoks-Insterburg, dann eines Vetreters unseres 
Patenkreises Flensburg, unseres Landrats a. D. 
Landsmann Ziemer und der Jahresbericht des 
Kreisvertreters. Den B e s c h l u ß machen gesellige 
Darbietungen. 

A m Tage vorher, am 13. August, findet eine 
K r e i s a u s s c h u ß s i t z u n g um 17 Uhr in dem Lokal 
unseres Mohrunger Landsmannes Woesner statt, 
zu der die Einladungen an die K r e i s a u s s c h u ß ­
mitglieder ergangen sind. Tagesordnung: 1. Er laß 
einer Satzung der Kreisgemeinschaft Johannisburg 
in der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n e. V . , 2. B i l ­
dung des vor läuf igen Vorstandes, gen. Kreisaus­
schuß, 3. Bestimmung des Wahlleiters für die in 
der Satzung vorgesehenen Wahlen, 4., 5. und 6. 
Jahresbericht, Kassen- und R e c h n u n g s p r ü f u n g , 
Entlastung, 7. Zuwendungen des Patenkreises 
Flensburg und deren p l a n m ä ß i g e Verwendung, 
8. Verschiedenes. 

Das Lokal „Elbschlucht" ist nicht mehr, wie bis­
her, ab Bahnhof Altona mit der S t r a ß e n b a h n 27, 
sondern mit der 15 zu erreichen. 

Fr . W. Kautz, Kreisvertreter, 
(20) A l t w a r m b ü c h e n 

Lyck 
Am Sonnabend, dem 6. August, und am Sonntag, 

dem 7 August, wird in Hagen ein g r o ß e s Treffen 
der A n g e h ö r i g e n unseres Heimatkreises stattfin­
den. A m 6. August finden sich die Ortsvertreter 
um 14 Uhr in der G a s t s t ä t t e „Eicker", am Markt, 
Frankfurter Straße , zu einer Versammlung zusam­
men. Die Einladungen d a f ü r sind jedem Ortsver­
treter zugesandt worden. E i n l a ß zu dieser Ver­
sammlung wird nur gegen Vorzeigen einer beson­
deren Karte g e w ä h r t . Um 20 Uhr wird im Fest­
zelt „Auf der Springe" ein Heimatabend veran­
staltet werden. 

A m Sonntag, dem 7. August, wird um 10 Uhr in 
der Johanniskirche ein evangelischer und in der 
Marienkirche ein katholischer Gottesdienst abge­
halten werden. Um 11.30 Uhr beginnt'die K u n d ­
gebung im Festzelt „Auf der Springe" am Markt, 
bei der der O b e r b ü r g e r m e i s t e r von Hagen, Stein­
hoff, und Landsmann Rechtsanwalt Lotze, MdB. , 
aus Arys sprechen werden. 

Von 14 bis 16 Uhr werden sich die A n g e h ö r i g e n 
der Kreiskrankenkasse im Lokal „Zum blanken 
Nagel", die Mitglieder des M T V im . .Löwenbräu 
Eicker" am Markt, die ehemaligen S c h ü l e r der 
Ernst-Moritz-Arndt-Schule in der Gas t s tä t t e „Huf" 
und die s e l b s t ä n d i g e n Handwerker im „ G e r m a n e n ­
bräu" treffen. Alle Lokale befinden sich in der 
N ä h e des Festplatzes. 

Um 16 Uhr beginnt auf dem FestDlatz das Volks­
fest, das gemeinsam mit den Einwohnern von 
Hagen veranstaltet wird. Das K r e i s b ü r o wird sich 
w ä h r e n d des Treffens in der Gas t s tä t t e Eicker am 
Markt befinden. Es wird von Sonnabend 9 bis 
Sonntag 20 TThr geö f fne t sein. Dort werden auch 
verbilligte Eintrittskarten für die Veranstaltungen 
ausgegeben wprden. Das Q u a r t i e r b ü r o wird sich 
im Hotel „Kölner Hnf", g e g e n ü b e r dem Hauot-
bahnhof, befinden. Ein Parkplatz wird auf dem 
Festplatz eingerichtet werden. Omnibusse werden 
zum Parken eingewiesen. 

W ä h r e n d des Uandsstreffens am 14. August in 
Hannover wird kein Treffen von A n g e h ö r i g e n un­
seres Heimatkreises stattfinden. Das nHohsto Rp-
zirkstreffpn wird in Hannover für den Monat Ok­
tober vorbereitet. 

Otto Skibowski, Kreisvertreter. 

Die Lycker Ecke 
Einer unserer Leser, Herr Kurt H . Fallik, schickt 

der Schriftleitung des O s ' p r e u ß e n b l a t t e s ein Ge-

Vom 18. bis 22. Jul i fand im M ö r i k e - G y m n a s i u m 
für M ä d c h e n in Stuttgart eine kleine Ausstellung 
statt, die unter dem Motto stand: „ P r e u ß e n , das 
Land des deutschen Ritterordens." 

Das Bemerkenswerte an dieser Ausstellung ist, 
d a ß die Anregung allein von den einheimischen — 
also s c h w ä b i s c h e n — S c h ü l e r i n n e n ausgegangen und 
d a ß auch die Ausgestaltung allein von den Mad­
chen d u r c h g e f ü h r t worden ist. 

Einige M ä d c h e n der Klasse 9 a (Oberprima) hat­
ten im Winter die Ausstellung der DJO „Der deut­
sche Osten" besucht. Der Eindruck ging so tief, 
daß sie beschlossen, in ihrer Schule eine ä h n l i c h e 
Ausstellung in kleinerem Rahmen zu veranstalten. 
Zu e r w ä h n e n ist allerdings, d a ß eine der S c h ü l e ­
rinnen — ihre Eltern sind Schwaben — in Elbing 
geboren ist. Die ganze Klasse griff die Anregung 
auf und bereitete die Ausstellung vor. 

Schon die E r ö f f n u n g s f e i e r am 18. Jul i in der 
Aula der Schule h i n t e r l i e ß einen nachhaltigen E i n ­
druck. In kurzen einleitenden Worten w ü r d i g t e 
der Direktor des Gymnasiums, Oberstudiendirektor 
Dr.' Reimold die Veranlassung und Bedeutung 
dieser aus eigener Initiative der M ä d c h e n ent­
standenen Ausstellung. Eine S c h ü l e r i n b e g r ü ß t e 
dann die Erschienenen und gab die Programm­
vorschau. Es wechselten dann ab Lieder, V o r t r ä g e , 
Gedichte und T ä n z e . Es waren Gedichte von Agnes 
Miegel, die von den S c h ü l e r i n n e n gut vorgetragen 
wurden. Es waren fast alles o s t p r e u ß i s c h e Lieder, 
darunter das „ Ä n n c h e n von Tharau" in der Ver­
tonung von Heinrich Albert, die von den M ä d c h e n 
gesungen wurden. Eingeschoben wurden o s t p r e u ß i ­
sche V o l k s t ä n z e . 

Sehr erhebend wirkte es, als auch die Jugend­
gruppe unserer Landsmannschaft unter ihrem L e i ­
ter R i e ß auftrat und in Gemeinschaft mit den 
S c h w a b e n m ä d e l n einen o s t p r e u ß i s c h e n Kanon sang. 
Die o s t p r e u ß i s c h e Jugendgruppe brachte noch zwei 
o s t p r e u ß i s c h e V o l k s t ä n z e . 

Im Brennpunkt der Feier stand ein Vortrag des 
Geschichtslehrers der Klasse 9 a, des Studienrats 
Dr. Harguth, der ü b r i g e n s f r ü h e r als Studienrat 
am K ö n i g s b e r g e r Hufengymnasium tä t ig war, ü b e r 
das Thema: „700 Jahre K ö n i g s b e r g . " 

dicht „Die Lycker Ecke", das, soweit er sich er­
innert, vor etwa zwanzig Jahren von einem Lehrer 
in Lyck v e r f a ß t worden ist und das er damals 
w ä h r e n d seines Schulbesuchs in Lyck gelernt hat. 
Auch wir sind seiner Meinung, d a ß sich viele 
Lycker ü b e r dieses Gedicht freuen werden, vor 
allem im Zusammenhang mit dem Jahrestreffen 
des Kreises Lyck in der Patenstadt Hagen in West­
falen, und wir drucken es daher hier ab: 

W e r gerne nach Masuren reist 
und seine große Schönheit preist, 
vergesse nicht das beste Stück: 
die Gegend rundherum um Lyck. 
Die Hauptstadt vom Masurenland 
ist noch sehr vielen unbekannt. 
Drum komme und entdecke 
die schöne Lycker Ecke! 

Hier liegt beisammen, dicht gedrängt, 
womit Masuren dich beschenkt: 
der Seenkeiten Silberglanz, 
der blum'gen Hügel reicher Kranz-, 
die moor'gen Wiesendülte schwer, 
tief dunkler Wälder Wundermeer. 
Drum zaud're nicht, entdecke 
die schöne Lycker Ecke! 

Gehst von der Arbeit du nach Haus', 
am sand'gen Seestrand ruh' dich aus; 
schlirrf reine Sommersonnenluit, 
gewürzt mit Kieiernadeldult, 
Dann labe dich an Speis und Trank, 
die sind hier kräftig, Gott sei Dank! 
Daß neue Kraft dir wecke 
die schöne Lycker Ecke! 

Nun, Ostlandlahrer, werde still! 
Wohin ich dich jetzt führen will, 
ist heilig' Land. Zieh' aus die Schuh'! 
Hier fanden Helden ihre Ruh'. 
Sieh' ihre Namen, lies „unbekannt"! 
Sie starben hier für deutsches Land. 
Und ein Gebet dir wecke 
die stille Lycker Ecke. 

Sensburg 
Das Treffen der Sensburger in der Patenstadt 

Remscheid wird am 28. August um 10 Uhr mit 
einem evangelischen Gottesdienst im „ S t a u d e n ­
garten" (Stadtpark) beginnen; gleichzeitig wird ein 
katholischer Gottesdienst in der St.-Marienkirche 
stattfinden. Um 11.30 Uhr beginnt die Feierstunde 
im „Staudengarten" . 

Die einzelnen Kirchspiele werden auf folgende 
Versammlungslokale verteilt: S e e h e s t e n : Gast­
haus Fischer, K ö n i g s t r a ß e 195; S t a d t S e n s ­
b u r g , E i c h m e d i e n , W a r p u h n e n : R T V -
Halle, K ö r n e r s t r a ß e ; S o r q u i t t e n , R i b b e n , 
A w e y d e n : S c h ü t z e n h a u s , am Stadtpark; P e 11-

Gespannt lauschten alle Z u h ö r e r , sowohl die Ein­
heimischen wie unsere o s t p r e u ß i s c h e n Landsleute 
den interessanten A u s f ü h r u n g e n des Vortragenden. 
E r u m r i ß die politische Geschichte der Stadt in 
der Gesamtgeschichte A l t p r e u ß e n s und die Bedeu­
tung der Stadt Kants und Hamanns als Zentrum 
und Kreuzungspunkt geistiger Bewegungen. Er 
zeichnete auf, wie von K ö n i g s b e r g ein Strom kul­
turellen Lebens sich nicht nur in den ostdeutschen 
Lebensraum e r g o ß , sondern d a r ü b e r hinaus bis 
weit in den Westen des Reichs. 

Nicht allein unsere Landsleute, auch die ein­
heimischen Z u h ö r e r waren von der Feier stark 
beeindruckt. Manchem von ihnen merkte man es 
an, als man ihn s p ä t e r in der Ausstellung im 
Zeichensaal der Schule antraf, wie ihm erst jetzt 
so recht b e w u ß t geworden war, welches große 
Kulturgut unser Heimatland geschaffen hat. Zum 
Dank für diese Darbietungen der schwäbi schen 
S c h ü l e r i n n e n ü b e r r e i c h t e der 1. Vorsitzende der 
Landsmannschaft der O s t p r e u ß e n , Kreisgruppe 
Stuttgart, Krzywinski, dem Direktor der Schule 
ein Bi ld der Kurischen Nehrung mit Worten der 
Anerkennung der Leistungen der S c h ü l e r i n n e n . 

A n diese E r ö f f n u n g s f e i e r s ch loß sich eine Be­
sichtigung der Ausstellung an. E in jeder Besucher 
war überrascht , was die s c h ä b i s c h e n M ä d c h e n an 
Ausstellungsmaterial zusammengetragen hatten. 
Schon vor dem Ausstellungsraum sah man die 
Wappen der o s t p r e u ß i s c h e n S t ä d t e , die von den 
S c h ü l e r i n n e n nach Vorlagen in m ü h e v o l l e r und 
peinlich sauberer Arbeit angefertigt waren. In der 
Ausstellung war fast alles vertreten, was für 
unsere Heimat charakteristisch ist. Besonders her­
vorzuheben ist noch eine f r ü h e Ordenschronlfcjfrus 
dem Hohenloheschen Archiv Neuenstein. Es ist er­
staunlich, wo und wie die M ä d c h e n all das Ma­
terial hergeholt haben. Es steckte ein kaum vor­
stellbares M a ß an Arbeit und an Liebe zur Sache 
in dieser Ausstellung Hierbei g e b ü h r t noch ein 
besonderes Lob Dr. Harguth, der durch seinen 
Unterricht bei den S c h ü l e r i n n e n das Interesse für 
den Ostraum geweckt hat. 

M ö g e dieses Beispiel der kulturellen Zusammen­
arbeit mit den Einheimischen zur Nachahmung 
anspornen und der deutsche Osten so den Ein­
heimischen immer n ä h e r gebracht werden. 

S c h e n d o r f , U k t a , N i e d e r s e e , H ö v e r -
b e c k , N i k o l a i k e n und S c h m i d t s d o r f : 
G a s t s t ä t t e Sauer, H o s t e n e r s t r a ß e . 

Al le am 27. und 28. August eintreffenden Lands­
leute erhalten Auskunft bei der Leitung der Ver­
anstaltung im Ratskeller (Rathaus). 

Die ehemaligen S c h ü l e r und S c h ü l e r i n n e n des 
Gymnasiums Sensburg werden sich am 27. August 
um 20 Uhr im S c h ü t z e n h a u s treffen. Anmeldungen 
und Anfragen sind an das Verkehrsamt der Stadt 
Remscheid, Rathaus, zu richten. 

Albert v. Ketelhodt, Kreisvertreter. 

Bartenstein 
Letztes Kreistreffen in Hamburg 

Das Hauptkreistreffen in unserem Patenkreis, in 
der Stadt Nienburg Weser, ist nun vorbei. Ein 
aus führ l i cher Bericht wird erscheinen. Das letzte 
Kreistreffen in diesem Jahre findet am Sonntag, 
dem 21. August, in Hamburg, in der Elbschlucht, 
Elbchaussee 139, statt. Das Lokal ist mit der 
S-Bahn bis Altona und kurzer Fußmarsch oder 
mit der S t r a ß e n b a h n l i n i e 15 bis Hohenzollernring 
zu erreichen. Beginn etwa elf Uhr. Da die ge­
schäf t l i chen Angelegenheiten alle schon beim 
Hauptkreistreffen erledigt wurden, kann ich mich 
auf einen kurzen Bericht d a r ü b e r beschränken . Es 
bleibt also g e n ü g e n d Zeit für die ja doch in der 
Hauptsache g e w ü n s c h t e Aussprache vorhanden. 

Z e i ß , Kreisvertreter, 
(20a) Celle, Hannoversche Straße 2 

Landrat Witt, Nienburg/Weser, über­
reicht Kreisvertreter Zeiß in der Kreis-
lagssitzung vom 7. Dezember 1954 die 

Patenschaftsur künde 
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L a b i a u 

„Unser Recht muß uns werden!" 
Fritz Naujoks sprach vor 1200 Labiauern 

Zu dem Haupttreffen der Labiauer In der Elb­
schlucht", Hamburg-Altona, hatten sich am Sonn­
tag, dem 31. Juli , etwa 1200 Landsleute eingefun­
den. 

Von vielen Labiauern wurde Fritz Ehrenheim 
herzlich begrüßt , der aus Tacoma am Pazifischen 
Ozean im Staate Washington in den U S A nach 
Deutschland gekommen war, um Verwandte in 
Hannover zu besuchen und der den Weg nach 
Hamburg nicht gescheut hatte, um nach fast d r e i ß i g 
Jahren wieder einmal Labiauer Luft zu atmen. In 
unverfälschtem Ostpreußi schem Dialekt b e g r ü ß t e 
er alte Bekannte und Freunde, mit denen er nach 
dem Ersten Weltkrieg viele frohe Stunden ge­
meinsam verbracht hatte. 

„Warum soll ich denn nicht mehr o s t p r e u ß i s c h 
sprechen?", antwortete er auf unsere Frage. „La­
biau ist doch meine Heimat, und seit ich es 1928 
verließ, um mir in Amerika eine neue Existenz 
zu gründen , habe ich immer mit viel Sehnsucht 
an die schöne o s t p r e u ß i s c h e Heimat z u r ü c k g e d a c h t 
Auch meine Kinder sprechen gut deutsch, n a t ü r ­
lich mit o s t p r e u ß i s c h e m Einschlag. Um einmal 
wieder unter Labiauern zu sein, sind mir auch 
14 500 Kiliometer Fahrt nicht zuviel!" 

Tacoma am Stillen Ozean, wo Fritz Ehrenheim 
ein Baugeschäf t betreibt und wo jetzt vier Kinder 
und seine aus Hannover stammende Frau auf seine 
Bückkehr warten, ist von der O s t k ü s t e Amerikas 
genau so weit entfernt wie New York von Ham­
burg. 

Vom Steilufer der Elbe hatten aus dem Garten 
der Elbschlucht die Landsleute aus Labiau einen 
herrlichen Blick ü b e r den breiten, im Sonnenlicht 
glänzenden Strom, auf dem Segelboote und Aus-
riugadampfer ihre Bahnen zogen. 

Kreisvertreter G e r n h ö f e r b e g r ü ß t e die Labiauer 
und gedachte mit zu Herzen gehenden Worten der 
Toten des Kreises, die im Kriege und auf der 
Flucht ihr Leben l i e ß e n , und der Gefangenen, die 
seit Jahren in den vielen Lagern R u ß l a n d s auf 
ihre R ü c k k e h r zu ihren Familien warten. 

„Unsere Treffen sollen auch ein Bekenntnis zur 
gesamtdeutschen Heimat sein", betonte das Vor­
standsmitglied unserer Landsmannschaft, Fritz 
Naujoks, in einer mehrfach von Beifall unter­
brochenen Rede. „Wenn wir immer wieder unsere 
Stimme erheben und die R ü c k g a b e O s t p r e u ß e n s 
fordern, so ist das ein Dienst an unserer g r o ß e n 
Heimat Deutschland, die uns und das Land im 
Osten so nöt ig braucht. Heimat, das ist für uns 
ein Begriff geworden, der innere und ä u ß e r e 
Sicherheit zum Inhalt ^ t . Die Forderung auf 
diese Sicherheit aber melden wir an, wenn wir 
vor der Welt von den Mächten in Ost und West 
immer wieder verlangen: Gebt uns aie Heimat 
zurück!" 

Landsmann Naujoks wandte sich dann dem 
Schicksal der O s t p r e u ß e n in der Bundesrepublik 
zu. „Wir haben nach dem Ung lück , das 1945 über 
uns hereinbrach, nicht die H ä n d e in den Schoß 
gelegt und uns in der Trauer um die verlorene 
Heimat und die verlorenen Güter vergraben. Es 
ist uns Anerkennung genug, wenn heute f ü h r e n d e 
Politiker in Westdeutschland b e s t ä t i g e n , d a ß das 
vielgenannte deutsche Wirtschaftswunder ohne den 
t ä t i g e n Anteil der Heimatvertriebenen in einer so 
kurzen Zeit nicht m ö g l i c h gewesen w ä r e . Wenn 
darüber hinaus Westdeutschland vor dem Radi­
kalismus bewahrt wurde und die Millionen aus 
dem Osten nicht zu K r ä f t e n der Zersetzung wur­
den, sondern im Gegenteil staatserhaltend wirk­
ten, so ist das ein Zeichen für die innere S t ä r k e 
der Ostvertriebenen. 

Aus unserer g r o ß e n Not haben wir neue Kraft 
gewonnen. Mit dieser seelischen Kraft rufen wir 
der Welt zu: Wir haben einen Anspruch auf unsere 
Heimat, an dem ihr nicht v o r ü b e r g e h e n k ö n n t ! 
Der Anspruch auf die Heimat ist ein jedem Men­
schen von Gott gegebenes Recht, und dieses Recht 
zu vertreten, ist unsere Aufgabe in der heutigen 
Zeit. Wir k ö n n e n sie jedoch nur er fü l l en , wenn 
wir uns von Rache- und Vergeltungsgedanken 
freigemacht haben. Wenn wir nur ausharren und 

geduldig, aber unbeugsam an der Heimat fest­
halten, dann wird uns unser Recht werden. Bis da­
hin aber m u ß uns O s t p r e u ß e n Mahnung und Ver­
pflichtung zugleich sein, unseren Kampf fortzu­
setzen und nicht zu verzagen, bis unsere Forde­
rung von den M ä c h t i g e n der Welt nicht nur ge­
hört , sondern auch verstanden wird." 

Mit den Strophen des Deutschlandliedes klang 
die Feierstunde aus. Ein Gottesdienst in der Kreuz­
kirche in Altona, gehalten von Superintendent 
Doscocil, schloß sich an. 

In der Sitzung des Kreisausschusses wurde die 
vorbildliche Arbeit des F ü h r e r s der Heimatkreis­
kartei Bruno Knutti hervorgehoben. Kreisvertreter 
G e r n h ö f e r berichtete über die heimatpolitischen 
Aufgaben, die im letzten Jahr durchgeführt wur­
den, und dankte Landsmann von Spaeth für seine 
Arbeit bei der Seelenlistenaktion. Es wurde ein 
W a h l a u s s c h u ß gebildet, der die D u r c h f ü h r u n g der 
Neuwahlen ü b e r n e h m e n wird, und es wurde be­
schlossen, daß ein gemeinsames Treffen von Labiau 
mit den Kreisen Kön igsberg , Fischhausen und Pr.-
Eylau in S ü d d e u t s c h l a n d vorbereitet werden soll. 
Bereits am 12. September soll ein Heimattreffen 
in Mainz stattfinden. Die neue Kreissatzung wurde 
einstimmig angenommen Die Mitglieder des Kreis­
ausschusses sprachen Kreisvertreter Gernhöfer 
ihren Dank für seine für Lablau geleistete Arbeit 
aus. d-t 

Landkreis Königsberg 
Am 8. Juli 1955 ist unser Landsmann, der Laftd-

wirt E r i c h U l r i c h - S t u r m a t - S c h a n -
w i t z in Schöns tadt bei Marburg/Lahn verstorben. 

Mit ihm ist eine der bekanntesten P e r s ö n l i c h ­
keiten unseres Heimatkreises von uns gegangen. 
Anerkannt als Landwirt, wurde er durch das Ver­
trauen seiner Berufskollegen in zahlreiche Ehren­
ä m t e r berufen. Als Kreisdeputierter, als Mitglied 
der Landwirtschaftskammer und als Vorsitzender 
der os tpreuß i schen Viehverwertungsgenossenschaf­
ten hat er sein K ö n n e n stets der Allgemeinheit 
zur V e r f ü g u n g gestellt. Sein u r w ü c h s i g e r Humor 
verschaffte ihm einen g r o ß e n Freundeskreis. 

W ä h r e n d der beiden Kriege e r f ü l l t e er seine 
Pflicht als Freiwilliger und Offizier. 

Nach der Vertreibung wurde er als einer der 
besten Kenner unseres Heimatkreises in unseren 
A g r a r a u s s c h u ß g e w ä h l t und er hat trotz seines Le i ­
dens als Mitglied der landwirtschaftlichen K o m ­

mission wiederum sein Wissen in den Dienst un­
serer Heimatkreisgemeinschaft gestellt. 

Dank und Anerkennung g e b ü h r e n ihm ü b e r das 
Grab hinaus. Wir werden unserem Landsmann 
Erich Ulrich-Sturmat stets ein ehrendes Andenken 
bewahren. 

Im Namen des Kreisausschusses K ö n i g s b e r g - L a n d 
Fritz Teichert, Kreisvertreter. 

Gerdauen 
Ich weise noch einmal auf das am 14. August in 

unserer Patenstadt Rendsburg im „Schützenhof" 
stattfindende Haupttreffen hin und bitte alle 
Landsleute um ihr Erscheinen. 

Am Sonnabend, 13. August, werden die g e w ä h l ­
ten V e r t r a u e n s m ä n n e r zu einer Tagung zusam­
mentreffen. Das Haupttreffen beginnt am Sonn­
tag, 14. August, um 10 Uhr mit einer Morgenan­
dacht. Die Festansprache w ä h r e n d der Feier­
stunde, die' von 11 bis 13 Uhr dai-ern soll, wird 
Landsmann Grimoni, Mitglied des Vorstandes un­
serer Landsmannschaft, halten Es werden die 
Namen der für den Kre i sausschuß und den Kreis­
tag g e w ä h l t e n V e r t r a u e n s m ä n n e r bekanntgegeben; 
ferner soll eine Satzung angenommen und ein T a ­
gungsort für das Haupttreffen des Jahres 1556 be­
stimmt werden. Nach der Mittagspause beginnt 
um 15 Uhr ein Konzert, das von der Kapelle ehe­
maliger Mi l i tärmus iker ausgeführt wird. Ab 
18 Uhr findet ein geselliges Beisammensein mit 
Tanz statt. 

Franz Einbrodt, Kreisvertreter, 
Solingen, L ü t z o w s t r a ß e 93 

Heilsberg 
Das für Sonntag, 14. August, in Hannover vor­

gesehene Kreistreffen fällt aus. Dafür wird am 
4. September in K ö l n - D e u t z in den F e s t s ä l e n 
Boddeberg, Math i ldens traße , unser Hauptkreis­
treffen stattfinden. Es wird um 10 Uhr durch ein 
feierliches Hochamt in der Pfarrkirche eröf fnet 
werden. Nach dem Mittagessen wird um 14 Uhr 
die Tagung beginnen. Der Kreisvertreter wird 
einen Geschäf t s - und Lagebericht geben. Es folgt 
um 17 Uhr ein geselliges Beisammensein mit 
Tanz. 

Alle Landsleute aus dem Kreise Heilsberg wer­
den zu dieser Veranstaltung eingeladen. Ich hoffe, 
d a ß sich recht viele Heilsberger einfinden werden. 

Robert Parschau, Kreisvertreter, 
A h r b l ü c k bei Brück /Ahr 

'4k ^Hautjucken 
und ä h n l i c h e Hautkrankheiten 
Denken Sie auch an D.D.D.-Puder 

G e l e g e n h e i t ! 
Oberbetl und Kissen, Garantie-Inlett ro» 
ode» blau, gefüllt mit Gänsefedern 
it.— DM frei Nachn. Preisliste umsonst. 
BETTENHAUS HOFFMANN. WURZBURG 

^Cfo/ionangodoto ̂  | 
1 tücht ige , erfahrene B ü r o k r a f t 

und 1 jung. led. Tischlergeselle 
für Lagerarbeiten und 1 Kraft­
fahrer von g r ö ß e r e m M ö b e l ­
haus in l ä n d l i c h e r Gegend so-, 
fort gesucht. Unterbringungs­
mögl i chke i t vorh. Bewerbung 
gen erb. u. Nr. 55 861 Das Ost­
preußenbla t t , Anz.-Abt. . Hbg. 24. 

Landwirtschaftl. Gehilfe, tücht ig 
u. zuverl., der mit Interesse alle 
vorkommend. Arbeiten mit ver­
richtet, für meinen 60 Morg. gr. 
Betrieb zu sofortig. Eintritt ges. 
(10 K ü h e . 4 Rinder. 1 Pferd, 
Schweine). Traktor. Melkmasch, 
u. sonst, modern u. prakt. ein­
gerichtet. Biete vollen Fam.-
Anschl.. Lohn 150,— D M bis 
160,— D M netto, s c h ö n e s Zimmer 
(Dauerstellung). Ernst Neuhaus, 
Wallefeld. Rhld., ü b . R ü n d e r o t h 

"frTähe K ö l n ) . Oberbergischer 

F ü r sofort erfahrene 
Hausgehilfin 

ges. Findet bei mir ein Z u ­
hause b. eig. Z i . m. Heizg., 
gutem Lohn u. Freizeit für 
p e r s ö n l . W ü n s c h e . Ehrlichk. u. 
gut. Willen setze ich voraus. 
Bewerbung, erb. Frau Kaiser, 

Bremen-Oberneuland 
Rockwinkler L a n d s t r a ß e 65 

Wassersucht? geschwollene 
Beine, dann: M A J A V A - T E E . 
Schmerzlose E n t w ä s s e r u n g . 
Anschwellung u. Magendruck 

weicht. Atem u. Herz wird ruhig 
Paket D M 3.—Nachnahme. 

Franz Schott. Augsbure 208 
Ein Versuch ü b e r z e u g t ! 

Erwarten Sie ein Baby? 
ford«rn Si« solorT 

Gratisproipekt über m.in. preiiqumt 
kompletten Säuglinglau»»fottung.n. 
Neutrol», Veriond. Ruclgob«r«chl! 
frqii A- Homburg 3? 
H.ldtaor.cWraiD Goldbtkufer 4}/ B 3 
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Für ca. 100 Morgen Landwirtschaft 
mit modernen Maschinen und 
Schlepper wird 1 Arbeitskraft 
und ein led. Rentner für Haus 
und Hof gesucht. Klaus Gronau, 
Hohne bei Bergen, K r . Celle. 

Suche zu sofort f l e i ß i g e n , jungen 
Mann, der mit mir auf 75-Morg.-
Hof alle Arbeiten verrichtet. In­
tensive Ackerwirtschaft. Fam.-
Anschl., Gehalt n. Vereinbarung. 
Bewerb. erb. Landwirtschafts­
meister Heinz Hahn, Rosdorf 44 
bei G ö t t i n g e n ( f rüher Wenzbach, 
K r . Ebenrode). 

Hausgehilfin f ü r gepfl. S-Zimmer-
Etagenhaushalt, zu alleinstehend, 
b e r u f s t ä t i g e r Dame in Düsse ldor f 
baldigst gesucht. Eig. Zimmer 
vorhanden. Angebote erb. unter 
E 10 144 an: Ann.-Exp. Bachem & 
L ü c k e r t , Düsse ldorf , Erkrather 
S t r a ß e 158.  

Zuverl. . kinderliebe Hausgehilfin 
ab 16 Jahre f ü r Arzthaushalt 
(Neubau) ab 1. Sept. gesucht. 
Putzhilfe vorhanden. Dr. Ellen-
dorM, Herzebrock i . W., Kreis 
W i e d e n b r ü c k . 

Gesucht wird f ü r sofort für Arzt­
haushalt junge Hausgehilfin. Fr. 
E . Kopischke. Bad Oeynhausen, 
Herforder S t r a ß e 37. 

Erfahrene, z u v e r l ä s s i g e , ehrliche 
Hausgehilfin mit Kochkenntniss. 
in gepfleg. Villenhaushalt nach 
Neustadt, Weinstr., bei gut. Lohn 
sofort gesucht. Eig. Zimmer mit 
f l i e ß . Wasser, Zentralheizg.. Bad­
benutzung. Arbeitskleider wer­
den gestellt. Angebote an Frau 
Ute B. Schnitzler. Neustadt, 
Weinstr., Talstr. 231. 

Suche f ü r meinen Edelobst- und 
Gef lüge lhof noch einen jungen, 
fleißigen, kath. Gehilfen. Wenn 
Interesse vorh., k ö n n e n Kennt­
nisse erworben werden. Voller 
Fam.-Anschl. u. gute Behandig. _ 
zugesichert. Josef Sülz , Lever-2 M ä d c h e n für K ü c h e und Haus 
kusen-Schlebusch II. Obstgut gesucht. „Ratskel ler". Bad Hon 
Neuenbruch. | nef Rh. , Markt 4. 

Gesunde, perfekte ostpr. Haus­
angestellte (nicht ä l t er als 50 
Jahre) für modernen Arzthaus­
halt nach Schweinfurt/Main 
b a l d m ö g l i c h s t gesucht. Angeb. 
erb u Nr. 55 802 Das Ostpreu­
ß e n b l a t t . Anz^Abt.._Hambg._24 

Suche f ü r g r ö ß e r e n Gutshaushalt 
(Nähe Hildesheim) zum 1. s p ä t e ­
stens 15. Sept. z u v e r l ä s s i g e Wirt­
schafterin mit perf. Kochkennt­
nissen. Erfahrung in G e f l ü g e l ­
haltung. Schlachten. Einmachen. 
H a u s m ä d c h e n , Waschfrau zwei 
K ü c h e n m ä d c h e n vorh. Handge-
schrieb. Lebenslauf. Lichtbild, 
Zeugnisabschr. erb. an Anneliese 
Gräfin Kielmansegg, Heinde, Post 
Großdüngen , Hann., Tel . G r o ß ­
d ü n g e n 39. 

M ä d c h e n , nicht unt. 18 J . , das 
s e l b s t ä n d . arbeiten kann, für kl. 
G e s c h ä f t s h a u s h a l t (3 Pers.) bald-
m ö g l . gesucht. Mithilfe im Ver­
kauf e r w ü n s c h t . Geboten: gute 
Bezahlung und Behandlung, eig. 
Zimmer. Angeb. erb. an Frau 
L . Schmitt, Schriesheim a. d. B., 
T a l s t r a ß e 95. 

Ehrl., f l e iß ige , ä l t e r e Gehilfin mit 
lieben Umgangsformen für Ge­
schäftshaushal t gesucht. Gute Be­
handlung. F a m . - A n s c h l u ß . M ö g l . 
Bildzuschr. an Lebensmittelhaus 
Agnes Grates, J ü c h e n . Rhld., 
Odenkirchener S t r a ß e 36. 

Suche ehrl. junges M ä d c h e n für 
K ü c h e und Haus bei gutem Ge­
halt u. F a m i l i e n a n s c h l u ß . Wal­
ter Keilstropp, Fernfahrerheim, 
Bremen, Osterholzer Heerstr. 222, 
Tel. 39 359. . 

Musikalische K i n d e r g ä r t n e r i n mit 
Heimpraxis zur Betreuung von 
Jungengruppen im Alter von 12 
bis 15 Jahren (Großstadtk inder) 
zum 15. 9. gesucht. Helen Lekies, 
Kindererholungsheim Blockwie­
sen P. Kreuzthal ü b . Leutkirch. 
A l l g ä u . 

Witwer, e v „ sucht füi eig. Hauhalt 
mit Gartenbau (8 Mog. Land) ab 
sof. H a u s h ä l t e r i n . Alter 40-50 J . 
Max Heidt. Puhlhelm bei K ö l n . 
Hnkenbroicher S traße_9 . 

H*useehilfin bei gutem Lohn, vol­
ler Verpflegung, W n h n u n » u. Fa-
m i l i e m n s c h l u ß für Bäckere i -
Haushalt gesucht. Reisekosten­
erstattung. Angeb. erb. Frau M . 
Snhmier, Bochum-Werne, Zur 
Werner Heide 24. 

Erfahrene Hausgehilfin für gepfl.lostpr. junges Mäde l , 25 Jahre, 
3-Pers.-Haushalt in mod. Eigen-i sucht auf diesem Wege zum 1. 
heim (gr. W ä s c h e a u ß e r Haus) D d . 15. Sept. eine Stelle als 
b. gutem Lohn u. Wohnung in, Hausgehilfin in gepflegt., mod. 
engen. Dauerstellung gesucht.] Haushalt, 1—2 Kinder, Raum 

Für Luxemburg gesucht: Kinder­
liebes M ä d c h e n f. mod. Haushalt. 
Eig. Zimmer m. H e i ß w . , Heiz. u. 
Dusche. Sehr h ö h . Lohn. Lewan-
dowski, Larochette (Luxemburg). 

Q Gfeffengesucfiej 

Bedingung: Beste Charakter-! 
eigen«ch*ften. Bewerb. m. Zeug-j 
nis. Referenzen evtl. Bild an 
Hüttendirekror L . H ü b s c h e n , Bad: 
Salzuflen, H e l l r ü s c h e 3. 

Für gepflegten Stadthaushalt 
( E t a « e n w o h n g . m. Zentralheizg. 
u. Warmwasserversorg.) wird 

tücht ige , z u v e r l ä s s i g e 

Hausgehilfin 
bei guter Behandig. und Ent­
lohnung sowie geregelter 
Freizeit g e s u ch t. 
Zusehr. erb. an Frau Hilde 
Fischer, K ö l n , Kaesenstr. 28. 

Altena od. Umgebung. Angeb. 
erb. u. Nr. 55 762 Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, Anz.-Abt., Hamburg 24. 

o h n e 
F a h r k o s t e n 

mit 

STRICKER 
Markenrädern direkt ab Fabrik 
Große Auswahl ! 
Mopeds m Sa<hs-Motor in neuer 
formschöner Ausführung 
Farbkatalog kostenlos, d 
E.&P. STRICKER-Fahrradfobnk 

\ URACKWED E • B I E L E F E l L W 

c Unterricht 

Vorschü ler innen 17—18 Jahre 
alt, Lernschw. f. d. Kranken-
u. S ä u g l . - P f l e g e sowie ausge­
bildete Schwestern finden Auf­
nahme in der Schwesternschaft 
Maingau vom Roten Kreuz, 
Frankfurt a. M . , Eschenheimer 
Anlage 4—8. Bewerbungen er­
beten an die Oberin. 

L O H E L A N D i n de r R h ö n 
1. Gymnastiklehrerinnen-

Seminar (staatl. P r ü f u n g ) 
F l ü c h t l i n g e erhalten Stu­
dienbeihilfe 

2. Freies Lehrjahr 
ein Bildungsjahr für junge 
Mädchen . 

3. Werkgemeinschaft 
ein Arbeitsjahr für Junge 
Mädchen . 

Beginn Oktober u. Apri l jeden 
Jahres. - Prospekte kostenlos. 
Anfragen: Loheland ü b . Fulda. 

DRK-Schwesternschaft 

Wuppertal-Barmen 

Schleichstr. 161, nimmt Lern­
schwestern u. V o r s c h ü l e r i n n e n 
mit gut. Allgemeinbildung für 
die Kranken- u. Säugl ingspf lege 
auf. Auch k ö n n e n noch gut 
ausgeb. Schwestern aufgenom­
men werden. 

I U I « I 

"9- § 
9"'g 

A u c h Ihnen h e l f e n w i r , w i e 
s c h o n v i e l e n i h r e r L a n d s l e u t e ! 

Wir sichern Ihre Zukunft 
JhreExistenz.IhrAnsehen.IhrenAufst.. 
Unsere Bedingung, jefit noch günstiqe 
MARKEN.SCHREIBMASCHINEN ~ 
schon ob 4 Anzahlung. I.Rate 
nach 30Tagen. Alle Preislage 
Umtausch. Versand ab Werk 
frei Haus. Bildkatalog mit 
'der Riesen-Auswahl gratis. 
Wie immer natürlich durch 

EUROPAS GKÖSSTIS 
FACHVERSANDHAUS FÜR SCHREIBMASCHINEN 
$c/,»U& Ce.ln DüsstC}et$ 220 

Sdiadowstraße 57 0 

la Qual., türkis m.groß. 
schwarzem Kragen und 
Ärmelautschlägen; auch 
beige/braun 
Barpreis DM 49,60 od. 
Anzahlung von -j-jn 
und 6 mtl. n M IDL 
Raten von je Vn I 

spesenfrei 
Kostenlos mein gr. 
Bildkatal. mit weiteren 
1000 prelsg. Textilien, 
Lederwaren, Uhren, 
Kinderwagen bis zu 
10 Monataraton. 

B EC n fjkfl C n Großversandhaus 
• m H Hamburg 3«/209 

Ich b e s a ß in K ö n i g s b e r g Pr. die 
H ä u s e r A u g u s t a s t r a ß e 5 u. Wal­
t er s t raße 1 und werde jetzt auf­
gefordert, für meinen Lasten-: 
ausgleich von je 2 Mietern die-! 
ser H ä u s e r B e s t ä t i g u n g e n beizu-; 
bringen. Ich bitte meine f r ü h e ­
ren Mieter, sich freundlichst mit 
mir in Verbindung zu setzen! 
und mir ihre Anschriften mittei­
len zu wollen. Frau Marie' 
Lange, Berlin-Lichterfelde, Ge-| 
richtsstr. 12 a bei Wiese. 

Im schön gelegenen, modern 
eingerichteten Mutterhaus der 
DRK-Schwesternschaft Krefeld 
und im neuzeitlichen Schwe­
sternhaus der Stadt. Kranken­
anstalten Krefeld erhalten 

V o r s c h ü l e r i n n e n 
ab 16. Lebensjahr eine gute 
hauswirtschaftliche Ausbildung. 
A b 18. Lebensjahr werden 

Lernschwestern 
zur Erlernung der Kranken­
pflege unter g ü n s t i g e n Bedin­
gungen eingestellt. Auch aus­
gebildete Schwestern k ö n n e n 
noch Aufnahme finden. 
Prospekte durch die Oberin. 

Krefeld, Hohenzollernstr. 91 

Q €>udian^eigen ^ 
Landsleute aus Schokuhnen, K r . 

Elchniederung, die die Molkerei 
H ü s l e r kannten od. da gearbeitet 
haben, bitte melden. B e n ö t i g e 
eine Bescheinigung. B. Topeit, 
Bremen - Seba ldsbrück Pletzer-
s traße 16. 

Eromeiten, K r . Tilsit! Gesucht 
werden die Nachkommen der 
Eheleute Johann Friedrich 
Schmidt, geb. 24. 7. 1830 in Ero­
meiten, Ernestine Henriette, 
geb. Dannigkeit, geb. 29. 11. 1840 
in Sonteinen, von Helmut 
Schmidt, Winsen (Aller), Am 
Langen Ende 31. Bei Hinweisen 
von Dritten Kostenerstattung. 

Heimkehrerinnen! Wer w e i ß etwas 
ü b e r meine Schwester, Frida 
Hinz, geb. 10. 10. 1913, wohnhaft 
K ö n i g s b e r g Pr.. Oberhaberberg 
61 a? Letzte Nachr. Januar 1947 
aus K ö n i g s b e r g Pr.. Schön­
fließdorf 15. Nachr. erb. Lisbeth 
Tauregg, geb. Hinz, Wittlens-
weiler üb . Freudenstadt/Schw. 

Katholische M ä d c h e n , welche 
die Krankenpflege erlernen 
m ö c h t e n , k ö n n e n nach 2jähr. 
Lehrgang an der staatl. aner­
kannten 

Krankenpflegeschule 
des Krankenhauses Forst 

in Aachen, Al l s t raße 16-32 
das Staatsexamen machen. 
Freie Wohnung, Verpflegung 

und Taschengeld werden ge­
w ä h r t . Die L e h r g ä n g e begin­
nen am 1. Apri l und 1. Okto­
ber. Auch V o r s c h ü l e r i n n e n fin­
den Aufnahme. Meldungen an 
Schwester Oberin. 

Wer kann Auskunft geben ü b e r 
Frau Anna Rudat, geb. Gron-
mayer, aus Tilsit, Ragniter Str., 
welche von Frau Emma Timsries 
aus Amerika gesucht wird. 
Nachr. erb. Frau Ella Sedlin, 
(13b) Krumbach (Schwaben), Bad­
weg 5. 

Lästige -Haare 
werden milder Wurzel 

i 1 Minute unter Gorantia 
radikal u. spurlos beseitigt. Di« absolut 
neuartig«, patentierte französischo 
Speziol-Paste MIEl-EPIL Ist völlig un­

schädlich, geruchlos und wirkt unübertroffen dauer­
haft. Verblüffend einfädle Anwendung. Keine 
Cremt, keine Wachsstifte, kein Pulver! Millionen­
fach in der ganzen Welt bewahrt. Für Gesichts-
haare kl. Tube DM 6.25, für Körperhaar« gr. Tubi 
DM 9,75. Prospekt« gratis - vom Alltinimporteur: 
S.Thoenig, Wuppertal-Vohw. 439/6 Postf.37 

Erstklassige bayerische. Delikates«-

Pre i se lbeeren 
(Kronsbeeren), handverlesene Quali­
tät, in 20-Pfd.-Packungen bfn. zu 
13,00 DM einschl. Verpackung frei 
Versandstation. Waldfrische Heldel­
beeren und Pfifferlinge (Eierschwäm-
me| zu äußersten Tagespreisen ver­
sendet Expreßgut-Nachnahme. Viele 
Dankschreiben. Genaue Bahnstation 
angeben. 

B r u n o K o c h 
(13a) W e r n b e r t j 410 (Bayern) 

C Verschiedenes 

Lest 
Das Ostpreußenblatt 

c amtliche Bekanntmachungen 
B e s c h l u ß 

Der Arbeiter Wilhelm Horn (Zivilist), geboren am 24. Februar 
1884 (Geburtsort unbekannt), zuletzt wohnhaft gewesen in Ukta. 
Kreis Sensburg. Os tpreußen , wird für tot erklärt . 
Als Zeitpunkt des Todes wird der 31. Dezember 1945, 24 Uhr. 
festgestellt. 
18. Juli 1955 

Amtsgericht Hildesheim. — 14. II 230/54 — 

W e r 
ist interessiert an einer Ver­
einigung ehemaliger gebürt i ­
ger Kön igsberger? 
Albert Sauff, Hamburg-Altona 

Fischmarkt 31. Ruf 42 6412 

Schwesternschaft des Ev. Diakonievereins 
Ausbildungsmöglichkeiten für evang. Schwesternschülerinnen 
in staatlich anerkannten Kranken- und Säuglingspflegeschulen. 

In d e r K r a n k e n p f l e g e : In Berlin • Bielefeld • Delmenhorst 
Düsseldorf • Frankfurt a. M. • Hamburg • Herborn • Hofgeismar 
Husum • Mülheim • Oldenburg • Osnabrück • Reutlingen • Rotenburg/ 
Fulde • Sahlenburg • Saarbrücken -Völklingen -Walsrode -Wuppertal-
Elberfeld. 
If/I d e r S ä u g l i n g s p f l e g e : In Berlin • Fürth • Oldenburg 
Wuppertal-Elberfeld. 
In d e r K r a n k e n h a u s k ü c h e : in Bielefeld - Düsseldorf 
Sahlenburg/fNordsee)' In der Diätküche (staatlich anerkannt) in Berlin. 

Schwesternvorschülerinnen werden ebenfalls angenommen. 
E V . D I A K O N 1 E V E R E I N B E R L I N - Z E H L E N D O B F 

Prospekt und Auskunft: 
Zweigstelle Göttingen, GoBlerstrafie 5, Ruf 2551 

r Sehannt/chaften 
Suche zw. Heirat eine ostpr. Bau­

erntochter od. Witwe mit K i n ­
dern, 40—50 J . , ev., mit ein­
wandfreier Vergangenheit, die 
bereit ist, mit mir gemeinsam 
das Los zu tragen. Bildzuschr. 
erb. u. postlagernd Essen-Wer­
den, Nr. 757 868 d. 

Das Stadtkrankenhaus Offenbach a. M . nimmt für seine 
Schwesternschaft vom Roten Kreuz gesunde, junge Mädchen 
im Alter von 18 bis 32 Jahren, mit guter Allgemeinbildung, 
sofort oder spä ter als 

L e r n s c h w e s t e r n 
auf. A u ß e r d e m werden gut ausgebildete Schwestern gesucht. 
Die Schwestern werden Mitglied der Schwesternschaft des 
Stadtkrankenhauses im Roten Kreuz und als s tädt i sche Be­
dienstete nach dem Krankenhaustarif bezahlt. N ä h e r e Aus­
kunft über Betreuung, Ausbildung. Unterkunft und Verpfle­
gung erteilt die Oberin der Schwesternschaft des Stadt-
kvankenhauses. — Bewerbungen mit Lebenslauf, Lichtbild 
und Zeugnisabschriften erbeten an das Personalamt der 
Stadt Offenbach a. M . 

Wer kann meinem Leben wieder 
Sonnenschein geben? Bin Krie­
gerwitwe, Schneiderin, 44/160, m. 
15jähr. Sohn u. w ü n s c h e einen 
wertvollen Lebenskameraden bis 
55 J . kennenzulernen. Gute Woh­
nung vorh. Ernstgem. Bildzuschr. 
erb. u. Nr. 55 906 Das O s t p r e u ß e n ­
blatt. Anz.-Abt.. Hamburg 24. 

Welche einsame Rentnerin mit 
Wohnung m ö c h t e mit rüst. , an­
spruchslosem 70jähr. Rentner ge­
meinsam den Lebensabend be­
schl ießen? Zuschrift, erb. unter 
Nr. 55 970 Das Ostpreußenbla t t , 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Dauerwohnung im Weserbergland. 
Nehme pens. Herrn in Kost und 
Logis. Es k ö n n e n auch zwei 
Freunde sein. Sonnig. Zimmer, 
gt. Verpfleg, u. Behandig. zuge­
sichert. Wäsche wird im Hause 
gemacht. Gute Busverb. Mtl . 
110,— D M mit Heizung. (Ostpr. 
Küche . ) Anfragen u. Nr. 55 864 
Das Ostpreußenbla t t . Anzeigen-
Abt., H a m b u r g s « . 

Seit 46 Jahren bestehendes Ma­
lergeschäf t altershalber zu ver­
kaufen. Eingerichtete Werkstatt 
mit Maschinen, Leitern etc. 
(Stadt 48 000 Einw.) N ä h e r e s u. 
Nr. 55 789 Das Ostpreußenblat t , 
Hamburg 24. 

Suche Zeugen, die b e s t ä t i g e n k ö n ­
nen, daß ich bei der Luftw. im 
Bezirk A I im Luftpark Guten­
feld b. K ö n i g s b e r g Pr. war. 
Frau Maria Bartzel, Berlin-Steg­
litz, Birkbuschstr. 35 b, früher 
Schmidtsdorf, Ostpr. 

Dame, 68 J . , Angestellte, gesund, 
F lücht l ing aus K ö n i g s b e r g , sucht 
kl . Wohnung, Rheinland-Pfalz, 
Berg. Land u. Westfalen. Angeb. 
erb. u. Nr. 55 790 Das O s t p r e u ß e n -
blatt, Anz.-Abt., Hamburg 24; 

Alleinst, gesunde Rentnerin findet 
sorgenfreie Heimat bei jungem 
Ehepaar mit 1 Kind auf dem 
Lande gegen leichte Mithilfe im 
Haushalt. Frau M . c i a a ß e n , Hom-
broich, Post Kapellen-Erft. Bez. 
Düsse ldorf , f rüher Charlotten­
walde, Ostpr. 

OL 

Einfaches, solides, ostpr. Mädel , 
23/16J, ev., blond, im Haushalt 
tät ig , sucht auf diesem Wege die 
Bekanntschaft eines aufrichtigen, 
solid. Landsmannes (Alter 25 bis 
35 j.) zw. Heirat. Nur ernstgem. 
Bildzuschr. erb. u. Nr. 55 827 Das 
Ostpreußenbla t t , Anz.-Abt., Ham­
burg 24, 

Janggehegie Wünsche 
gehen in Erfüllung: Eine hochmoder­
ne Singer-Nähmasdiine im formvoll­
endeten Schrank oder Tisch, als 
stilvolle Ergänzung Ihrer Wohnung! 

SINGER 
sendet Ihnen den farbigen Prospekt 
„Sdineidern und Wohnen mit der 
Singer-Nähmaschine" kostenlos zu. 
Singer Nähmaschinen Aktiengesell­
schaft Frankfurt-M., Sin^erheus 67 
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s^ute ^ichenbokHan <fiut die x^4ussteuet © • • 
Das Gewerbe der Brettschneider im Oberland vererbte sich 

Das h ü g e l i g e Ober land mit seinen vie len 
Seen und g r o ß e n Mischwä lde rn , in die sich zu 
unserer Zei t gut bebaute Felder und gepflegte 
W i e s e n einschoben, ist eine freundlich an­
mutende Landschaft. Eschen, Eichen, Buchen 
und L inden wachsen dort neben der strengen 
Kiefer . Ihr helleres, vol les Laub nimmt diesen 
W ä l d e r n das Schwermüt ige , das ü b e r reinen 
Kieferwaldungen ruht. 

Die ausgedehnten Mischwaldungen in meiner 
engeren Heimat , i m Kreise M o h r u n g e n , 
waren ü b e r w i e g e n d in pr ivatem Besitz, wie die 
Re i che r t swä lde r Forst, die Gräflich Groeben-
sche Forst Ponarien, die Gehlfelder Forst und 
die Waldungen der Grafen zu Dohna-Ramten. 
A u f stundenlangen S p a z i e r g ä n g e n konnte man 
bezaubernde Landschaftsbilder neben der vö l ­
l igen U n b e r ü h r t h e i t der Natur g e n i e ß e n . 

Die Beaufsichtigung und Pflege der W ä l d e r 
oblag Rev ie r fö r s t e rn , die i n langer Ge-

,7m gleichmäßigen Auf und Ab zog die 
große Säge stunden- und tagelang ihre 

Bahn .. 

schlechterfolge vom Vate r auf den Sohn ge­
wissenhaft ihr A m t verwalteten; ich e r w ä h n e 
Reviermeister Ehlert in Ramten und Revier­
förs te r J amrowsk i in Gehlfeld; beide waren 
W a i d m ä n n e r von echtem Schrot und K o r n . 

U m den Nutz- und Brennholzbedarf der Be­
v ö l k e r u n g in den umliegenden Ortschaften zu 
decken, wurde im Win te r nach so rg fä l t igs t e r 
A u s w a h l der zu fä l l enden S t ä m m e der E i n ­
schlag vol lzogen. Die Waldarbei ter ü b t e n diese 
T ä t i g k e i t ebenfalls seit Generationen aus, und 
sie bildeten daher einen festen Stamm in den 
Gemeinden ringsum. 
' . U m die Jahrhundertwende gab es noch keine 

%i,hlschläge. Das Holzgeschäf t hielt sich in be­
scheidenen Grenzen, zudem mangelte es auch 
an S ä g e m ü h l e n . Die einzigen in der n ä h e r e n 
Umgebung waren die T e ß m a n n s c h e S ä g e m ü h l e 
in Mohrungen und die M a r i e n m ü h l e bei Gr . -
Hermenau. Einige Belebung erfuhr der H o l z ­
markt durch den Bau der Faßfabr ik i n M o h ­
rungen, kurz vor dem Ersten W e l t k r i e g . Diese 
b e n ö t i g t e jedoch nur Buchens t ämme , die vo r 
a l lem zu Bu t t e r f ä s se rn verarbeitet wurden. Ihr 
war eine S c h n e i d e m ü h l e angegliedert, die auch 
Lohnschnitt aus führ t e . 

G e n a u a m K o h l e s t r i c h e n t l a n g 

Es gab damals einige „ h o l z v e r a r b e i t e n d e " 
Berufe, die leider i n Vergessenheit geraten 
sind. Z u ihnen g e h ö r t e n die B r e t t s c h n e i ­
d e r . 

Jeder Bauer brauchte Schlittenkufen, „Tom­
bretter" für den W a g e n und — sobald die 
Ä l t e s t e i n das he i r a t s f äh ige A l t e r kam, auch 

HjOVi höAen. Jäuidßcuik 
NWDR-Mittelwelie. Mittwoch, 10. August, 14.00: 

Gibt es eine Europa-Krise? Ein Vortrag von Profes­
sor Carl Joachim Friedrich, Harvard-Univers i tä t . — 
Sonnabend, 13. August, 9.45: Os tpreußen — unver­
gängl iche Heimat. Lieder der ostdeutschen Heimat 
in ostdeutscher Dichtung. — 15.30: Alte und neue 
Heimat. 

UKW-Nord. Sonntag, 7. August, 9.10: Sonntags­
musik, Prälumdium und Fuge C-dur von Joh. Seb. 
Bach, Sonate G-dur von Wolfgang Amadeus Mozart, 
Präludium und Fuge in h-moll von Max Reger und 
Sonate Es-dur von Joh. Brahms. Es spielen Gerhard 
Gregor, Cembalo; Ilse von Apenheim, Klavier; Igor 
Ozim, Violine; Rudolf Irmisch, Klarinette, und 
Richard Beckmann, Klavier. — 17.00: Das haben sie 
sich gewünscht , Klang der deutschen Heimat. — 
Mittwoch, 10. August, 23.00: Traummusik, Gerhard 
Gregor an der Funkorgel. 

UKW-West. Sonnabend, 13. August, 16.30: Aus 
der Welt der Oper, mit Melodien aus „Die lustigen 
Weiber von Windsor" von Otto Nicolai. — 20.15: 
A m runden Tisch in Bonn; über außenpol i t i sche 
Tagesfragen unterhalten sich die Bundestagsabge­
ordneten Kiesinger, Kuhn und Dr. Mende. 

Hessischer Rundfunk. Werktags, 15.15: Deutsche 
Fragen, Informationen für Ost und West. — Don­
nerstag, 11. August, 20.45: Probleme der deutschen 
Politik. 

Süddeutscher Rundfunk. Sonntag, 7. August, erstes 
Programm, 11.00: Zehn Jahre danach, Feierstunde 
zum „Tag der deutschen Heimat". — 19.40: Ost­
deutschland — sein Schicksal, seine Mögl ichke i ten . 
Ein Vortrag von Professor Ernst Birke. — Zweites 
Programm, 10.05: Lieder aus der ostdeutschen Heimat. 

Bayerischer Rundfunk. Dienstag, 9. August, 15.00: 
Die Emigration aus den baltischen Staaten, Vortrag 
von Dr. Manfred Frey. 

Sender Freies Berlin. Erstes Programm, Sonntag, 
7. August, 11.00: Zehn Jahre danach, Übertragung 
einer Feierstunde zum „Tag der deutschen Heimat" 
aus Stuttgart. — 19.00: Glocken deutscher Heimat (es er­
klingen Glocken von ostpreußischen Kirchen), werk­
tags um 18.00. — Sonnabend, 13. August, 15.30: Alte 
und neue Heimat. — Zweites Programm, Sonnabend, 
13. August, 20.15: Am runden Tisch in Bonn (Über­
nahme Von UKW-WestJ, 

ein paar Eichenbohlen zur Anfert igung der 
A u s s t e u e r m ö b e l . Es war üblich, daß dem Stel l ­
macher oder dem Tischler das b e n ö t i g t e Mate­
r i a l trocken ü b e r g e b e n wurde. 

W e n n der vorher im W a l d e nach g ründ l i che r 
Betrachtung ausgesuchte Stamm auf den „Holz­
termin" ersteigert und danach auf den Hof ge­
fahren war, wurden die Brettschneider benach­
richtigt. Meis t waren es Vate r und Sohn, denn 
das Gewerbe vererbte sich in der Famil ie . Zu 
ihrer A u s r ü s t u n g g e h ö r t e n zwe i hohe Böcke 
und die g r o ß e Säge . 

Der Stamm wurde zuerst geschäl t , worauf die 
g e w ü n s c h t e S t ä r k e der Bretter abgemessen 
wurde. Danach markierten die M ä n n e r mittels 
einer mit Holzkoh le g e s c h w ä r z t e n Schnur v o n 
einem Ende zum anderen die Striche, an denen 
die* S ä g e e n t l a n g g e f ü h r t werden sollte. Der 
Stamm wurde sodann mit Hi l fe der „Holz lade" 
auf die hohen Böcke gehievt. Zum Festhalten 
in der richtigen Lage diente an jedem Ende ein 
in einer Kette h ä n g e n d e r Holzk loben . Und nun 
konnte die Arbe i t beginnen . . . 

Ich sehe sie noch im Geiste vor mir, den 
A l t e n in „Wuschen" oben auf dem Stamm, den 
J ü n g e r e n mit der zum Schutz gegen herab­
rieselnde S ä g e s p ä n e vorgebundenen Gesichts­
maske unten auf dem Boden. In einem gleich­
m ä ß i g e n A u f und A b zog die g r o ß e S ä g e 
stunden- und tagelang ihre Bahn, genau den 
Strich innehaltend. Die M ä n n e r unterbrachen 
ihre Arbe i t nur zu kurzen Essenspausen; das 
Essen g e h ö r t e zum vereinbarten Lohn. W a r 
die Arbe i t auf einem Hof beendet, so holte der 
nächs te Nachbar das Handwerkszeug und die 
Böcke, und so ging es fortlaufend den ganzen 
Win te r hindurch, bis jedermann befriedigt war. 

Z a r t w e i ß e L ö f f e l f ü r d i e H a u s f r a u 

E i n weiterer s t ä n d i g e r Kunde bei den H o l z ­
versteigerungen war der L ö f f e l m a c h e r . 
Er konnte nur Eschen- oder Espenholz ge­
brauchen, denn seine Löffel m u ß t e n j a zart­
w e i ß sein. Sein Bedarf wurde durch den Re­
v ie r fö r s t e r woh lwo l l end berücks icht ig t ; bot 
mal ' zum Spaß jemand auf sein „Klafter" einen 
Dittchen mehr, so traf diesen u n e r w ü n s c h t e n 
Konkurren ten e in e n t r ü s t e t e r Bl ick aus den 
unter dichten Brauen l iegenden A u g e n des 
Löffelmachers . Nachher wurde aber stets bei 
einem „Halbpfundche" V e r s ö h n u n g gefeiert. 

Der Löffelmacher und seine Frau waren durch 
das s t ä n d i g e Sitzen auf der „Schneedbank" 
(Schneidebank) krummgebeugt. Die K l o b e n 
wurden zunächs t in entsprechende L ä n g e n zer­

säg t ; die gesunden und astfreien Stücke wur­
den ausgespalten, und mit der H a n d s ä g e schuitt 
der Löffelmacher die grobe Form der Löffel 
aus. Dann traten das Schneide- und Hohlmesser 
in Tä t igke i t . V o m kleinsten Holzlöffel für die 
Hausfrau zum Kochen bis zum g r o ß e n U m r ü h r -
löffel des Schwe ine fü t t e r e r s entstand m ü h s a m 
eine Wagenladung nach der anderen, die sich 
die H ä n d l e r abholten. 

A l s Jungen durften w i r auf die Frage nach 
unserem zukünf t igen Beruf nur „Löffelmacher" 
sagen, dafür war es uns gestattet, die beim 
„Schurge ln" blaugefrorenen Nasen in der 
immer recht warmgeheizten Arbeitsstube auf­
z u w ä r m e n und dem fleißigen Schnitzer stun­
denlang bei seiner Arbe i t zuzusehen; aber 
meist hielt es uns nicht lange drinnen . . . 

T r ö g e z u m S c h w e i n e s c h 1 a c h t e n 

Der „Mul l emacher" war wiederum auf L i n ­
denholz angewiesen. Die alten Linden vor 
unserer Dorfschule, die das Haus allzusehr ver­
schatteten, hat er auch prompt zu M ü l l e n ver­
arbeitet. V o n der kleinsten zum „Kuchen te ig 
a n r ü h r e n " bis zum B r ü h t r o g für das fette 
Schwein reichten seine Erzeugnisse. A u f jedem 
Jahrmarkt sah man ihn zwischen Bergen v o n 
M ü l l e n seine W a r e anpreisend, geschäf t ig han­
delnd und nach neuen A u f t r ä g e n umherhor­
chend. A l s er unerwartet starb, fand sich k e i n 
Nachfolger mehr für ihn; alle die hier geschil­
derten Berufe s ind ja der immer wei ter fort­
schreitenden Technik zum Opfer gefallen. 

P f e r d e k ö p f e a n S t a l l g i e b e l n 

Zum Schlüsse w i l l ich noch eines sehr' ge­
schickten Mannes gedenken: er war e in alter 
Zimmermann; körpe r l i ch hiel t er sich noch 
rüs t ig , aber seinen eigentlichen Beruf ü b t e er 
nicht mehr aus. W u r d e aber i n der Nachbar­
schaft ein Hausgiebel neu erschalt, oder fehlten 
am Stal l neue Windbret ter , so nahm er diese 
Arbe i t wahr. Nach ü b e r l i e f e r t e n V o r l a g e n 
schnitt er die ü b e r r a g e n d e n Enden der W i n d ­
bretter kuns tvo l l als P fe rdeköpfe aus; ohne 
dieses Zeichen h ä t t e dem Pferdestall j a das 
S innbi ld gefehlt! U n d unter seiner kunst­
fertigen H a n d entstanden i m Hausgiebel die 
notwendigen Licht luken als Herzen, Sterne, 
Sechs- und Achtecke und v ie le andere Formen. 

A u c h dieser schöne Brauch schlief i m Laufe 
der Jahre und im Zeital ter der massiven 
Bauten ein. 

A d o l f Adome i t 

OftprcußiftMc 
dpäß(hon 

Z u oft 

In einem k le inen Dorf erschien bei einer Fa­
mi l ie die Storchentante bereits zum neuntenmal. 
Das war dem kle inen Ernst, dem d r i t t ä l t e s t e n 
der Kinder , denn doch zu v i e l . A l s die gute 
Frau ihn auf dem Hof kurz b e g r ü ß e n woll te , 
machte er alles andere als eine B e g r ü ß u n g s ­
miene. Er glupte sie an mit den Wor ten : 
„Kömmst al lwedder emoal?" F. K . 

Schreck im Schweinestall 

Damals war ich eine kleine, schmächt ige 
M a r j e l l v o n etwa zwölf Jahren. Die El tern wa­
ren auf dem Feld, und ich sollte unser Schwein 
füt tern . N u r mit M ü h e konnte ich den schwe­
ren Trankeimer in den Stal l tragen. A l s ich 
die T ü r e zum Koben öffnete und den Inhalt 
des Eimers i n den Trog schü t t en woll te , kam 
mir das f reßgier ige Schwein zuvor. Es steckte 
sogleich seine Schnauze in den Eimer, und ich 
hatte nicht die Kraft, es abzuwehren. M i t sol­
cher Wucht hatte das Schwein z u g e s t o ß e n , daß 
ihm jetzt der Eimer auf Kopf und Nacken saß . 
M i c h durchfuhr ein furchtbarer Schreck, denn 
ich meinte, das Borstentier m ü s s e nun erstik-
ken. Laut schreiend rannte ich auf das Fe ld . 
M e i n Va te r warf gleich die Sense weg — er 

war beim M ä h e n — und lief mit mir zu un­
serem kle inen Hof. V o r Aufregung konnte ich 
nur stammeln, und er glaubte, daß etwas Fürch­
terliches geschehen sei. Auch unser Nachbar, 
der mein Schreien g e h ö r t hatte, k a m eilends 
herbei, um zu helfen. 

A l s die beiden M ä n n e r im Stall das Schwein 
mit dem ü b e r g e s t ü l p t e n Eimer sahen, brachen 
sie i n ein herzhaftes Ge läch te r aus. Es h ö r t e 
sich auch sehr drol l ig an, wie der Bügel auf dem 
Blecheimer munter klapperte, w ä h r e n d das 
Schwein in aller Seelenruhe den Inhalt des 

Eimers i n sich h ine in f raß . M e i n V a t e r sagte 
lachend: „Joa , wenn öck versocht hadd, dem 
Emmer dem Schwien oppe Kopp to strepe, öck 
gloaw, öck hadd et nich' geschafft, oawer de 
Wiewersch kriege allet fertig, un wenn se noch 
so k leen sönt!" M . S. 

V i e r e l a n g 

Es gab in O s t p r e u ß e n Redensarten, die sehr 
anschaulich wi rk ten . Eine w i l l ich hier anfüh­
ren. M e i n e Tante h ö r t e sie in obe r l änd i s che r 
Mundar t : 

Ihr M a n n , der Lehrer L. , wurde zur Zeit der 
Heuernte nach K l o n o w k e n versetzt. M e i n e 
Tante beobachtete v o m Fenster aus, wie ein 
paar Lorbasse auf der Gutswiese auf eine 
Hungerharke kletterten, die am Zaun des Schul­
gartens stand. V o n diesem e r h ö h t e n Standort 
aus begannen die Bengels den Kirschbaum zu 
p l ü n d e r n . „Wer ' t ihr Lorbasse das mal ' sein 
lassen!", rief sie mit drohender Stimme. Die 
Jungen erschraken und liefen weg. A b e r sie 
h ö r t e noch das folgende Gesp räch : „ W a r dat 
a m ä n g (am Ende, womögl ich) de Lairäsch 
(Lehrersche)?" — „Joa" , — „Ach du K r a i z ! " — 
„Därr Diewe l sul l d i V ä r s p ä n n i g inne Moaae 
foure!" M . R. 

K l a r e r Bescheid 

In einer Schmuggelsache fragte das Gericht 
schriftlich beim Gemeindevorsteher i n O., Kre i s 
Lvck, an, ob der P. in der Lage ist, 5000 R M 
Wertersatz zu zahlen. Das Schreiben kam zu­
rück nur mit den W o r t e n : „Erbarmuncr, 
nein!" G . G . 

Bei der Schöpfung nicht beabsichtigt 

M e i n G r o ß v a t e r schmauchte gern sein Pfeif­
chen, wenn er ü b e r die Felder ging. Nachbar M . , 
der recht fromm war, redete ihm immer vergeb­
lich zu, das Rauchen zu lassen. A l s M . meinen 
G r o ß v a t e r nun wieder einmal rauchend am 
Grenzrain traf, rief er ihm zu : , ,Na, du kannst 
et joa nich loate: öck segg di , wenn de lewe 
Gottke gewul l t hadd, da de Mönsche rooke sulle, 
denn h ä d d er se mit 'nem Schornsteen geschaffe!" 

E. R. 
Schwere Fuhre zum Steindamm 

Unter den Rollkutschern in K ö n i g s b e r g waren 
die ansteigenden S t raßen , insbesondere vom 
Kaise r -Wi lhe lm-Pla tz hinauf zum Steindamm 
oder in der Schmiedes t r aße zum Schloßpla tz , we­
nig beliebt. Die Pferde, damals meist Ka l tb lü t e r , 
m u ß t e n sich tücht ig in die Sielen legen, um die 
schwerbeladenen Rol lwagen hinaufzuziehen. 
Ohne argen Schweiß und Pusten ging es sel­
ten ab. 

Eines Tages steht mal wieder ein Gespann am 
Gesekusplatz und verschnault. Die Pferde haben 

ihre Zungen weit aus dem M a u l gesteckt, wahr­
scheinlich, um mehr K ü h l u n g zu erhalten. 

In diesem Augenbl ick kommt ein biederer 
M a n n vorbei und sagt zum Kutscher: „Kaorl, Du 
hest diene Perd oawer schlächt tatoage." 
„ W a r u m ? " fragt der Kutscher. „ W a r u m ? N a wei l 
de Krete de Tung utstrecke." B. F. 

F lüch t l ings feh le r 

Der s i e b e n j ä h r i g e H . , nach der Vertreibung 
in T h ü r i n g e n geboren, schätz t die Schule auch 
im 2. Schuljahre nicht. Sie beschränk t seine 
Freizeit . Bei den Schularbeiten geht es ihm 
mehr um die F ix igke i t als um die Richtigkeit. 
So finden sich bei ihm häuf ig ausgesprochene 
F lüch t igke i t s feh le r . 

Eines Tages bemerkt er: „Mutt i , w i r sind 
doch F lüch t l inge?" Die Mut ter bejaht. „Nun 

Jn öer TTretie unferer ßunoen 
haben mir eine neue L^eimat gefunben. 

Crraf^«»* LfnZSLy Garmisch-Partenkirchen 
einst das Haus der Bücher in Königsberg • Gegr. 1711 
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weiß ich, warum ich immer Flücht l ingsfehler 
mache. A b e r die West l inge machen auch Flücht­
lingsfehler." H . K . 

Der s t i l le Or t 
A l s uns Vet te r Fritzchen aus der Großs tad t 

zum erstenmal auf dem Land besuchte, spür te 
er w o h l nach reichlichem Abendbrot ein hef­
tiges R ü h r e n . Die Tante mochte er nicht fragen, 
wo sich das gewisse Ö r t c h e n befinde. Da 
genierte er sich. Schließlich zog er seinen Vet­
ter W i l l i auf die Seite und fragte ihn bedeu­
tungsvol l : „Du, wo ist hier die Kammer?" 
W i l l i führ te ihn be re i tw i l l i g durch die Küche 
und öffnete die T ü r zu jener Kammer, aus der 
den Fr i tz die W ü r s t e und Speckseiten an­
läche l ten . Fri tz , schon in ziemlicher Not, er­
k l ä r t e nun: „ A b e r nich doch, ich m u ß mal raus­
treten!" W i l l i nickte und öffnete nun — die 
T ü r zum Obstgarten. Fr i tz machte verzweifelte 
Bewegungen, worauf W i l l i nun endlich das 
Licht aufging. Er sagte: „Ach so, du willst 
aufs Partemang! Das h ä t t s t e gleich sagen kön­
nen!" A . H . 

R ä t s e l - E c k e 

K r e u z w o r t r ä t s e l 
W a a g e r e c h t : 2. A b k ü r z u n g von Meter­

ki logramm, 5. Prophet i n Israel, 8. Durch einen 
Landstreifen v o m M e e r a b g e s c h n ü r t e r Salz­
wassersee, 10. Re ißend , schnell, 13. „Ostpreußi­
sches G o l d " , 17. F a r b e n p r ä c h t i g e r Schmetter­
l ing , 18. Landzunge in der Ostsee, 21. Amts-, 
Geschäf tsz immer , 23. Frauenname, 25. Persön­
liches Fü rwor t , 26. Himmelsgegend (Abkürzung) , 
28. Internat (Einweisung erfolgt mitunter 
zwangsweise), 30. Indischer Gott, 31. W i r finden 
sie i n Rock und Hose, 32. H immelskörpe r 
(Mehrzahl), 34. Alttestamentliche Frauengestalt, 
35. Vergel tung, 36. E inschränkungsausdruck , 
37. Lebensbund. 

S e n k r e c h t : 1. Stadt und Fluß in Ost­
p r e u ß e n , 3. M ä n n e r n a m e , 4. Leichter Einspän­
ner, auch Sportruderboot, 6. A b k ü r z u n g von 
Susanne, 7. V e r h ä l t n i s w o r t , 9. Einbringer der 
Früchte , 11. Chemisches Zeichen für Ble i (Plum-
bum), 12. See südlich Elb ing , 14. Das heimatliche 
„Pa rad i e s der Pferde", 15. Techniker, 16. Der 
Reiter t r äg t sie an den Stiefeln, auch Keime, 
19. Schicksal, audi Gewinnante i l , 20. Chemi­
sches Zeichen für A l u m i n i u m , 21. Fisch unserer 
heimischen G e w ä s s e r , 22. V o g e l (Fischräuberl, 
24. Das Gegentei l v o n K ö r p e r (Klugheit), 27. 
G r o ß m ü t t e r c h e n , 29. M i t diesem Ruf verscheuch­
ten w i r zu Hause die H ü h n e r aus dem Garten, 
33. Englisches Geschlechtswort. 

27, 32, 33, 11, 22, 5, 8a, 16, 16, 5, 26, — 13, 
27, 30a, 18, — 1, 5, 15, 26, — 18, 5, 15, 1, 7, 33, 
19. 7, 26, 12! — 30, 15, 5 — 21, 15, 16, 33 — 12, 
8a — 30, 8, 26, 12, 5, 22, 16, 30a, 18, 27, 5, 
36! — Setzen wi r die in den Zifferfeldern ste­
henden Buchstaben ein und lesen wir sie der 
Reihe nach im Zusammenhang, so erhalten wir 
die letzten beiden Verszei len des bekannten 
„ O s t p r e u ß e n l i e d e s " v o n Johanna Ambrosius. 
(30 w = Wischnu, 33s = the.) 

^ * Rätsel-Lösungen aus Folge 31 j 

Si lben rä t se l 
1. Wi lde re r , 2. Ebenrode, 3. Noah, 4. Nehm, 

5. Island, 6. Cel l i s t . 7. Harmonium, 8. Diarium, 
9. Echo, 10. N a r v i k , 11. Water loo, 12. Asow, 
13. Neide , 14. Däuml ing , 15. Rheuma, 16. Elster, 
17. Rudolf. 

W e n n ich den Wandre r frage: „Wo kommst 
du her?" 
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•Das Ostpreußenblatt 

preußen , und er bekam vorzügl iches Essen und 
echte Gastfreundschaft obendrein. 

Niemals jedoch waren die os tpreußische 
Küste und das Masurenland Zie l einer Berliner 
Masseninvasion, — w ä r e n sie das gewesen, 
hä t t en sie ja ihren Reiz verloren! Nein , man 
konnte vielfach eine gewisse Scheu vor einer 
Reise nach O s t p r e u ß e n feststellen, denn der 
durchschnittliche Berliner liebt nun einmal „Be­
trieb". Diese Scheu vor O s t p r e u ß e n hat ein 
Berliner Autor einmal so verspottet: 

„Nur schaudernd denke ich an die uner­
gründl iche Einsamkeit der Johannisburger Heide. 
Kommen doch in Masuren auf einen Quadrat­
kilometer noch nicht 0,9 Menschen und selbst 
diesen Bruchteil eines Menschen habe ich hier 
nicht immer getroffen. Die Seen haben weder 
Promenaden noch Fami l ienbäder , ke in Motor­
boot bringt hier seine liebliche Jazzmusik in 
die einfach b e ä n g s t i g e n d e Stille, ü b e r a l l in die­
sem traurigen Lande kann man eine so unge­
heure Ruhe und Nervenlosigkeit bemerken, daß 
jeder kult ivierte Mensch dadurch n e r v ö s wer­
den muß, beim l änge ren Verwei len einfach 
tiefsinnig. Nichts, was den Westen unseres 
Vaterlandes so interessant macht. Fabrikrauch, 
wohltuende Nebel . . . vielmehr märchenhaf te 
Wolkenbi lder , Ziehbrunnen, Storchennester, 
verschwenderische Blumenteppiche und — 
lächerliche Preise . . ." 

M i t D - Z u g u n d S c h i f f 

So manches M a l hö r t e ich: „Wie, durch den 
Korr idor fahren Sie? Im plombierten Zug durch 
Polen?" 

Dabei fuhr man nach Köniasbe rn wirk l ich 
nicht unbennemer als nach München. Neun gute, 
schnelle D-Züge verbanden täolich Berl in mit 
Os ln reußen . Nahm man zum Beispiel denD-7nrt 
7.12 Uhr vom Bahnhof Charlottenbnrg, so war 
man 1.5.07 Uhr in Königsberg , eine Stund" so8-
ter fuhr schon wieder einer, oder wphi ^ i n 
nachts reisen wollte, nahm man den Zug 

Aufnahme: Ilse Päss l er 

Wer —lern von dem Strom der Massen — Sr/7/e und Einsamkeit suchte, das glasklare Wasser des Meeres, makellosen weißen Sand und pralle 
Sonne, weite Wälder und blauen Himmel mit Gebirgen von Wolken, wer das alles verbunden sehen wollte in einer großartigen, gewal­

tigen Landschaft, der fuhr in seinen Ferien in die Wunderwelt der Kurischen Nehrung 

östptaußen - sommetHickesT^eiseüziell auek ootiJSeitinain 
f r 

Und sie reisen wieder, die - Berliner. Zwar 
noch nicht so wie in der Bundesrepublik; dort 
kann man v o n einem fast w ü t e n d e n Reisefieber 
sprechen, noch s t ä r k e r als im vor igen Jahr. U n d 
schon damals führ te dies Fieber bis zu pol i t i ­
schen Differenzen. A u c h jetzt wieder begegnet 
man in aus l änd i schen Zeitungen teils neidi­
schen, teils ironischen Bemerkungen ü b e r die 
Invasion deutscher Reisender . . . Berl ins Lage 
jedoch und die im Durchschnitt bescheidenere 
Börse seiner Bewohner halten hier das Reise­
fieber i n Grenzen. 

Und doch: die Flugzeuge, die v o m Tempel-
hofer Flugplatz starten, sind ausverkauft, die 
In te rzonenzüge übe rbese t z t , die Kette der P r i ­
vatwagen, die ü b e r den Grenzkontrol lpunkt 
Dreilinden hinausrollt , re iß t nicht ab, und die 
Omnibusfirmen schicken jeden Morgen und je­
den Abend ganze Flotten modernster Fahrzeuge 
auf den W e g . 

Wer reist? N u r Geschäf t s leu te , Beamte, h ö ­
here Angestellte? Keineswegs. Auch Arbei ter , 
Verkäufe r innen , Rentner. „Eigentl ich reisen 
heute alle!", b e s t ä t i g t e mir ein Reisefachmann, 
der Leiter eines DER-Reisebüros , der schon seit 
dem Ersten W e l t k r i e g bei seiner F i rma arbei­
tet und die Entwicklung des Reisens v o m P r i v i ­
leg der „bes se ren" Leute zur Massenerschei­
nung, zum se lb s tve r s t änd l i chen Anspruch auch 
des sogenannten k le inen Mannes miterlebt hat. 
Mindestens reicht es zu einem Verwandten­
besuch. Gewiß , der Va te r mancher g r ö ß e r e n Fa­
milie verbringt seinen Urlaub auf dem Balkon 
oder am nahen Wannsee, — oft genug jedoch, 
um wenigstens seinen Kinde rn eine Reise zu 
ermöglichen. Schüler sind es, die eins der g röß­
ten Kontingente an Reisenden stellen, sie fah­
ren in verbi l l igten Transporten, fahren „per A n ­
halter", schicken ihre F a h r r ä d e r mit der Bahn 
voraus. Angesteckt vom allgemeinen Fieber, 
wollen auch sie etwas von der W e l t sehen, die 
Magie spüren , die in dem Wor t reisen liegt. 

Woh in reist man heute? Die Zie le reichen von 
Jahr zu Jahr weiter. G e w i ß fähr t man auch in 
den Harz, ins Fichtelgebirge, aber der Haupt­
strom w i l l weiter, e rg ieß t sich nach Bayern, an 
den Bodensee; Osterreich und Italien sind zur 
Zeit g roße Mode ; Jugoslawien und Spanien 
werden immer beliebter. Die Gesellschaftsreise, 
vor 25 Jahren so gut wie unbekannt, erschl ießt 
heute auch dem schmaleren Geldbeutel das 
Ausland. Dre i l ände r f ah r t Ös t e r r e i ch—I ta l i en— 

Damals und heute 
Das Bild links zeigt den Bahnhof Berlin-
Charlottenburg heute; einst war er Ausgangs­
bahnhof für neun schnelle Züge nach Ost­
preußen. — Rechts: In Westberlin, aber unter 
sowjetzonaler Regie: der Anhalter Bahnhof 

heute. Hier fährt kein Zug mehr ab 
Aufnahmen: Miehe 

Von Martin P fe ide l er 

Deutschland für 150 M a r k : wer kann da wider­
stehen!? „Alles inbegriffen", das nimmt auch 
dem Schüchternen die Angst , von fremden Ge­
p ä c k t r ä g e r n a u s g e p l ü n d e r t , von Quart ierwirten, 
deren Sprache er nicht versteht, ü b e r s Ohr ge­
hauen zu werden. Frei l ich muß man sich hier 
einem Programm fügen, und so reist der K e n ­
ner noch immer (oder auch schon wieder) a l ­
le in oder nach einem indiv iduel l für ihn v o m 
Re i sebüro ausgearbeiteten Plan, der sogenann­
ten Pauschalreise. 

E r i n n e r u n g e n 

Ich habe in Re i sebüros gesessen und in Pro­
spekten gewüh l t . Die halbe We l t lag vor mir 
auf dem Tisch, in Kupfertiefdruck und in V i e r ­
farbendruck und pries ihre Reize an: blaues 
Meer , kr is ta l lk lare Gebirgsseen, Gletscherpano­
rama, Waldozon, Kuns tschä tze , und die ganze 
Vie l fa l t exotischer Reize von Mazedonien bis 
Palma de M a l l o r c a . . . A b e r plötzlich m u ß t e 
ich die A u g e n schließen, die bunten Heftchen 
sanken mir aus der Hand, und ich sah vor mir 
andere lockende Prospekte, die jetzt in den Re­
galen fehlen. 

W o h i n reiste Ber l in damals vor 1939 im Som­
mer? V o r allem s t römte es an die Ostsee, vor 
allem in die mecklenburgischen und vorpom-
merschen Bäder und auf die Insel Rügen. 
W a r n e m ü n d e , Zingst, Binz, Sel l in , Göhren , 
Zinnowitz , Ahlbeck, Bansin — Bäder , die zwar 
noch deutsch sind, die aber ke in Westdeutscher 
und Westberl iner besuchen kann, selbst wenn 
er dort Verwandte hä t t e , Bäder , in die der 
kommunistische F D G B W e r k t ä t i g e der Sowjet­
zone nach sturem Plan abkommandiert. 

Swinoujscie und Miedzyzdige nennen sich 
heute die Badeorte, die früher ganz besonders 
von Berlinern überf lu te t waren, S w i n e m ü n d e 
und Misdroy , ganze acht M a r k kostete die Son­
derzugfahrkarte von Ber l in und zurück! 

. . . Wei ter wandern die Erinnerungen. Wenn 
ich an meinen Bekanntenkreis von vor dem 
Kriege denke, so möchte ich sagen, daß das je­
weil ige Reiseziel v i e l vom Charakter des ein­
zelnen verriet. Anneliese, die braun brennen 
wollte, abends jedoch ganz groß und in vol ler 
Kriegsbemalung ausgehen, w ä h l t e Westerland 
auf Sylt ; Mül le rs , die jede Aufregung und a l ­
les Neue mieden, l ießen sich Jahr um Jahr im 
Familienbad Zingst nieder; Dora, die einen 
M a n n kennenlernen wollte, setzte ihre Hoff­
nung auf das elegante Binz; mein Ko lon ia l ­
w a r e n h ä n d l e r fuhr schon damals „aus Angabe" 
jedes Jahr ins Ausland. 

R e i s e f e i n s c h m e c k e r 

Zwei Bekannte hatte ich, die ich als beson­
dere Reisefeinschmecker bezeichnen möchte . 
Der eine, ein Maler , ging oft nach Nidden und 
wanderte mit seiner Staffelei die ganze Neh­
rung herauf und hinunter, der andere gab sein 
Paddelboot als Fracht auf und fuhr mit seiner 
Verlobten nach Angerburg. 

So fand ich es auch von anderen bes tä t ig t : 
wer in den Sommerferien ein besonderes Er­
lebnis suchte, übe r Braunbrennen, Sport und 
Flir t hinaus, mehr als bewimpelte Strandbur­
gen, Kurkapel le und Reunion, wer die Stil le 
suchte, endlose W ä l d e r , weite Seen, einen gro­
ßen Himmel mit immer wechselnden, unver­
gleichlichen Wolkenbi ldern , der ging nach Ost-
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Aufnahme: Miehe 

In einer dunklen Ecke des Bahnhofs 
Zoologischer Garten fanden wir diesen 
handgeschriebenen Fahrplan: von Hun­
derten von Reisezielen in Ost und West 

sind ganze fünf geblieben! 

22.55 Uhr ab Charlottenburg, der morgens 
7.15 Uhr in Königsberg war. Dort stand alles 
offen, war schnell zu erreichen, das Samland, 
die Nehrung, das Masurenland, in das man aber 
auch direkt auf der internationalen Strecke Ber­
l in —Thorn—Osterode —Allens te in — Insterburg 
gelangte. 

Und zudem — man brauchte ja auch gar nicht 
durch den Korridor . Seedienst O s t p r e u ß e n — 
wer erinnert sich nicht an die schmucken Fahr­
p l äne ! Da verkehrten die mit allem Komfort 
ausgestatteten Schiffe „Hanses tad t Danzig", 
„Preußen" , „Tannenbe rg" und „Kaiser" von 
S w i n e m ü n d e nach Pi l lau, ab Mit te M a i bis in 
den Herbst täglich, und die Rückfahrkar te ko­
stete nur 18 M a r k . 

Heute verkehren dorthin weder Zug noch 
Schiff. W ä r e es heute übe rhaup t möglich, nach 



6. August 1955 / Seite 10 Das Ostpreußenblatt Jahrgang 6 / Folge 32 

Zum Tag der Deutschen: .BerUner Festwochen" 
und der deutsche Osten 

Ein Vertriebenen-Mahnmal in Berlin 
Steinblock mit Feuerschale — Grundsteinlegung am 11. September 

V o n u n s e r e m B e r l i n e r r n . - M i t a r b e i t e r 

Kön igsbe rg zu reisen, so brauchte man drei 
V i s a , ein Ausre isev isum von Pankow, ein 
Durchreisevisum v o n Polen und ein Einreise­
v isum v o n der Sowjetunion, und man m ü ß t e 
dann über Warschau—Wilna fahren, für 
170 M a r k . 

K e i n R e k l a m e r u m m e l 

Doch zurück zur Vorkr iegszei t . Ich gehe noch 
einmal meine Bekannten und Freunde durch, 
und immer wieder fällt mir einer ein, der nach 
O s t p r e u ß e n ging. Cranz, Rauschen, Schwarz­
ort, Nidden waren beliebt, und das bes t ä t i g t 
mir für die Berl iner Reisenden al lgemein auch 
mein alter Reisefachmann. Cranz: nicht zu s t i l l 
und nicht zu laut, sagte man, weder so elegant 
wie Wester land oder Binz, noch jener Massen­
betrieb wie in S w i n e m ü n d e , sondern freund­
lich, famil iär und in einer unvergleichlichen 
A r t vornehm. Auch in Rauschen und die N e h ­
rung weiter hinauf blieb das Freundliche, Fa ­
mi l iä re und Vornehme, das nicht gesellschaft­
lich gemeint war. W a s der Berl iner empfand, 
war vie lmehr etwas Konservat ives, v o n den 
Menschen und der Landschaft ausgehend, eine 
beruhigend unkommerziel le Luft. Hatte man sie 
einmal richtig gekostet, ging man immer wie­
der nach O s t p r e u ß e n , dem Reiz seiner Küs t e 
und ihrem Hinter land verfal len. 

Die Berl iner O s t p r e u ß e n r e i s e n d e n waren zu­
frieden damit, daß es um ihre Reiseziele k e i ­
nen g r o ß e n Reklamerummel gab, so wie etwa 
damals in den d re iß ige r Jahren um Bayern, als 
ein Berl iner Re i sebü ro einen ganzen Ort mit 
seinen Betten und Erholungseinrichtungen mie­
tete, um pausenlos Berl iner dorthin zu ver­
frachten, — ein Beispiel , das Schule machte. So 
mancher aber kehrte unbefriedigt von solch 
einer sensationell b i l l igen Gesellschaftsreise 
zurück. Oft war auch der b i l l ige Preis nur eine 
freundliche T ä u s c h u n g gewesen, — w ä h r e n d 
zum Beispiel mein Paddelbootbekannter sich nur 
im engsten Freundeskreis d a r ü b e r aussprach, zu 
welch geradezu lächer l ichen Preisen er am 
Mauersee behaglich gewohnt und vorzügl ich 
gegessen und getrunken hatte. 

Auch die ganz k le inen S a m l a n d - K ü s t e n o r t e 
wurden immer wieder v o n einzelnen Berl inern 
neu entdeckt, man fand sie spottbill ig, idyl l isch, 
märchenhaf t , En t t äuschung h ö r t e man selten 
und wenn, dann hatte sie immer rein p e r s ö n ­
liche G r ü n d e . 

So k ö n n e n w i r absch l ießend sagen, daß Ost­
p r e u ß e n , Küs te und Hinter land, zwar nicht die 
Massen der Berl iner Ferienreisenden gewon­
nen hatte, aber die Anspruchsvol len. Es war 
und blieb exklus iv , nicht im Sinne der Auf­
machung und der Preise, sondern im Sinne des 
besonderen Erlebnisses, das es zu bieten hatte, 
im Sinn seiner A t m o s p h ä r e , unverwechselbar 
bestimmt durch Landschaft, Menschen und Ge­
schichte. 

Ber l in w i r d ein M a h n m a l der Heimatvertr iebe­
nen erhalten. A u f dem Reichskanzlerplatz, mit­
ten im brausenden G r o ß s t a d t v e r k e h r , w i r d es 
Aufs te l lung finden, um mit seiner lodern­
den Feuerschale an das den Heimatvertr iebenen 
angetane Unrecht zu erinnern. Die Flamme sol l 
nicht f rüher ve r löschen , bis die Ver t r iebenen in 
ihre Heimat z u r ü c k g e k e h r t sind. Die Grundstein­
legung findet am Tag der Deutschen, am 11. Sep­
tember, statt. Dieses bedeutsame Treffen aller 
deutschen S t ä m m e in der alten Reichshauptstadt 
e rhä l t damit eine besondere Betonung. 

Der Plan für das M a h n m a l liegt im einzelnen 
noch nicht fest. Bis zum 11. September sol l zu­
nächs t eine provisorische Lösung gefunden wer­
den. M i t ihrer Verwi rk l i chung ist der Bi ldhauer 
Hermann Diesener, ein heimatvertriebener 
Schlesier, der jetzt in Bamberg lebt, beauftragt 
worden. Sein Entwurf sieht einen behauenen 
Steinblock in G r ö ß e von zwei mal zwei mal zwei 
Meter vor, der auf einer Stufe steht. Der Block 
t r äg t eine eiserne Feuerschale. A u f dem Stein 
steht in bronzenen Buchstaben die Aufschrift: 
,,Für Freiheit , Recht und Frieden". Dieses p rov i ­
sorische M a l w i r d auf der Mi t t e der Rasenf läche 
des Platzes mit der Blickrichtung nach dem Bran­
denburger Tor aufgestellt werden. F ü r das 
M a h n m a l i n seiner e n d g ü l t i g e n Gestalt ist die 
Stelle des Reichskanzlerplatzes vorgesehen, an 
der sich jetzt ein von steinernen S i t z b ä n k e n 
umgebener Springbrunnen mit einem g r o ß e n 
Wasserbecken befindet. Seine e n d g ü l t i g e Gestal­
tung steht noch aus. H i e r werden auch der Ber­
l iner Denkmalspfleger, Prof. Scheper und — was 
die architektonische Ausgestal tung anbetrifft — 
Prof. Effenberger mitzusprechen haben. Der end­
gü l t ige Entwurf w i r d jedoch, wie Hermann Die­
sener versichert, bis zum 11. September fertig­
gestellt sein. 

A l l e beteil igten Stellen sind sich im k la ren 
da rübe r , d a ß hier e in Monument geschaffen wer­
den m u ß , daß sich baulich in diesen r e p r ä s e n t a t i ­
ven Stadtteil von Berl in-Charlot tenburg einfügt, 
und eindrucksvol l seine Bestimmung zur G e l ­
tung bringt. Der weite Platz mit seinem Rund­
verkehr, wo sich die Ost-West-Achse vom Bran­
denburger Tor ü b e r die S t r a ß e des 17. J u n i und 
den Kaiserdamm mit dem breiten S t r a ß e n z u g der 
Masurenal lee und der zum Olympia-Stadion füh­
renden Re ichss t raße kreuzt, erfordert eine g r o ß ­
züg ige , wei th in sichtbare Lösung . V o n hier aus 
sieht man greifbar nahe den Funkturm mit den 
Auss te l lungshal len und das Haus der ostdeut­

schen Heimat, dem Sitz der Berl iner Landsmann­
schaften. M a n konnte kaum einen geeigneteren 
Platz w ä h l e n als diesen. U m so notwendiger w i r d 
es sein, bei der V e r w i r k l i c h u n g des Planes eben­
so g r o ß z ü g i g zu verfahren und vor a l lem die 
erforderlichen finanziellen M i t t e l zur V e r f ü g u n g 
zu stellen. 

W e n n bei der Grundsteinlegung am 11. Sep­
tember der ö l b r a n d in der Feuerschale des 
Mahnmals zum erstenmal e n t z ü n d e t werden 
wi rd , dann w i r d das das Zeichen für die Berl iner 
Heimatvertr iebenen und Einheimischen sowie 
die aus der Bundesrepublik erschienenen G ä s t e 
sein, sich zu einem gemeinsamen Bekenntnis für 
Freiheit , Recht und Fr ieden zusammenzufinden. 
Gerade i n diesen Tagen, wo um die deutsche 
Wiedervere in igung heftig gerungen w i r d , m u ß 
die Wel tö f fen t l i chke i t au fge rü t t e l t , m u ß in aller 
Offenheit gefordert werden, daß die Wiederver ­
einigung endlich W i r k l i c h k e i t und das Unrecht 
an den Heimatvertr iebenen wiedergutgemacht 
wi rd . Das sind die besten Voraussetzungen für 
den Fr ieden in Europa und in der W e l t ! 

Der Bekundung der E i n m ü t i g k e i t al ler Deut­
schen in dieser brennendsten deutschen Frage 
gi l t die g r o ß e Volkskundgebung am Sonntagvor­
mittag (11. September) um zehn U h r in der 
„ W a l d b ü h n e " . In dieser schöns ten Berl iner 
K u n d g e b u n g s s t ä t t e im Freien, die d r e i ß i g t a u ­
send Menschen faßt, werden sowohl Sprecher 
Berl ins als auch der Heimatver t r iebenen aus Ber­
l in und aus dem Bundesgebiet zu W o r t kommen. 
Die Berliner, vor a l lem aber die Heimatver t r ie­
benen, werden wie immer zur Stelle sein, wenn 
es heißt , ein Bekenntnis zu Deutschland abzu­
legen. Sie erwarten a l e r auch v ie le G ä s t e aus 
der Sowjetzone und aus der Bundesrepublik. 
Dieser Tag so l l ja sein besonderes G e p r ä g e da­
durch erhalten, d a ß Vertreter al ler deutschen 
S t ä m m e an ihm teilnehmen. Er sol l das Deutsch­
land r e p r ä s e n t i e r e n , wie es e inmal wieder sein 
sol l und — wie w i r alle zuversichtlich hoffen — 
wieder werden w i r d . 

F ü r die G ä s t e , unter denen sich auch die V o r ­
s t ä n d e der Landsmannschaften i m Bundesgebiet 
befinden werden, findet am Vor tag , am 10. Sep­
tember, um 15 Uhr , eine Vertreter tagung im 
„Ti t an ia -Pa la s t " statt. Die Ber l iner Kre i se der 
Landsmannschaften werden sich im Ansch luß an 
die W a l d b ü h n e n - K u n d g e b u n g in bereits festge­
legten Loka len zu ihren Kreistreffen zusammen­
finden. 

Die i n Vorbere i tung befindlichen „Berliner 
Festwochen", welche v o m 17. September bis 
zum 4. Oktober stattfinden werden und eine 
der bedeutendsten Kulturveranstal tungen West­
berl ins sind, werden in ihrem Programm erst­
mal ig den deutschen Osten umfangreich be-
achten. In den Auss te l lungen „Bres lauer A k a ­
demie" und „ O s t d e u t s c h e Kunst der Gegen­
wart" werden Kuns twerke lebender und ver­
storbener K ü n s t l e r und K ü n s t l e r i n n e n gezeigt 
werden. Das Ber l iner Philharmonische Orche­
ster w i r d in z w e i Konzer ten W e r k e von Ph. E. 
Bach und Klebe auf führen . Im Hebbeltheater 
w i r d i n einer Urau f füh rung der Zyk lus v o n drei 
Einaktern zu sehen sein, welche unter dem 
Ti t e l „ U n t e r w e g s " drei Heimatvertriebenen-
schicksale schildern. Die Autoren dieser Ein­
akter sind K a r l a Höcker , H . O. Wutt ich und 
Tettenborn. Ferner w i r d in Filmtheatern der 
verschiedenen Ber l iner Bezirke der os tp reuß i ­
sche Ku l tu r f i lm „ D a s Jahr der Elche" vorge­
führt werden. Auch die Berl iner Rundfunksen­
der werden in ihren Sendepronrammen wieder­
holt ostdeutsche Themen in W o r t und Mus ik 
behandeln. In einem R u n d g e s p r ä c h werden 
Wissenschaftler und M ä n n e r des öffentlichen 
Lebens unter der Lei tung des P r ä s i d e n t e n des 
Ber l iner Abgeordnetenhauses, W i l l y Brandt, 
sich mit der' Stel lung „Berlin im Brennpunkt 
zwischen Ost und West" beschäf t igen . 

Jtlit den PiMkaööctn 
auf. TX)annseefahtt 

Ostpreußi sches Heimatfest auf der Pfaueninsel 

A n einem schönen Sommersonntagmorgen treffen 
sich die Pillkaller und die S ta l lupöner in Wannsee. 
Dieser Sommerausflug in die schöne Umgebung 
Berlins ist nun schon Tradition geworden. Im 
Gartenlokal neben der Dampferanlegestelle herrsdit 
Hochbetrieb. Wie soll man in diesem Gewimmel die 
O s t p r e u ß e n herausfinden? Aber da sieht man schon 
die Elchschaufel an den Rockaufsch lägen der Männer 
und an den Blusen der Frauen und hört die ver­
traute Mundart. 

Wie Musik klingen die Heimatlaute in den Ohren. 
Selbst die Kinder, die als Säuglinge nach Berlin 
kamen oder hier geboren wurden, haben den hei­
matlichen Klang in der Stimme. Es ist eben ihre 
Muttersprache, die sie sozusagen mit der Mutter­
milch eingesogen haben. Sie ist ein Stück Heimat, 
herübergere t t e t in unsere Zeit. 

Der.Sonntag verspricht schön zu werden. A n der 
Anlegestelle liegen die schmucken Dampfer der Ber­
liner Stern- und Kreisschiffahrt. Weit schweift der 
Blick über den Wannsee mit den vielen weißen 
Segeln, den schnellen Motorjachten und den schnit­
tigen Booten. Er streift über die g r ü n b e w a l d e t e n 
Ufer und über die dichten Schilfrohrfelder, die an 
das Kurische Haff erinnern. 

Aber da geht es auch schon an Bord. Es sind fast 
hundert Pillkaller und Sta l lupöner , die an infcn 
Kreisbetreuern Ernst Lukat (Pillkallen) und Gustav 
S p i e ß (Sta l lupönen) vorbeidefilieren und sieft die 
besten Plätze auf dem noch leeren Sdüff aussuchen. 
„Muß i denn, m u ß 1 denn . . ." intoniert die „Bord­
kapelle" in Gestalt eines wackeren Bandonium-
splelers. Und dann durchschneidet das w e i ß e Schiff 
die Wellen. Lustiger Gesang ertönt . Dazwischen 
erklingt die altvertraute Heimatweise „ W o die Wel­
len trecken an den Strand". 

Es gibt aber auch viel zu sehen. E i ist ja nicht 
nur ein Ausflug, sondern eine Entdeckungsreis« In 
die vielen noch ganz unbekannte Umgebung von 
Berlin. Da taucht das Strandbad Wannsee auf. Dicht 
bei dicht stehen und schwimmen die Menschen im 
Wasser. Wie die Sardinen in einer Büchse liegen 
sie im hellen Sand. Ja, Berlin ist groß und doch 
so klein für die vielen Erholungsuchenden, die es 
in seinen engen Grenzen beherbergt. 

Vorbei an Schwanenwerder und Kladow geht es 
nach Nikolassee. Steil steigt die sandige „märkische 
Düne" zu dem b e r ü h m t e n Blockhausrestaurant an. 
In der auf halber H ö h e gelegenen Kapelle ist ge­
rade Gottesdienst. Man hört die Worte des Pfarrers 
bis auf den Weg. Vom Terrassengarten des Block­
hausrestaurants, das in seiner Holzbauweise stark 
an die Gas thö fe in Nidden und Schwarzort erinnert, 
hat man eine herrliche Aussicht über das wechsel­
volle Bild der auf dem See v o r ü b e r z i e h e n d e n Pad­
delboote und Segler und das Spiel der Wasservöge l . 

Die Sonne lacht. Und wie der Himmel, so sind 
auch die Menschen heiter gestimmt. So mancher 
Scherz macht die Runde. Die Pillkaller geben den 
Ton an. Sie waren ja schon immer ein lustiges Völk­
chen. Dutzende, von feiner Selbsironie durchklun-
gene Schnurren gibt es zu erzählen . 

Ja, so war das nun mal in Pillkallen. Und die 
Alten schmunzeln und die Jungen lachen. Sie haben 
auch heute noch nicht den Humor verloren. Sie sind 
guter Dinge, obwohl ihnen ein Ausflug an den 
Willuhner See oder in den herrlichen Stadtwald von 
Pillkallen tausendmal lieber wäre . Und die Stallu­
pöner w ä r e n natürlich auch lieber nach der Romin-
tener Heide oder nach Trakehnen gefahren . . . 

Nachmittags wird die Pfaueninsel besucht. Vorbei 
am Kavalierhaus, dem prachtigen Rosengarten, dem 
burgähnl i chen Schloß, das so viele Erinnerungen an 
die Kön ig in Luise birgt, an den Wasserspielen, an 
uralten B ä u m e n und — nicht zu vergessen— den 
radschlagenden Pfauen geht es zur Lagerwiese. Hier 
fühlt man sich wie zu Hause. Heimatlieder klinoen 
über den Platz. Und w ä h r e n d die Erwachsenen sich 
unter den schattigen B ä u m e n im Gras lagern, üben 
sich die Kinder im Eierlaufen, Se i lhüpfen und Tau­
ziehen Auch die Spiele der Kintlerzeit werden wie­
der lebendig. Bald machen auch die Erwachsenen 
mit, treten die Männer zum Wettlauf und Tauziehen 
an, zeigen die Frauen, daß sie die alten, heimat­
lichen Rundtänzc noch nicht vergessen haben. Selbst 
ein Komiker tritt auf, der mit seinen mimischen und 
deklamatorischen Darbietungen Lachstürme her­
vorruft. 

Mit vernehmlichem Donnergrollen setzt schlicßlidi 
gegen Abend der Wettergott einen Schlußpunkt 
unter das Programm. Es war ohnehin Zeit, an die 
Rückfahrt zu denken. Aber der Regen blieb aus. 
Weil — wie man hörte — die Pillkaller mit dem 
Wasser nicht viel im Sinn haben. Aber auch ohne 
Bärenfang und „Pil lkaller" verlief die Fahrt recht 
kurzwellig und stimmungsvoll. Es war ein schöner 
Ausflug, der allen ein wenig Kraft mehr für den 
Alltag gab. —rn. 

Schluß dieser Beilage 

fDaäals wltd x^4dtetshei/n <fiät TJeztziebene 
Eine vorbildliche Heimstätte in Berlin-Grunewald 

Im Palais Dernburg in Ber l in-Grunewald , in 
dem einst hohe Pol i t ik gemacht wurde, und die 
Großen der wilhelminischen Zeit ein- und a u s ­
gingen, werden Heimatvertriebene aus den deut­
schen Ostgebieten eine H e i m s t ä t t e finden, in der 
sie ihren Lebensabend verbringen k ö n n e n . 
Noch sind die Handwerker im Haus, um die i n 
den letzten Kriegstagen durch Ar t i l l e r i ebeschuß 
angerichteten Z e r s t ö r u n g e n zu beheben und die 
Zimmer — es sind insgesamt 46 mit 88 Bet­
ten — neu einzurichten. 

A m 1. September sollen die Vertr iebenen, 
darunter auch O s t p r e u ß e n , ihren Einzug halten. 
Bis dahin m u ß alles fertig sein. In dem g r o ß e n 
Speisesaal, wo der Besitzer des im Jahre 1905 
etbauten Hauses, der damalige Min i s t e r Dern­
burg, mit W i l h e l m IL, mit dem ihn eine p e r s ö n ­
liche Freundschaft verband, mit F ü r s t e n und Ex­
zellenzen tafelte, werden dann Heimatver t r ie­
bene an gedeckten Tischen sitzen. Sie werden 
es sich gut schmecken lassen, was die Küche in 
entsprechender A u s w a h l an Heimatgerichten 
bieten wi rd . U n d nach dem Essen werden sie 
vielleicht auf die g r o ß e Terrasse treten, einen 
Blick über den herrlichen neuntausend Quadrat­
meter g r o ß e n Naturpark und den idyl l ischen H a ­
lensee werfen, an dem das G r u n d s t ü c k liegt. 
Sie werden durch den Park mit den v ie len alle­
gorischen Figuren gehen, von denen einige nod i 
von dem b e r ü h m t e n Danziger Andreas Schlüter 
stammen, sie werden die exotischen Bäume und 
Gewächse bestaunen, die in Ber l in sonst nur noch 
der Botanische Garten aufzuweisen hat. U n d 
wenn sie des Spazierengehens und Schauens 
m ü d e sind, werden sie in einem der Salons, in 
denen noch vieles von dem alten Glanz erhal­
ten geblieben ist — wie beispielsweise die vene­
zianischen Spiegel und die handgeschnitzte Ho lz ­
tä fe lung — Kaffee tr inken, eine Partie Schach 
spielen, ein wenig plaudern von der guten alten 
Zeit oder ein Buch aus der reichausgestatteten 
Bibl iothek lesen. 

Das alles verdanken sie dem Entgegenkom­
men der Famil ie Dernburg, denn der 1938 ver­
storbene Min is te r Bernhard Dernburg hat seiner­
zeit verfügt , daß das Haus spä t e r einmal einem 
guten Zweck dienstbar gemacht werden sol l . 
Seine Nachkommen haben dem jetzt entsprochen. 
Daß die Glücklichen, die hier einziehen dürfen , 
i n der Hauptsache Heimatvertr iebene sind, dan­
ken sie nicht zuletzt einem Schicksalsge­
nossen, dem ehemaligen Oberingenieur des Ost­
p r e u ß e n w e r k s in Fr iedland, Otto Böttcher, der 
nach dem Ersten We l tk r i eg als Mitteldeutscher 
in O s t p r e u ß e n eine zweite Heimat fand. A l s 
Schwiegervater eines der noch in Ber l in leben­
den Dernburgs hat er die E inwi l l igung von der 

Fami l ie eingeholt, die Gelder für den Wiederauf­
bau beschafft und selbst in u n e i g e n n ü t z i g e r 
Weise die Baulei tung und die Neuausstattung 
ü b e r n o m m e n . 

Insgesamt k ö n n e n 88 M ä n n e r und Frauen, 
auch Ehepaare, Aufnahme finden. Der bi l l igste 
Platz in einem Zweibet tzimmer kostet 120 D M 
monatlich; in ihm ist alles einbegriffen. A l l e 
Zimmer haben f l i eßendes warmes und kaltes 
Wasser . A u c h mehrere Badeanlagen und ein 
Fahrstuhl sind vorhanden. Einige P lä tze sind 
noch zu vergeben. Anfragen k ö n n e n an Haus 
Dernburg, Ber l in-Grunewald , Erbacher S t r aße 
1-3, gerichtet werden. Die Heimle i tung hat die 

Danziger in Frau Charlot te Brose ü b e r n o m m e n , 
die ü b e r l a n g j ä h r i g e Erfahrungen als H e i m l e i ­
terin und Krankenpf leger in ver füg t und vor der 
Ver t re ibung ein Pr iva t -Al te r she im in Zoppot be­
saß . Ihr Z i e l ist es, aus dem Haus Dernburg 
nicht eine Anstal t , sondern eine wi rk l iche H e i m ­
s t ä t t e zu machen. Die Heimatver t r iebenen A l t e n , 
die sich nach einer langen Unrast i n dem 
Hause niederlassen wol len , sol len sich, unbehin­
dert durch starre Vorschrif ten, wie zu Hause 
fühlen und hier einen geruhsamen und sonnigen 
Lebensabend verbringe". R, Br ieskorn 

Uber Professor Konrad Biesalski, den Gründer des 
Oskar-Helene-Heims in Berlin, brachten wir in der 
letzten Berliner Beilage einen ausführl ichen Artikel. 
Wir e r g ä n z e n ihn gerne noch dahin, daß Professor 
Biesalski Korpsstudent war und beim Korps .Teuto­
nia" in Halle aktiv gewesen ist. 

Aufnahme: Landesbildstelle Berlin 

über hundert Wohnungen 
Typisch lür die neuen Wohnbaulen Berlins ist dieser Baublock mit einem elfgeachossl-
gen Hochhaus an der Bundesallee—Ecke Berliner Straße in Wilmersdorf. Das Hochhaus 
und die sechsgeschossigen Häuser, die 106 Wohnungen umlassen, zeigen eine aufge­
lockerte Bauweise, bei der lichtlose Hinterhäuser und enge Hinterhöfe vermieden wer­
den. Alle Wohnungen haben Licht, Luit und Sonne, und es ist auch noch Platz lür Grün­
flächen und Kinderspielplätze. Die In hellen Pastelltönen gehaltenen Fassaden, die man 
bei den Neubauten sieht, verwandeln zusammen mit den zum Teil farbigen Baikonen 

die graue Steinwüste von einst mehr und mehr in eine .Lichtstadt". 
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WA 
1. F o r t s e t z u n g 

V o n Tr inidad nach L a Gua i ra und Caracas 
Anfang A p r i l . 
Seit Stunden schon fahren w i r neben der 

hohen und d ü s t e r wi rkenden K ü s t e von Süd­
amerika entlang. Schwere, dunkle W o l k e n 
lagern ü b e r den l i l a Felsenbergen, deren fal­
tiges Gestein die vulkanische Entstehung deut­
lich erkennen läßt . K e i n Baumwuchs ist zu 
sehen. Scheinbar gedeihen dort nur niedriges 
Strauchwerk, dür f t ige G e w ä c h s e und Kakteen. 
Nur unten am Berge sehe ich vor dem hellen 
Sandstrand winzige w e i ß e H ä u s c h e n und etwas 
Grün. Tiefblau trennt uns die südl iche See 
von diesem A n b l k k , und ein strahlend heller 
Morgenhimmel spannt sich ü b e r dem Meer 
und übe r uns bis zu der v o n W o l k e n g e k r ö n ­
ten Bergkette der K ü s t e . Das ganze ist eine 
großar t ige Schönhei t , wenn auch heute d ü s t e r 
nach der Landseite h in . 

Auf dem Deck unter mir sehe ich den Bäk-
ker Engelke aus M e m e l dem K ü c h e n s t e w a r d 
beim Schälen der Kartoffeln helfen. M e i n e 
Gedanken wandern zurück v o n dem g r o ß e n 
die We l t umfahrenden Schiff zu dem kle inen 
Dampfer „Cranz" , der zwischen Cranzbeek und 
Memel verkehrte. Es ist nicht Lokalpatr io t is ­
mus, aber mir kommen fast die T r ä n e n in die 
Augen, als mir das glasklare Licht ü b e r dem 
Kurischen Haff einfäl l t , die w e i ß e n D ü n e n ­
berge zwischen Sarkau, Rossitten, P i l l koppen 
und Nidden, der Bl ick v o n diesen hohen Dü­
nen ü b e r das seidige Haff, ü b e r die w e i ß e , 
manchmal v o n W a l d dunkel unterbrochene 
Nehrung und ü b e r die lichtblaue Ostsee. 

Die B e r n s t e i n k ü s t e fällt mi r ein, die W a r ­
nicker Forst, das Hinabschauen v o n dieser 
hohen S t e i l küs t e auf den w e i ß e n Strand, die 
klare Ostsee und die hel len Fischersegel. E i n 
ganzes Lebensjahr meiner Jugend habe ich an 
dieser B e r n s t e i n k ü s t e verbracht. Ich sah den 
Vogelzug im Herbst und F r ü h j a h r ü b e r sie 
hingehen, und die Seeadler ohne einen F lüge l ­
schlag im Herbst i m A u f w i n d v o n der Ostsee 
her ü b e r der stei len K ü s t e schweben. Ich h ö r t e 
im Winter , wenn die See wei t hinaus mit Eis 
bedeckt ist, v o n diesen E i s r ä n d e r n die nor-

„djsdren Enten rufen, die Eisenten oder K a k e l ­
hähne , wie die Fischer sie i n Sorgenau und 
Nodems nannten, die Sammetenten und die 
vielen Schellenten mit den w e i ß e n Backen­
flecken. 

Bis heute noch haben sich einige Bernstein­
stücke aus jener Zeit trotz Flucht und al ler 
U m w ä l z u n g e n bei mir erhalten. Es gibt Dinge, 
die eine seltene Treue zu Menschen haben 
und alle V e r ä n d e r u n g e n ü b e r s t e h e n . W e n n 
ich die Sonnenstrahlen in diesen gelben S tük-
ken g l ä n z e n sehe, dann ist der goldene Glanz 
mir ein lebender Beweis, daß es e in solches 
Land gibt und daß ich selber i n ihm glücklich 
gewandelt b in . Solche Rückbl icke sind schön, 
wenn auch w e h m ü t i g . A b e r sie umschleiern 
mir nicht mehr den Blick für die Gegenwart. 
Im Gegentei l , sie machen ihn froher und ob­
jektiver für alles das, was einem jetzt begeg­
net. Sie bewahren vo r dem ü b e r s c h ä t z e n und 
machen die Freude an dem Schönen , das auch 
das jetzige Leben bringt, a b g e k l ä r t e r . 

W i r sind jetzt auf der Fahrt nach verschie­
denen Häfen v o n Venezue la . Porto Cabel lo 
ist der sehr erweiterte Kriegshafen dieses un­
heimlich reichen Landes. Es hat sovie l ö l und 
soviel hochwertiges Eisenerz, daß ü b e r der 

ö l und Palmen 
Links: Die holländischen Regierungsgebäude in 
Curacao. — Rechts: Eine Palmenstraße bei 

Caracas, der Hauptstadt von Venezuela 
Aufnahmen: Walter von Sanden 
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e in t räg l i chen Ausnutzung dieser beiden Boden­
schätze die Landwirtschaft zusammengebro­
chen ist. Venezue la führt — a u ß e r Südfrüch­
ten — alles ein, was an Nahrungsmitteln 
gebraucht w i rd . A b e r der P rä s iden t sol l er­
kannt haben, daß es ohne Landwirtschaft nicht 
geht. Die Bauern oder Farmer oder wie man 
sie nennen w i l l , versorgen ja nicht nur die 
nimmersatten G r o ß s t ä d t e mit Lebensmitteln, 
sondern m ü s s e n auch deren Menschenmassen 
immer wieder mit gesunden Elementen v o m 
Lande auffül len und auffrischen. Die hohen 
Löhne bei den ö l k o n z e s s i o n e n und der Erz­
gewinnung saugen die L a n d b e v ö l k e r u n g an 
sich heran. Die Hauptstadt Caracas hat drei­
v ie r te l M i l l i o n e n Einwohner. Die Kartoffeln 
für diese kommen bi l l iger aus Ho l l and heran 
als sie i n Venezue la erzeugt werden k ö n n e n . 
Das Eisenerz bauen die Vere in ig ten Staaten 
ab. 

In Porto Cabel lo kommen w i r gar nicht an 
Land. In acht Stunden geht das Schiff weiter 
ü b e r den g roßen , v o n felsigen Inseln und Kü­
sten umragten Golf v o n Bahia Bergantin und 
Bahia Pozuelos, deren Schönhei t w i r lange 
g e n i e ß e n k ö n n e n , w e i l der Lotse uns dort war­
ten läßt , um uns in den k le inen Hafen von 
L a Guanta zu bringen. Pel ikane umfliegen un­
ser Schiff n iedr ig ü b e r dem Meer . Plötzlich 
richten sie ihre g r o ß e n Schnäbel nach unten 
und s t ü r z e n sich unvermutet i n das Wasser, 
wo sie einen Fisch erblickt und über rasch t 
haben. In L a Guanta ist unsere Zeit auch nur 
kurz bemessen. Be i g r o ß e r Hi tze w i r d fieber­
haft gelöscht . 

Ich stehe mit einer deutschen Dame von un­
seren Passagieren an der Reeling. Sie sagt 
unvermittelt zu mir : „Furchtbar , wie langsam 
diese Nigger arbeiten! Eine Q u a l für einen 
Deutschen, das ansehen zu müssen . " Die Dame 
und ich, w i r befinden uns im Schatten des 
Sonnensegels, und die elektrischen Fächer 
wehen uns K ü h l u n g zu. Die Schwarzen unten 
arbeiten bei stechender Sonne in Gluthitze. 

„ G n ä d i g e Frau" , sage ich, „das Arbei ts ­
tempo w i r d durch das K l i m a bedingt. W a r u m 
wol l en Sie die Menschen dort unten antrei­
ben? U n d warum wol len Sie die W e l t mit 
deutschen M a ß s t ä b e n messen? Sie passen hier 
nicht her. Sie m ü s s e n auch an den Reichtum 

dieser Länder denken. A u ß e r d e m ist hier die 
Bezeichnung Nigger oder Neger ein Schimpf­
wort. Die Leute wol len sich nicht so nennen 
lassen. Die Farbigen, oder die schwarzen M e n ­
schen, das kann man woh l sagen." 

Abends sitze ich mit dem Kap i t än d r a u ß e n 
an Deck. Die Tropennacht ü b e r dem Meer ist 
t iefdunkel. E in deutscher Exportkaufmann 
kommt zu uns heran und sagt: „ W a r es nicht 
möglich, den Negern beim Löschen im Hafen 
von Tr inidad etwas Beine zu machen? Es 
schien mir nöt ig!" 

„Den Farbigen", verbessert der Kap i tän . 
„Nein" , sagt er dann seelenruhig und 
schweigt. 
- „Es. w ü r d e bestimmt helfen und schneller, 
gehen", beharrt der Kaufmann. 

„Nein" , sagt der Kap i tän . „ W e n n ich mei­
nem ersten Offizier den Auftrag dazu gäbe , 
w ü r d e ich ihn in Gefahr bringen. F rühe r war 
das anders, aber das ist vorbei!" 

Auch in La Guanta k ö n n e n wi r wegen der 
Kürze des Aufenthaltes nicht an Land. V o m 
offenen Meer weht ein k ü h l e n d e r W i n d in 
den Golf und ü b e r unser Schiff. Einzelne Fe l ­
seninseln unterbrechen die Wasser f läche . M i t 
unseren scharfen Gläse rn beobachten meine 
Frau und ich wenigstens von Bord in den kur­
zen Stunden unseres Hierseins das Leben der 
aus Mischl ingen von Spaniern, Indianern und 
Schwarzen bestehenden Bevö lke rung . Kle ine 
Fischerboote ziehen an unserem g r o ß e n Schiff 
v o r ü b e r auf die See hinaus. W i n z i g wi rken 
sie, und scheinbar ist die Fahrt äuße r s t gefähr­
lich, selbst bei der heutigen leichten Briese. 
Einige E inbäume , nicht g röße r und nicht brei­
ter als sie mitunter in norddeutschen Mooren 
aus der Vorgeschichte gefunden werden, stre­
ben ebenfalls auf die See hinaus. Die Fische­
rei w i r d fast ausschließlich mit A n g e l n betrie­
ben. Das Meer ist tief, und wo es flacher ist, 
w ü r d e n die Netze an scharfen Kora l l en und 
ausgewaschenem Gestein h ä n g e n bleiben und 
zer re ißen . N u r Bungen, eine A r t Reusen aus 
Draht, sehen w i r in einzelnen Fischerbooten. 
Sie werden auf Langusten, die scherenlosen 
Hummern südl icher Meere, gestellt. 

A u s dem winzigen Fischereihafen — ge­
schützt durch einen g r ü n e n W a l l von Mangro-

ven, die aus dem Wasser emporwachsen — 
kommt ein schlankes Boot mit drei jungen 
Mädchen in leuchtend roten Kleidern , sonnen­
brauner Farbe und schwarzen Haaren hervor. 
Sie rudern an der A u ß e n s e i t e der Mangroven 
entlang, steigen dann gemächlich ins Wasser, 
ohne auf das N a ß w e r d e n ihrer leuchtenden 
Kle ider zu achten, holen mit den H ä n d e n eß­
bare Muscheln aus der See, die sie in das 
Boot werfen, kleine, manchmal aber auch ganz 
große , wie sie i n f rüheren Zeiten bei uns i n 
gepflegten G ä r t e n als Einfassung um b l ü h e n d e 
Beete gelegt wurden, bei den Eingeborenen 
hier Kongs genannt. U m die winzigen Holz­
h ü t t e n ohne Fenster, nur mit Klappluken, ste­
hen ebenso winzige Ziegen auf hellem Boden, 
der so aussieht, als wüchse dort ke in Ha lm, 
ü b e r die landseitigen, einige hundert Meter 
hohen Felsenberge schweben immer wieder 
die dunklen Aasgeier mit den gelblich um­
s ä u m t e n Unterf lügeldecken ü b e r die mensch­
lichen W o h n s t ä t t e n und die Hafenanlagen. A l s 

Aufnahme: Walter von Sanden 

Eine Kokosnußpalme am Karibischen Meer 

Gesundheitspolizei von jedermann geschützt , 
sind sie ohne alle Scheu, nur darauf bedacht, 
ihren Hunger zu sti l len Durch die muschel­
sammelnden Mädchen aufgescheucht, fliegen 
we iße Seidenreiher aus den Mangroven leuch­
tend hel l ü b e r das dunkelblaue Meer. Kle ine 
Scharen g r ü n e r Papageien sehen wir in schnel­
ler Fahrt aus dem Grün der Büsche kommen 
und ein Stück weiter wieder darin verschwin­
den. 

Beim raschen Herabsinken der kurzen Tro­
p e n d ä m m e r u n g ist unser Auftrag in La Guanta 
beendet. Die fast beindicken Taue werden 
gelöst . Langsam und mit eigener Kraft zieht 
sich die „Hornberg" in die freie See hinaus. 
Die kommende dunkle Tropennacht mit den 
südlichen, aber weniger ausdrucksvollen Ster­
nenbildern läßt uns die kurze Strecke bis 
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Vorsitzender Landesgruppe Hamburg: 

Hans Kuntie , Hamburg-Bergedorf; Gesch ä f t s ­
stelle: Hamburg 24, Wal l s t raße 29, Postscheck­
konto: Hamburg 96 05. 

Siedlungsvorhaben In Hamburg 
A u ß e r den bere i t« in Nr. 30 vom 83- 7. 1955 an­

g e k ü n d i g t e n landwirtschaftlichen Nebenerwerbs­
siedlungen in Billstedt und Bergstedt wird beab­
sichtigt, eine gleiche Siedlung in der N ä h e Har­
burgs zu errichten für heimatvertriebene Bauern 
und Bauernenben, die in und um Harburg Arbeits­
p l ä t z e gefunden haben. 

O s tpreuß i sche Landsleute, d i » Mitglied unseres; 
Verbandes sind, k ö n n e n genauere A u s k ü n f t e auf 
der G e s c h ä f t s s t e l l e erhalten. 

Bezirksgruppen Versammlungen: 
Bergedorf.: A m Sonnabend, dem 6. August, um 

20 Uhr, wird auf dem Neuen Friedhof in Berge­
dorf; ein Ehrenmal mit den Wappen der ost­
deutschen L ä n d e r e n t h ü l l t werden. Die Feier­
stunde wird umrahmt von Liedern des Chorea 
der V O L und Darbietungen des Musikkorps: 
des Bundesgrenzschutzes Nord. Nach der Feier 
Schweigemarsch nur Fredl ichtbühne , wo um 
22 Uhr der G r o ß « Zapfenstreich zum A b s c h l u ß 
gespielt wird. A m Sonntag, dem 7. August, 
Wird um 11 Uhr in der H A - L I - B Ü am Brink 
eine Gedenkstunde f ü r den deutschen Osten 
stattfinden. Alle Lendsleute sind zu diesen 
Veranstaltungen eingeladen. — Die Lands­
mannschaft der Ost- und W e s t p r e u ß e n , Ham­
burg-Bergedorf, wird am Sonntag, dem 14. A u ­
gust, e i n » Autobusfahrt nach Travental und 
Bad Segeberg d u r c h f ü h r e n . In Travental wird 
Gelegenheit geboten, das G e s t ü t zu besich­
tigen, in dem auch ein Tei l der Trakehner 
Pferde untergebracht ist. Bad Segeberg ist 
bekannt durch seine K a l k s t e i n h ö h l e n und 
durch die Karl-May-Festspiele. Da nur zwei 
Busse mit A n h ä n g e r fahren, sind Anmeldun­
gen sofort bei Landsmann Schauka, Bergedorf, 
B a h n h o f s t r a ß e , vorzunehmen. Fahrtkosten be­
tragen f ü r Erwachsene 3,75 D M , für Kinder bis 
zu 14 Jahren L50 D M . Abfahrt vom Mohnhot 
um 7.80 Uhr. R ü c k f a h r t etwa 21 Uhr. 

Wandsbek: Alle Landsleute, die sich f ü r die 
„Fahrt ins Blaue" am 7. August gemeldet ha­
ben, werden nochmals gebeten, soweit noch 
nicht geschehen, die Teilnehmerkosten in H ö h « 
von 11.— T>M t>ro Person umgehend an Be­
zirksobmann Herbert Sahmel, Hamburg 26, 
Burggarten 17, zu ü b e r w e i s e n oder p e r s ö n l i c h 
zu zahlen ( täg l i ch ab 18 Uhr). Die Abfahrt er­
t ö t e t am Sonntag, dem 7. August, bereits um 
8 Uhr ab Zentral-Omnibus-Bahnhof, Bahnsteig 
Null , 

Elbgemeinden: Sonnabend, 6. Auaust, 20 Uhr, 5m 
Parkhotel .Johannesburg", Blankenese, E l b -
chaussee- 566. Lichtbildervortrag: „Eine Wan­
derung durch S ü d o s t p r e u ß e n " . 

Harburg-Wllhelmsburft: Die Zusammenkumt Im 
Monat August fä l l t aus. D i « Jugendgruppe 
trifft sich am Mittwoch, dem 24. August, in der 
Schule Kapellenweg. 

Altona: Mittwoch, 10. August. 20 Uhr, Im Restau­
rant „Brunnenhof" , Altona, G r o ß e Brunnen­
s t r a ß e 16 (Ecke H o l l ä n d i s c h e Reihe). Es wird 
um zahlreiches Erscheinen gebeten, da der 
Sommerausflug besprochen werden soll. 

E i m s b ü t t e l Nord und S ü d : Sonnabend, 13. August, 
19 Uhr, im „GeseJlschaft fshaus S c h ä f e r k a m p " , 
Kleiner S c h ä f e r k ä m p 36. 

Kreisgruppenversammlungen: 
insterburg: Sonntag, 7. August, Ausflug nach» 

' A u m ü h l e - S a b h s e h w a l d . Treffpunkt Hauotbahn-' 
hof, Bahnsteig, zum Zuge 9.20 mit Fahrkarte 
A u m ü h l e . G ä s t e willkommen. 

Lyck: Sonnabend, 13. August, 18 Uhr, „Al s t er ­
halle", A n der Alster 83. 

T r e u b u r « : Sonnabend, 13 August, 19 Uhr. Im 
„Gese l l s chaf t shaus S c h ä f e r k a m p " , Kleiner S c h ä ­
ferkamp 36. 

O s t p r e u ß i s c h e Jugend in Hamburg in der D J O : 
Montag, 8. August. 20 Uhr. Singen und Tanzen, 

Turnhalle Schule Winterhuder Weg. 
Mittwoch, 10. August. Literarischer Kreis bei 

Egon Bannis, Hamburg 24, K u h m ü h l e 4 a. 

men der W i l h e l m s h ö h e stattfand. Vorsitzender 
Huao Scheer riet den kleinen und g r o ß e n Gästen 
ein herzliches Willkommen zu, um dann Herrn 
Kutschke das Zepter zu ü b e r g e b e n , der mit sei­
nem Mitarbelterstab die g r ü n e Spielwiese inner­
halb weniger Minuten In «In Zauberland verwan­
delte F r ö h l i c h e s Kinderlachen schallte durch die 
Anlagen. Dl« Kleinsten tanzten und sangen „Häs­
chen In der Grube"; w ä h r e n d Inge, Monika, E r ­
hard und Ursel, die schon das erste Jahr in die 
Schule gehen, ihre Kunst beim Eierlaufen und 
S a c k h ü p f e n zeigten. Andere hinkten auf einem 
Bein wie ein lahmer Storch durch die Gegend 
oder versuchten mit verbundenen Augen sich etwa3 
von einer Leine zu angeln. Jeder Sieger, ob er 
als erster oder als letzter durchs Ziel ging, erhielt 
Bonbons, Schokolade. Waffeln und viele andere 
leckere Sachen. G r o ß e n S p a ß machte den Jungen 
und M ä d c h e n auch dor Kletterbaum, an dem ein 
Kranz mit W ü r s t e n und S ü ß i g k e i t e n befestigt war. 
Vater und Mutter s a ß e n derweil unter den B ä u ­
men und labten sich an der Freude ihrer Kinder 
und an den G e t r ä n k e n , die der Wirt zur Reini­
gung der staubigen Kehle anbot. Heimatliche Lie­
der umrahmten das Fest, das für jeden, der dabei 
war, zu einem Erlebnis wurde. Nach einem 
S c h l u ß w o r t des Vorsitzendon gab Geschäf t s führer 
Neumann bekannt, d a ß am 6. August ab 20 Uhr 
auf der w i l h e l m h ö h e ein Sommernachtsfest der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n stattfindet, zu dem 
auch die Jugend willkommen Ist: allerdings sol­
len die Buben und M ä d e l nicht j ü n g e r als 16 Jahr« 
alt sein. 

N O R D R H B I N - W ES T P A I E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-Westfalem 

Erich Grimoni. (32«) Düsse ldorf 10. A n Scbeio 14 
Telefon 6 24 14. 

D ü s s e l d o r f . Das d i e s j ä h r i g e Kinderfest wird 
am 8. September bei Kolvenbach stattfinden; Be­
ginn um 18 Uhr. Gleichseitig wird eine Ausstellung 
der von der Kindergruppe a u s g e f ü h r t e n Bastel­
arbeiten d u r c h g e f ü h r t . Der Eintritt Ist frei. A n ­
meldungen der teilnehmenden Kinder bis zum 
I. September an Dr. M ü l l e r , Düsse ldor f , K ö l n e r 
S t r a ß e 230, unter Angabe von Alter, Name und 
Adresse. — A m 0. September wird « in Famillen-
abend Im Lokal „Treuer Husar" veranstaltet wer­
den. — Die Frauengruppe wird am 13. September 
zusammenkommen. — Zum „Tag der Heimat" am 
II. September werden sich d l « A n g e h ö r i g e n der 
Gruppe um 15 Uhr am Karlsplatz, Bunkerkino, 
treffen; von hier aus erfolgt geschlossener A b ­
marsch zur Kundgebung am Burgplatz. U m rege 
Beteiligung wind geboten. 

D u i s b u r g - W e d a u . Mit g r o ß e m Erfolg be­
schritt die Kreisgruppe Duisburg der Landsmann­
schaft Ost- und W e s t p r e u ß e n einen neuen Weg 
zur Verbesserung der landsmannschaftlichen A r ­
beit. Sie hatte sich das Ziel gesetzt, auch bisher 
noch abseits stehende Stadtteile zu erfassen. Erst­
malig wurde aus diesem Grunde am Sonnabend, 
dem »3. Jul i , im Kasino des Reichsbahnausbesse­
rungswerkes ein Bunter Abend in Wedau veran­
staltet. Neben dem O s t o r e u ß e n c h o r sorgte Lands­
mann Knaak f ü r die Unterhaltung der zahlreich 
erschienenen Gäs te . Jetzt hatten die Wedauer 
Gelegenheit, einmal in ihrem eigenen Ortsteil eine 
Veranstaltung mitzumachen, und viele bedauerten 
es, nicht schon f r ü h e r einen engeren Kontakt mit 
den Landsleuten aufgenommen zu haben. Erneut 
konnte der O s t o r e u ß e n c h o r , der gerade an diesem 
Taee sein e i n j ä h r i g e s Beatehen feierte, reichen 
Beifall ernten. Es ist sehr zu b e g r ü ß e n , d a ß er in 
Fritz Werner einen so ausgezeichneten neuen 
Chorleiter gefunden hat. Den Sinn des Abends 
e r l ä u t e r t e der Krelsvorsitzende Harri Poley. D l « 
Landsmannschaft m u ß ü b e r eine b l o ß e Interessen­
gemeinschaft hinausgehen und auch In Zukunft 

\poU*tsch aktiv bleiben,, s e l b s t v e r s t ä n d l i c h .WKUar.. 
"Wahrung strengster Ü b e r p a r t e i l i c h k e i t , da gerade 

darin die S t ä r k e der Landsmannschaft liegt. TOTB^"" 
gebend ist die Charta der Vertriebenen, auf deren 
Grundlage allein die R ü c k g e w i n n u n g der ostpreu­
ß i s c h e n Heimat erlangt werden kann. Bis dahin 
wird es die Aufgabe jedes Ost- und W e s t p r e u ß e n 
sein, die Liebe zur Heimat nicht nur an den weni­
gen Heimatabenden zu pflegen, sondern euch in 
der Familie, mit den Kindern ü b e r die u n v e r g e ß ­
liche o s t p r e u ß i s c h e Heimat zu sprechen. — Bei 
f r ö h l i c h e m Tanz blieben alt und jung noch einige 
Stunden beisammen. Bei der n ä c h s t e n Veranstal­
tung werden die Wedauer noch zahlreicher er­
scheinen. Die Initiative der Kreisgruppe Duisburg 
ist anzuerkennen und sollte Nachahmung finden. 

L a Guaira , dem Hafen v o n der Hauptstadt 
Caracas zu rück legen . 

Die Sonne steht noch unter dem Horizont , 
als w i r uns langsam hinter die g r o ß e M o l e 
i n das ruhige Fahrwasser bewegen. H i m m e l ­
hohe Felsen, auf denen schweres, grauschwar­
zes T r o p e n g e w ö l k häng t , riegeln den Blick 
nach der Landseite ab. Dahinter aber meldet 
sich die Sonne, die alles wieder beherrschen 
w i r d . Der etwas k ü h l e n d e Tageswind ist i m 
Erwachen. Nachts geht auch er schlafen und 
ü b e r l ä ß t die hiesige W e l t der schwülen , ste­
henden W ä r m e . Wieder fliegen und fischen 
die g r o ß e n Pel ikane um unser Schiff, und die 
Fregatt- oder S t e u e r m a n n s v ö g e l mit den lan­
gen, schmalen gewinkel ten F l ü g e l n und dem 
zeitweise sich gabelnden Schwanz durchschnei­
den die Luft ü b e r dem Hafenwasser. W i e lau­
ter bunte Käs tchen sehen w i r ü b e r den end­
losen Pieranlagen und der nach Caracas füh­
renden breiten S t r a ß e die H ä u s c h e n der ä r m e ­
ren B e v ö l k e r u n g auf leuchtend roten Felsen 
stehen. Der V e r k e h r auf der doppelten Cara ­
cas -S t r aße r e iß t nicht ab. Sie ist besser ge­
baut und genialer angelegt als unsere A u t o ­
bahnen. 

Von La Guaira nach Caracas, Curacao 
und Marakaibo in Kolumbien 

Caracas, die Hauptstadt v o n Venezuela , ist 
In ihrer A r t etwas Gewaltiges und Einmaliges. 
Fast zweitausend Meter liegt sie ü b e r dem Meer 
und hat dadurch ein angenehmes K l i m a . In man­
cher! Stadtteilen hat man den Eindruck, als 
w ä r e n hier Bombenteppiche abgeworfen. H i e r 
sind aber nur in g r o ß z ü g i g s t e r Weise nicht mehr 
moderne H ä u s e r abgebrochen worden. In den 
Zeitungen wi rd nur angegeben, welche S t raßen­
zeilen und wann sie abgebrochen werden und 
wann sie zu r ä u m e n sind; wo die Einwohner 
bleiben, ist ihre Sache. Die reiche Regierung 
baut alles wieder modern und vorzügl ich auf. 
Bestes Baumaterial, gewalt ige M a r m o r s ä u l e n , 
Glas, Eisen, Beton und hel le , geschmackvolle 
Farben werden verwandt. Nach Fert igstel lung 
der abgebrochenen S t r aßen k ö n n e n die obdach­
los gewordenen Einwohner sich melden und die 
guten, neuen Wohnungen gegen nicht zu teure 
Mie ten beziehen. Maure r sind i n Caracas ge­
suchte Handwerker . W i r sprachen einen ausge­
wanderten litauischen Maurer . „Ich verdiene 
v i e l Ge ld" , sagte er, „aber bleiben tut mir nichts. 
Das Leben ist zu teuer." 

K e i n Mensch kann englisch oder deutsch, und 
w i r k ö n n e n nicht spanisch. A b e r die Hilfsberei t­
schaft der freundlichen Menschen hier t r ä g t ü b e r 
alles hinweg. Schließlich macht meine F r a u 
einen deutschen Juden aus W i e n ausfindig, der 
1939 vor dem Hitlerregiment floh. Er hat sich 
wieder heraufgearbeitet. Durch seine und seiner 
Angestel l ten g r o ß e Hilfsbereitschaft bekommen 
wi r noch zu sehen, woh in andere Fremde nicht 
so ohne weiteres hingelangen: einen uralten, 
ganz pr imi t iven Stadtteil zwischen steilen, 
malerischen Felsentreppen. D ie Menschen dort 
lassen uns bere i twi l l ig i n ihre H ä u s e r und H ö f e 
hinein, in denen es erstaunlich v i e l Platz gibt 
mit hübschen Ecken und W i n k e l n . Immer bieten 
sie uns S i tzp lä tze an und versuchen herauszu­
bekommen, was w i r eigentl ich wol len . Sie k ö n ­
nen nicht verstehen, daß wi r nichts weiter w ü n ­
schen, als sehen zu dür fen . 

Dre i bis v ier Tage werden w i r i n L a Guai ra 
löschen. Die Fahrt v o n dort mit dem Omnibus 
z u dem hochgelegenen Caracas auf einer ganz 
neuen, wunderbar ü b e r die Berge angelegten 
S t raße ist sehr sehenswert und schön. M a n pas­
siert lahge, durch Neonlicht taghell erleuchtete 
Tunnel , die ganz und gar mit e l f enbe inwe iße r 
Öl lackfarbe gestrichen sind. 

In La Guai ra boten sich uns zwe i ganz ver­
schiedene Schauspiele. Das erste war ein i ta l ie­
nischer Auswandererdampfer mit 2400 M ä n n e r n , 
d i e ' ä ü s Italien nach Venezuela kamen, um hier 
schwere Bau- und Erdarbeiten auszuführen . 
Diese Italiener kommen für drei Wochen i n ein 
Registrierungslager, erhalten zu Anfang 35 bis 
50 Bol ivar (je D M 1,25); dann gehen sie auf ihre 
Arbe i t sp l ä t ze . Ihre G e n ü g s a m k e i t e rmögl icht es 
den Italienern zu sparen und nach zwe i Jahren 
wieder nach Hause zu gehen. D i e Arbe i t s ­
gesetze sind mehr auf die Arbei te r als auf die 
Arbeitgeber abgestimmt. A b e r eine umfassende 
F ü r s o r g e w ie i n Deutschland gibt es nicht. F ü r 
den, der gesundheitlich nicht durchhäl t , ist e in 
Zugrundegehen das Wahrscheinlichste. 

Es ist ein Zeichen der Zeit, daß man sich 
heute schon nach diesen südl ichen L ä n d e r n A r ­
be i t sk rä f t e für schwere Arbe i t aus Europa kom­
men läßt . Das Blatt beginnt sich zu wenden. 

Kaum waren die Italiener von Bord gegan­
gen und unseren Blicken entschwunden, da 
zeigte sich uns schon i n weiter Ferne eine Er­
scheinung aus l ängs t entschwundener Vergan ­
genheit. E in g r o ß e r Viermaster mit vollgesetz­
ten Segeln kam in steifer Brise auf die sich 
schnell n ä h e r n d e Hafeneinfahrt v o n der hohen 
See her zu: ein spanisches Marineschulschiff 

Die Not der vertriebenen Hochschullehrer 

Nach der beim Bundesministerium des Innern — 
Bundesausgleichstelle — geführten „Unterbringungs­
liste" sind insgesamt 328 vertriebene Hochschul­
lehrer noch nicht wieder in ihrem Beruf voll einge­
gliedert, obwohl eine Anzahl von ihnen Lehraufträge 
erhielt. Insgesamt sind auf der „Unterbringungs­
liste" 143 ordentliche, 73 außerordentl iche und 31 
außerplanmäßige Professoren sowie 43 Dozenten und 
38 wissenschaftliche Assistenten aus sämtl ichen 
Wissenschaftsdisziplinen verzeichnet. In Wirklichkeit 
ist die Zahl der noch nicht wieder in das wissen­
schaftliche Leben eingegliederten vertriebenen und 
aus der Sowjetzone gef lüchteten Hochschullehrer 
weit höher, da u. a. diejenigen Dozenten nicht auf­
geführt werden, die nicht im Sinne des 131er-
Gesetzes „unterbringungsberecht igt" sind, da sie bis 
1945 nicht die nachträglich vorgeschriebene „Dienst­
zeit" erreichten. Besonders groß ist auch die Not 
unter den Hochschullehrern, denen, sofern sie 
sich erst dem 8. Mai 1935 habilitierten, keinerlei 
Unters tützung bzw. Ubergangsgehalt g e w ä h r t wird. 
Sie sind somit gezwungen, den Lebensunterhalt für 

von etwa viertausend Tonnen Größe mit 44 M e ­
ter hohen Masten. A l s unsere Matrosen das 
Schiff sahen, sagten sie: „Das ist noch Seefahrt! 
Schiffe aus H o l z und Matrosen aus Eisen!" Sie 
waren aber zufrieden, auf ihrem Schiff weiter­
fahren zu k ö n n e n . Bei der Einfahrt In den Hafen 
standen die Offiziere mit blauen Schärpen auf 
der K o m m a n d o b r ü c k e und die Seeleute hoch 
oben barfuß auf den Rahen des ersten Mastes. 
Das spanische Schiff war auf einer Besuchsreise 
zu den spanisch-sprechenden L ä n d e r n Süd-
und Mit te lamer ikas . 

Der nächs te Hafen hinter L a Guai ra war W i l ­
helmstadt mit der ho l l änd i schen Insel Curacao. 
Ich hatte mir unter dieser Insel etwas land­
schaftlich Schöneres vorgestellt . Es wächs t 
nichts auf ihr auße» Kakteen und Ges t räuch . 
Rauhes, unfruchtbares Kalkges te in , Sie besitzt 
ke in Süßwasse r , und doch ist sie w o h l eins der 
reichsten Fleckchen auf der Erde. Das kommt 
durch die r iesigen Ölraff iner ien, die um den 
na tü r l i chen , w o h l g e s c h ü t z t e n und langen Hafen 
l iegen. E i n unheimlicher Ve rkeh r ist dort In 
Wilhelmstadt zu beobachten. Tanker a l ler Län­
der kommen und gehen, br ingen Rohöl und 
holen die aus den Raffinerien kommenden ver­
schiedenen Sorten wieder ab. E i n W a l d v o n 
Schornsteinen und riesigen Ö l b e h ä l t e r n breitet 
sich vo r unserem Landeplatz. Das Wasser ist 
ölig, die Luft ebenfalls. W ä h r e n d w i r dort l a ­
gen, hatte man dauernd einen leichten ö l g e -
schmack auf der Zunge. Es gibt sehr v ie le 
Schwarze, die aber einen freundlichen und nicht 
g e d r ü c k t e n Eindruck machen. Wilhe lmstadt ist 
eine ho l l änd i sch - saube re und sehr reiche Stadt 
mit den schöns ten Geschäf ten al ler A r t . Curacao 
ist Freihafen, dadurch kauft man dort sehr b i l l i g 
und vorteilhaft. E i n Hemd, das i n N e w Y o r k 
36 bis 30 M a r k kostet, bezahlt man auf Curacao 
mit 18 M a r k . A b e r es ist alles relat iv. W e n n 
man k e i n — oder nur sehr wen ig — G e l d hat, 
wie es uns ging, so sind eben 18 M a r k auch 
schon v i e l . Ich sah aber andere Leute riesige 
E inkäufe machen. 

Das Wasse r für die B e v ö l k e r u n g der g r o ß e n 
Stadt w i r d auf küns t l i chem W e g e aus dem Meer 
gewonnen. E i n Schiffsmakler stellte uns sein 
A u t o zur Ve r fügung . Der schwarze Chauffeur 
sprach englisch und e r k l ä r t e uns alles. Der 
Au tove rkehr i n der Stadt ist unheimlich g r o ß , 
aber w i e ü b e r a l l i n den südl ichen P lä t zen 
musterhaft geregelt. Lange Zei t fuhren w i r i n 
einer dicht aufgeschlossenen Autoko lonne h in ­
tereinander her. A u f der Rückse i te der Karos­
serie eines Lieferwagens v o r uns standen die 
W o r t e : „ J e s u s errettet." A u s v i e l en Anzeichen 
glaube ich auf dieser Reise erkannt zu haben, 
daß das Chris tentum i n den v o n uns besuchten 
L ä n d e r n mit ihrer z u s a m m e n g e w ü r f e l t e n M i s c h , 
b e v ö l k e r u n g , ihren oft unbegrenzten Mögl ich­
keiten, ihrem Gegensatz v o n reich u n d arm, 
ihrer Sucht nach Geld , den besten, wenn auch 
nicht den einzigen Ha l t gibt. Na tü r l i ch ist alles 
— bis auf k le ine Minderhe i ten — katholisch. 

Die Bi lder wechseln. W i r l iegen i n der g r o ß e n 
Lagune v o n Maraca ibo vor der riesenhaft aus­
gedehnten Stadt. Be i der Einfahrt stand Schiffs­
bäcker Engelke aus M e m e l mi t leuchtenden 
A u g e n vor mir und zeigte auf e in D ü n e n - und 
K ü s t e n g e l ä n d e : „Ist es nicht etwas wie das 
Kurische Haff?" Er hatte recht. Es war so. Be i 
Vertr iebenen, die Landsleute sind, w i r d immer 
mit den A u g e n in der Umwelt , mit der Sprache 
in Erlebtem nach A n k l ä n g e n und Erinnerungen 
aus der Heimat gesucht. 

M e i n e F rau und mich interessierten in dieser 
Stadt am meisten die noch zahlreichen rein er­
haltenen Indianer. W i r nahmen e in A u t o und 
fuhren, bis w i r zu ihnen kamen. Gut haben sie 
es nicht. Ihre H o l z h ü t t c h e n stehen auf verseng­
tem graubraunem Land fast ohne Bäume , nur 
niedrige S t räucher , verdorrtes Gras, alles ver­
staubt. A b e r sie s ind bescheidene, bedü r fn i s ­
lose, a n s t ä n d i g e , z u v e r l ä s s i g e Menschen, gute 
Arbei ter , w ie mir ein Her r der F i rma Siemens 
sagte, der schon lange Jahre hier wohnt. Sie 
haben sich ihre Trachten erhalten und t ä t o ­
wieren ihre Gesichter; alles hat dabei — auch 
in der K le idung — seine Bedeutung. Die M ä n ­
ner arbeiten gut und z u v e r l ä s s i g , auch bei der 
F i rma Siemens, meistens an Erdarbeiten. 

Prunkende I n d i a n e r d e n k m ä l e r haben w i r ge­
sehen, hier u n d i n Caracas! M a n hat es für gut 
befunden, sie zu setzen, und es kann auch 
manchmal sein Gutes haben, aber das andere 
Denkmal , den Zustand, in den man dieses V o l k 
gebracht hat, i n dem man sie leben sieht i n einer 
verunstalteten Landschaft, dieses aus dem wah­
ren Geschehen entstandene Denkmal , spricht 
eine nicht zu m i ß v e r s t e h e n d e und ganz andere 
Sprache. 

Fast ü b e r a l l i n der W e l t , wo das Problem 
W e i ß e und Farbige auftaucht, hat man das 
Evangel ium der Liebe, das Christus brachte, 
v o n Seiten der w e i ß e n Rasse dem M a m m o n 
untergeordnet. D ie Folgen werden kommen. 

( F o r t s e t z u n g f o l g t ) 

sich und ihre Familien in sonstigen Berufen zu ver­
dienen, und sie wurden damit nicht selten v ö l l i g 
aus dem wissenschaftlichen Leben ausgeschlossen. 

Für den Erzäh lerwet tbewerb des Göt t inger Ar ­
beitskreises wurden 864 Manuskripte eingesandt. Bis 
zum 31. August werden die Preise in H ö h e von 
500,—, 300,— und 200,— D M verteilt werden. Es 
ist auch die Veröf fent l i chung einer Auswahl aus den 
übr igen Einsendungen vorgesehen. 

Die E. -Th.-A.-Hoffmann-Ouvertüre von Otto Besch 
wurde nicht, wie berichtet, bei der 700-Jahr-Feier 
von Königsberg zum ersten Male in Berlin aufge­
führt. Es war dies vielmehr, wie uns der Komponist 
mitteilt, die sediste Aufführung in der Reichshaupt­
stadt. 

In der Plassenburg bei Kulmbach soll eine „Denk­
stätte Deutscher Osten" eingerichtet werden. In 
einem Burgsaal werden wertvolle Erinnsrungsstücke 
und Dokumente aufbewahrt werden. 

SCHlESÄISlfJN 
Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein: 

Fritz Schroter. Kiel. Hols tens traße 46. II. 
Memelgruppen H a m b u r g - N e u m ü n s t e r - I t z e h o e 

und Umgebung. Zum Bundestreffen der Memel-
kroise in Minnhe im am 11. September besteht g ü n ­
stige R e i s e m ö g l i c h k e i t mit Aus am 9. September 
ab Itzehoe 7 Uhr, N e u m ü n s t e r 8 Uhr und Ham­
burg 9.30 Uhr. R ü c k k e h r am 13. September f r ü h ­
morgens in Hamburg. Fahrpreis 44 D M (ab H a m ­
burg 40 DM!). Teilnehmer m ü s s e n bis s p ä t e s t e n s 
15, August 50 •/• des Fahrpreises bei Ldsm. Walter 
Hilpert, Reinbeck, Bez. Hamburg. Schmiedesberg 
Nr. 15 a. Postscheckkonto Hamburg 12 84 98 hinter­
legt haben. Mit preiswerter Unterbringung 1n 
Mannhelm kann gerechnet werden. Nur Meldun­
gen» die fristgerecht bei Ldsm. Hilpert eingehen, 
(15. 8.). haben Aussicht auf B e r ü c k s i c h t i g u n g . 

N I E D E R S A C H S E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Niedersachsen: 

Helmut Gossing, Hannover, Anzeiger-Hochhaus, 
Goserlede 5/6. 
Stellvertretender Vorsitzender II. L. Loeffke, 
Lüneburg, Gartenstraße 51. 

S e e s e n a. H a r z . Den Gemeinschaftsabend 
der Gruppe zum „Tag der Heimat" wird Schul­
rat a. D. PaDendick am 6. August im g r o ß e n Saal 
des Ratskellers mit einer Dichterstunde zum 
350. Geburtstag von Simon Dach und zum 65. Ge­
burtstag von Charlotte Keyser e r ö f f n e n . Dem hei­
matpolitischen Teil wird eine Stunde „ H u m o r der 
Heimat" folgen. 

S u l i n g e n . A m 7. August wird zum Tag der 
Heimat um 15.15 Uhr im Filmpalast eine Feier­
stunde stattfinden, zu der Vertriebene und E i n ­
heimische eingeladen sind. — Der n ä c h s t e Monats­
abend wird am 8. August im „Lindenhof" zusam­
men mit den Landsleuten aus Schlesien veranstal­
tet werden. Es soll ein Vortrag ü b e r die L ü n e ­
b ü r g e r Heide gehalten werden. — A m 21. August 
beabsichtigt die Gruope eine Fahrt durch die b l ü ­
hende LUneburger Heide zu veranstalten. Anmel­
dungen dazu nimmt W. JUrgensonn, Lange S t r a ß e , 
Buchhandlung, entgegen. Die Fahrtkosten werden 
etwa 7.— D M betragen. Bei g r o ß e r Beteiligung 
kann der Fahrpreis auf 6.50 D M e r m ä ß i g t werden. 
— F ü r Sonntag, 4. September, ist ein Kindernach-
miittag bei Nordloh und ein Bunter Abend im 
„Lindenhof" geplant. Weitere Bekanntmachungen 
werden beim Monatstreffen am 8. August erfol­
gen. 

L I n g e n. Um auch der .Tugend einmal eine 
Freude zu bereiten und d a r ü b e r hinaus das Ge­
fühl der Z u « 9 m m e n s e h ö r l ? k e i t zwischen den e*n-
z?lnen Familien zu fertigen, hatte die Lands­
mannschaft O s t p r e u ß e n In L'ngen zu einem K i n ­
derfest geladen, das unter den schattigen B ä u -

W a n n e - E i c k e l . Die n ä c h s t e Mitgliederver­
sammlung der Kreisgruppe wird am Sonnabend, 
13. August, um SO Uhr im Vereinslokal stattfinden. 

E s s e n . „Masuren , Land der tausend Seen!" 
Unter diesem Leitwort fand am 24. Jul i die vierte 
g r o ß e Kulturveranstaltung der Kreisgruppe Essen 
der Landsmannschaft Ost- und W e s t p r e u ß e n im 
Steeler Stadtgarten statt. Nachdem am 19. Juni 
etwa tausend Bewohner der Me melk reise, am 
26. Juni etwa sechshundert Bewohner der Pregel-
kreise, am 10. Jul i etwa tausend Landsleute der 
e r m l ä n d t s c h e n Heimatkreise an den d u r c h g e f ü h r ­
ten Veranstaltungen teilnahmen und (n ausdrucks­
voller Weise ihre Verbundenheit zur alten Heimat 
bekundeten und die Forderung auf R ü c k k e h r in 
die Heimat recht eindeutig unterstrichen, trafen 
sich am 24. Juli tausend Landsieute aus den ma-
surischen Heimatkreisen im Steeler Stadtgarten, 
um mit dem Fi lm „Masuren , Land der tausend 
Seen" die Erinnerung an diesen s c h ö n e n Teil Ost­
p r e u ß e n s wachzurufen. Der Saal konnte die Men­
schen gar nicht fassen, die noch in den Türen , 
G ä n g e n und Fenstern standen, um diese Kultur­
veranstaltung mitzuerleben. W ä h r e n d man in 
BvD-Krelsen ü b e r den schwachen Besuch ihrer 
Veranstaltungen klact, sind die Veranstaltungen 
der Landsmannschaften durchweg über fü l l t . Es ist 
ein Zeichen, d a ß bei allen Landsleuten die E r ­
kenntnis durchdringt, d a ß nur die Landsmann­
schaften die Interessen der Heimatvertriebenen in 
kultureller und heimatpolitischer Hinsicht ver­
treten k ö n n e n . Die Jugendirruppe „ T a n n e n b e m " 
Essen-Steele erfreute alle anwesenden Landsleute 
durch Lieder, Gedichte, Laienspiel und Volkstanz 
und erhielt d a f ü r reichen Beifall. Ansch l i eßend 
s a ß e n die Landsleute noch lange beisammen, um 
von der Heimat zu plaudern und sich hier In ö>r 
Wahlheimat unter den Landsleuten alte Bekannt­
schaften zu erhalten und neue Freundschaften zu 
suchen. 

W a r e n d o r f . Die Mitglieder der Frauen-
gruDpe werden sich am Mittwoch, 10. August, um 
14.30 Uhr auf dem Wilhelmsplatz zu einem Spa­
ziergang in den Warendorfer Zoo treffen. 

H E S S E N 

Vorsitzender der Tandesgrunoe Hessen: 
Konrad Opitz. G i e ß e n . G r ü n b e r g e r Straße 194 

F r a n k f u r t a. M . A m Sonnabend, dem 6. Au­
gust, werden sich um 20 Uhr im Ratskeller die An­
g e h ö r i g e n der Kreisgruppe treffen, um den Tag 
der Heimat zu begehen — Die Zusammenkunft 
der Frauen wird im Monat August ausfallen. Das 
n ä c h s t e Treffen der Frauen wird am Dlensta*. 
dem 13. September, um 15.30 Uhr Im Alten Cafe 
A . B r u ß . am Dornbusch, Eschersheimer Land­
s traße , stattfinden. 

R H E I N L A N D - P F A L Z 
Vorsitzender der Landesgruppe: 

Landra' a D. Dr. Deichmann, Geschäftsstelle 
Koblenz. Hochhaus Zimmer 4.10. Ruf 5582. 

K o b l e n z . Die Kreisgruppe wird am Tag der 
deutschen Heimat, am 7. August, um 15 Uhr, am 
Deutschen Eck eine Kundgebung veranstalten, im 
A n s c h l u ß daran wird im Saal Re.ny Küster , Schan­
zenpforte, ein Treffen aller Landsieute stattfinden. 
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den oEpceufrTtfrn frimntfteiTen , f Tote unserer Heimat 

Alleniteln-Stadt 
Die ©«sehäf t s s te l l e Patenstadt Allenstein teilt 

mit, daü ab sofort bei allen Anfragen an di« Ge­
schäftsstelle g e n ü g e n d e s R ü c k p o r t o b e i g e f ü g t wer­
den m u ß , um d « n G e s c h ä f t s b e t r i e b auch weiterhin 
aufrechterhalten eu k ö n n e n , Ausgenommen hiervon 
sind • » « AUenstelner Landsleute, die heute noch 
jenseits der O d « r - N e i ß e - L i n l « leben, Anfragen und 
Auskünfte k ö n n e n in Zukunft nur noch beant­
wortet werben, wenn ausreichendes R ü c k p o r t o 
beiHag-t. 

Ret dieser Gelegenheit wird nochmals gebeten, 
bei Wohnungswechsel unserer G e s c h ä f t s s t e l l e die 
neue Anbi'iiiirt mitzuteilen, 

Paul Tebner, G e s c h ä f t s f ü h r e r 
Geschäf t s s t e l l e Patenstadt Allenstein, 
Gelsenkirchen, Ahstraße 17, 

Auf Grund der am 28. Februar d. J . erfolgten 
und Im O s t p r e u ß e n b l a t t vom B. M ä r z d, J , be­
kanntgegebenen V e r o t n s g r ü n d u n g sowie de<* damit 
ergangenen Satzung werden alle B ü r g e r der Stadt 
Allenstein aulgerufen, die n e u « Stadtvertretung 
zu w ä h l e n . 

Der am 20, Februar d. J , in Gelsenkirchen 
satzungsgemäß g e w ä h l t e Vorstand (Forstmeister 
z, Wv. Loeff ke, Rechtsanwalt und Notar Marquardt) 
bringt nach eingehender Beratung mit der bis­
herigen Stadtvertretung folgende AUenstelner 
Bürger als die in der Satzung v o r g e s e h e n « Stadt­
vertretung, die 27 P e r s ö n l i c h k e i t e n umfassen m u ß , 
in Vorschlag: 

l . Landwirtschaftliche Lehrerin F r ä u l e i n Alex, 
Paderborn, T h e o d o r s t r a ß e 24; a, F r ä u l e i n zu« 
Bader, Schwarzenbeek bei Hamburg, Kenlgsberger 
Allee; S, Landsmann Bark, Hamburg-Barmbek, 
Pfennlgbuseh 38; 4. Rechtsanwalt Bllltewskt, Biele­
feld, Ravensbergar S t r a ß e 4fl> 5. Drog«r4«be»i tzar 
Carl, Hamburg 30, Winterhuder Marktplatz S; 
6, Pfarrer i. R. Finger. Hlldeshelm, S e d a n s t r a ß e 33; 
7, Diplom-Volkswirt Dr. Herrmann, M.-Gladbach, 
Regentens traße 124; 8. Pfarrer Kewitsoh, Pader­
born. Domplatz 26; 8. Kaufmann Ambrosius 
Kniffky, Rimbeck b. Scherfede, St.-Elisabeth-Heim; 
10. Journalist Helmut Kuhnigk, Hamburg 83, Oertz-
weg 6; 11. Kaufmann Kunath, Berlin-Charlotten­
burg, P h i l i p p i s t r a ß e 12; 12, Forstmeister z, Wv. 
H. L . Loeff ke, L ü n e b u r g , H l n d e n b u r g s t r a ß e 51; 
13. Oberstudienrat i . R. Maeder, W o l f e n b ü t t e l ; 
Rosenwall 13; 14. Rechtsanwalt Marquardt, Reck-
Unghausen, Reltzenstelner S t r a ß e 3; 15. B e h ö r d e n ­
angestellter M ü l l e r , K ö l n - M ü l h e i m , G l ü c k s b u r g e r 
Straße 10; 16, Mittelschullehrerin H . Negenborn, 
Oldenburg 1. O., A n t o n - G ü n t b e r - S t r a ß e Sj 17. F r ä u ­
lein Noak, L ü n e b u r g , L ü n e r Weg 18; 16. Oberst a. D . 
Diplomteaufmann Reinke, Nlenburg/Weaer, W i l ­
helmstraße 4; 10. Kaufmann F r . Roensch. H a m ­
burg-Harburg, Heller 28; 20. Goldschmiedemeister 
Schwarz, K e m p t e n / A l l g ä u , B ledcheröschs traße 4; 
21. Fräu le in Sosnowski, Hausgehilfin, Krefeld, 
Stadt. Kinderklinik; 22. Stadtrat z. Wv. Sperl, 
Hamburg 33, Tieloh 6; 23. Re-htsanwalt Dr . Suckow, 
Bonn, K r o n p r i n z e n s t r a ß e 4S; 24. Lagerleiter W i -
drinka, Lintorf b. Düsse ldorf , N ö r d l . Zubringer; 
25. Rechtsanwalt Westphal, L ü n e b u r g , Wilsehen-
brucher Weg 65; 26. Ministerialrat Erwin Wronka, 
Hannover, F l ü c h t l i n g s m i n i s t e r i u m ; 27. Landrat 
z. Wv. Zülch, Hamburg 1, H e r m a n n s t r a ß e 32, i. Fa. 
Sturzenbecker u. Co. Dieser l i s te von AUen­
stelner B ü r g e r n kann insgesamt die Zustimmung 
gegeben werden (sogen, „en bloc-Wahl). Es k ö n ­
nen auch weitere geeignete P e r s ö n l i c h k e i t e n f ü r 
die Stadtvertretung benannt werden, dde bei ge­
nügender Stimmenzahl vor den im Gesamtwahl­
vorschlag benannten P e r s ö n l i c h k e l t e n rangleren 
würden. 

Die Stimmabgabe f ü r die 27 AUenstelner Per­
sönl ichkei ten m u ß , wie oben er läu ter t , bis zum 

30. AUfUlt d. J . bei der Geschäf t s s te l l e der Stadt 
Allenstein, zu H ä n d e n von Herrn Tebner, Gelsen­
kirchen, A h e t r a ß e 17, schriftlich (Brief) erfolgen. 

Wahlberechtigt sind «Ue AUenstelner, d i« eich 
zur Aufnahme in die AUenstelner Kreiskartei 
( 0 « s e h « f t M t e i i e dar Stadt Alienstein, zu H ä n d e n 
von Herrn Tebner, Gelsenkirchen, A h s t r a ß e 17) 
gemeldet haben, bzw. bis zu dem festgesetzten 
Termin dea 20. August d. J . noch melden. 

Die Jetzige postallsohe Anschrift der Wahlkandi­
daten und des Vorschlagenden sind auf der Wahl­
liste anzugeben. 

Nachstehend wird als Schema einer Stimmabgabe 
f o l g e n d « - Text für die e inzusch ickend« Wahlliste 
vorgeschlagen: «An die Geschäf t s s te l l e der Stadt 
Allenstein, zu H ä n d e n von Herrn Tebner, Oelsen­
kirchen, A h s t r a ß e 17, — Ich g a b « m e i n « stimmo 
den nachstehend a u f g e f ü h r t e n 27 AUenstelner Per­
s ö n l i c h k e i t e n , d l « den neu zu w ä h l e n d e n stadt-
vorstand bilden sollen, l . Herrn, bzw. Frau. bzw. 
F r ä u l e i n . . . . jetziger W o h n o r t . . . . 2.-27. wie 
unter 1., vor- und Zuname d « s W ä h l e r s : . . . , 
Allensteiner Heimatanschrift des W ä h l e r s : . . . . 
jetzige Anschrift des W ä h l e r s : . . . 

H . L . Loeffke, 
Kreisvertreter der Stadt Allenstein. 

C „Kamerad, ich rufe dich!" 
J 

Die Landesgruppe Nord der Kameradschaft ehe­
maliger A n g e h ö r i g e r der 278. Infanterie-Division 
ruft alle alten Soldaten der Division zu ihrem 
zweiten Treffen am 1. und 2. Oktober in Hannover, 
das gemeinsam mit der Landesgruppe West (Nord-
rheln-Westfalen) d u r c h g e f ü h r t wird. Beginn des 
Treffens am Sonnabend, dem 1. Oktober, um 18 Uhr 
im „Hotel zur Post". Hannover, Sch i l l ers traße , 
180 Meter vom Hauptbahnhof entfernt. General­
leutnant Harry Hoppe wird sprechen, einige K a ­
meraden werden von Fahrten zu den Soldaten­
f r i e d h ö f e n in Italien berichten. Es wird gebeten, 
d l « Teilnahme rechtzeitig vorher, s p ä t e s t e n s am 
15. September, zu melden. Q u a r t l e r w ü n s c h e sind 
mitzuteilen und die Anschriften anderer Kame­
raden bekanntzugeben an: Ludwig H e y m a n n , 
Bremen, Niedersachsendamm 81 a. 

Der Traditionsverband der ehemaligen ostpreu­
ß i s c h e n 291. Infanterie-Division wird am 27. und 
28. August in G ö t t i n g e n sein zweites Bundestref­
fen veranstalten. Anmeldungen zur Teilnahme 
werden an Kamerad Franz F r 11 s c h , Wies­
baden, P a r k s t r a ß e 15, erbeten. 

Sparbücher 
F ü r folgende Landslaute liegen Sparbücher vor: 
Otto W o s s i d l o aus Johannisburg, Schanzen­

s t r a ß e 19, Kreissparkasse Johannisburg; 
Martha P1 a t h aus K ö n i g s b e r g , Riohard-Wagnar. 

S traße , Kreissparkasse Samland, K ö n i g s b e r g ; 
Hilda und Lothar B a u m a n n oder F r a u ­

m a n n aus K ö n i g s b e r g , K n i p r o d e s t r a ß e 10, Stadt­
sparkasse K ö n i g s b e r g ; 

Martha P1 a t h , geb. Scott, aus K ö n i g s b e r g , 
K n i p r o d e s t r a ß e 10, Stadtsparkasse K ö n i g s b e r g ; 

Hildegard und Otto P r e u k s c h a t oder 
P r e u g s c h a t aus Skambracken, Kreissparkasse 
Tllslt-Ragnit; 

Heinz K r a u s e aus K ö n i g s b e r g , Haberberger 
Grund 68, Stadtsparkasse K ö n i g s b e r g . 

Zuschriften erbittet die Geschäf t s führung der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n in Hamburg 24, 
Wal l s t raße 29. 

Ü c t m i & i / ötcffff ieppt/ gefallen/ gcfuffjt., -

Auskunft wird erbeten 
. . . ü b e r den Obergefreiten Gustav R ö s n i c k , 

geb. am 22 . 5. 1900, in K ö n i g s b e r g . 4. Festungs-
Pionder-Bat. 5, Feldpost-Nr. 333. Die letzte Nach­
richt erhielt die Ehefrau am 14. 1. 1945 aus Itowken 
bei Orteisburg. Das Bataillon sollte in Allenstein 
zum Einsatz kommen. Wer w e i ß etwas ü b e r den 
Verbleib oder das Schicksal des V e r m i ß t e n ? 

. . . über den Verbleib oder das Schicksal des 
Bruno S t a n z e 1 e 11, geb. am 27. 7. 1927 in Wer­
den bei Heydekrug, aus Heydekrug, Fuchsweg. 
St. war von Oktober bis Dezember 1044 in Pom­
mern (Schivelbeln) im Arbeitsdienst. E r kam dann 
am 5. Januar 1945 zur Wehrmachtausbildung nach 
Tapiau. Seine Einheit soll am 22. Januar 1945 nach 
Königsberg versetzt worden sein. Die Anschrift 
war in Tapiau: Artillerie-Ersatz- und Ausbildungs-
Abteilung mot. 22«. Letzte Nachricht vom 25. 1. 
1945 aus K ö n i g s b e r g . 

. . . über Ernst Siegfried J e n z e w s k i , geb. 
am 10. Mai 1913, aus K ö n i g s b e r g , Tragheimer Pas­
sage 1. J . war am S./4. Februar 1945 in Westfalen­
hof bei Kolberg, im Einsatz, seitdem wird er ver­
mißt. Vor seinem Einsatz war er bei der Lui t ­
waffe „Staffe l H i n d e n b u r g « in L ü b e c k als Rech­
nungsführer . Wer w e i ß etwas ü b e r seinen Ver­
bleib oder sein Schicksal? 

. . . ü b e r Dachdecker Max S c h i l l i n g , una 
Frau Lina, geb. Salomon, aus K ö n i g s b e r g - H u f e n , 
Alter Damm. „ , . 

. . . über Eva S a l o m o n , jetzt etwa 23 Janre 
alt, aus K ö n i g s b e r g - H u f e n , Alter Damm. Soll 
jetzt in Hamburg wohnen. 

. . . ü b e r Emma J o n e s c h t i e s , f r ü h e r H i n ­
denburg, Kreis Labiau. 

. . .über Rudolf Z o c h , geb. am 26. 11. 1890, 
früher wohnhaft gewesen in K ö n i g s b e r g , K u m 
merauer S traße 45/47. Zoch ist im Februar 1945 
auf dem Fluchtwege mit einem Schiff bis Stolp-
münde gekommen, wurde dort in eine Martne-
Vernebelungskompanie eingegliedert, und wira 
seitdem v e r m i ß t . Wer w e i ß etwas ü b e r seinen 
Verbleib oder sein Schicksal? 

. . über Gerhard K r e t s c h m a n n , geb. am 
19. 5. 1925, zuletzt wohnhaft gewesen in Mlawalde, 
Kreis Mohrungen. Er ist im August 194D von 
Leipzig auf dem Wege nach Wismar gewesen, hat 
in Schwerin noch Bekannte besucht, ist in Wis­
mar aber nicht angekommen. Wer w e i ß etwas 
über den Verbleib oder das Schicksal des Gesuch-

. . . ü b e r Eisenbahn-Inspektor 1. R. Ernst 
K r a u s e und Frau Margarete, geb. Czekay, f r ü ­
her wohnhaft gewesen in K ö n i g s b e r g , Kaiser­
straße 21. 

. . . über Fritz B a d t k e und Fritz W a 1 1 , 
beide ehemalige Angestellte des Kanalwerkes der 
Insterburger Stadtwerke. 1 o n 7 

. . . über Bruno A 1 s h u t , geb. am 21. 3. 1907, 
aus Wernegltten, Kreis Hellsberg, seit dem Som­
mer 1944 an der Ostfront v e r m i ß t . 

. . . über Hubert A i s h u t , geb. 1903, aus Werne-
gitten, Kreis Hellsberg. E r soll beim Einmarsch der 
Russen verschleopt worden sein. 

. . . über Josef A i s h u t , geb. Im Oktober 1896, 
aus Wernecitten. Kreis Heilsberg. E r soll beim 
Einmarsch der Russen verschleppt worden sein. 

. . . Uber Marie K r u c k 1 e s , geb. Matzeit, geb. 
1890, wohnhaft gewesen in Woyduszen, Kreis Me­
mel, und Ihre Kinder Marie, K ä t e , Traute. Biuno 
und Martin, die Im Jahre 1948 aus Woyduszen nach 
Sibirien verschleppt wurden. Wer w e i ß etwas Uber 
den Verbleib oder das Schicksal der Vermißten . ' 

. . . über Hermann M a r x und seine 
Elise M a r x , geb. Krol l , aus K ö n i g s b e r g , Branden­
burger S traße 72. 

. . . über den Unteroffizier Heinz. Z 1 m m e r -
l i n g , geb am 11. 9. 1918 in Tilsit, letzte Feld­
post-Nr. 05 833 E r befand sich zuletzt bei einem 
Infanterie-Regiment in der N ä h e von Braunsberg 

. . . über den Matiosen-Obergefrelten Kurt 
S c h e i b e n h u b e r . geb. am 7. 4^ 1923 aus 
Geroldswalde, Kreis Angerburg. Er wird seit AprU 

1945 v e r m i ß t und befand sich bei der 6/3 Sicherungs­
stammabteilung Mlsdwy. 

. . . ü b e r den R e v i e r f ö r s t e r Gustav L l c n t e n -
s t e i n und seine Ehefrau Lisbeth, aus Neu-Bar-
telsdorf, Kreis Allenstein. Bis zum 3. Marz 1945 
sollen sie noch in ihrer Wohnung gewesen und 
dann verschleppt worden sein. Wer w e i ß etwas 
ü b e r den Verbleib oder das Schicksal des Ehe­
paares? — Wo befindet sich Laura B ö t t c h e r , 
die das Ehepaar begleitete? 

. . . ü b e r Gustav F i s c h e r , geb. 24. 12. 1902 
in Gumbinnen, f r ü h e r wohnhaft gewesen in Gum­
binnen, O a r t e n s t r a ß e 18. Fischer war nervenkrank. 
Bis Gilgenburg war er auf der Flucht mit seiner 
Frau zusammen; er ist dann allein nach Osterode 
gegangen und wurde von dort am 15. 12. 1944 in 
die Nervenheilanstalt Kortau gebracht. A m 15 Ja­
nuar 1945 hat Frau Fischer ihren Mann zum letz­
tenmal gesehen. Wer w e i ß etwas Über seinen Ver­
bleib oder sein Schicksal? . 

. . . ü b e r Fritz G u d d , geb. am 26. Mai 1306, 
Sohn des Gustav Gudd aus Krausendorf bei Gu­
tenfeld. Kreis K ö n i g s b e r g . . , 0 , 

. ü b e r Joachim W e h r h a g e n , geb. 18. 3. 
1930 in Korschen, wohnhaft gewesen in Stürlack, 
auf der Flucht am 7. 2. 1945 in Landsberg ver­
schleppt worden. Wer w e i ß etwas ü b e r Verbleib 
oder Schicksal des Joachim Wehrhagen? 

. . über Heinrich W i l k s , geb. am 12. 9. 1916 
in D r a w ö h n e n , Kreis Memel, Feldpost-Nr. 39 648, 
letzte Nachricht vom 16. 2. 1945. Wer w e i ß etwas 
ü b e r Verbleib oder Schicksal des Heinrich Wilks? 

. ü b e r Christoph B a l t r u s c h und Frau 
Meta, geb. Margis, aus Paprinen, Kreis Heydekrug 

. ü b e r Gustav K u b i n k a . früher wohnhaft 
gewesen in Flammberg, Kreis Orteisburg, Feldpost­
nummer: 17 019, Einheit: I H.Pi . 652. 

Zuschriften erbittet die Geschäf t s führung der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n in Hamburg 24, 
Wal l s t raße 29. 

Gesucht wird Marie A l e x a n d e r , geb. am 
27 4 1914 aus Schmidtsdorf, Kreis Sensburg. 

B ü r g e r m e i s t e r C h r e s z i n s k i aus 
Schmidtsdorf, Kreis Sensburg. 

Gesucht wird Wilhelm P a r a k e n i n g s , geb. 
am 3 12. 1896, aus Nemonien, Kreis Labiau. Er 
soll am 4. 10. 1948 von den Russen verschleppt 
worden sein. 

Gesucht wird Rudi B o s c h , geb. im Marz 1933, 
aus K ö n i g s b e r g . E r war bei einem Tischlermeister, 
F a r e n h e i d s t r a ß e 2. Hinterhaus, in Pflege. 

Gesucht wird Charlotte M e r t s c h , geb. Z im-
meck, geb. am 12. 6. 1908, aus K ö n i g s b e r g , Hammer­
we? 72. 

Gesucht wird Ernst K 1 u m b I s , geb. am 6. 5. 
1907 aUs Tilsit, Kallkapper S t r a ß e 20. letzte Feld­
post-Nr. 13 996 E . Er befand sich im Februar 1945 
60 Kilometer vor Berlin. 

Gesucht wird Ernst K u r p a t , geb. am 28. 10. 
1909,-aus Elchhof, Kreis E lchn i«derung , letzte Feld-
POSt-Nr. 08 619. F . E r soll sich 1945 bei Bischofsburg 
befunden haben. 

Gesucht wird Franz K n o b l a u c h , geb. am 
10. 6. 1882, aus Glottau. Kreis Heilsberg. Er soll 
am 3. 2: 1945 von den Russen verschleppt worden 
sein. 

Gesucht wird Paula K n o b l a u c h , geb. am 
19. 8. 1923, aus Glottau, Kreis Heilsbere. Sie wurde 
am 8. 2. 1945 von den Russen verschleppt. 

Gesucht wird Frau Johanna K 11 n g e r , geb. 
Matzat, sowie deren Kinder Martin und Barbara, 
aus De lhörhsWalde . Kreis Sch loßberg . 

Gesucht wird Frau Lotti G r t i b e r , geb. Matzat. 
und deren Tochter Erika, aus Kleln-Gnie, Kreis 
Gerdau^n. 

Gesucht wird Ludwig G o t t e m e i e r , geb. am 
20. 1. 1907, aus Groß-Warkau , Kreis Insterburg. 

Achtung, Litauenheimkehrer! 
Wer kennt Lothar B a r k o w s k l , geb. am 

13. Juhl 1928, aus K ö n i g s b e r g , B a c z k o s t r a ß e 37? Er 
soll Im Jahuar 1947 nach Litauen gegangen sein. 

Zuschriften"- erbittet die Geschäf t s führung der 
Landsmannschaft Os tpreußen in Himburg 24, 
w a l l s t r a ß e 29.-

Architekt Hans Meier-Sdiomburg t 

Im Alter von 84 Jahren verschied in Grebendorf, 
Kreis Eschwege, der Architekt (BDA) Hans Meier-
Schomburg. 1915 stellte sich Hans Meier-Schomburg, 
der als Sohn eines Landwirts in Planitz auf Rügen 
geboren wurde, als Architekt für den Wiederaufbau 
der durch den Russeneinfall stark v e r w ü s t e t e n Pro­
vinz Ostpreußen zur Verfügung , Hunderte von land­
lichen und städt ischen Bauten entstanden noch 
seinen Entwürfen in den Kreisen Angarburg, Dar-
kehmen, Gerdauen, Lotzen, Goldap und Johannis­
burg. 1923 siedelte er nach Danzig über. Zu seiner 
Danzlger Schaffensperiode g e h ö r e n Umbauten und 
die Restaurierung Danziger Patrizierhäuser, die Ge­
staltung von Siedlungsbauten und Landhäusern, der 
Bau von Geschäftshäusern und Werkanlagen. 1937 
wurde Hans Meiar.Schomburg diu verantwort l ich« 
Bauleitung für den Flughafen Neukuhren über­
tragen. Ein Jahr später ging er mit seinen beiden 
S ö h n e n Jürgen und Peter, die den Beruf des Vaters 
g e w ä h l t hatten, nach Wien. Der Krieg nahm ihm 
beide Söhne — der äl tes te , Dr.-Ing. Jürgen Meler-
Schomburg, wurde ein Opfer des 20. Juli 1944. — 
Der Provlnzial-Konsarvator der Kunstdenkmäler In 
Ostpreußen, Dr. Dethlefsen, schrieb Hans Meier-
Schomburgi „Er gehört zu der nicht großen Reihe 
der Besten, welche am Wiederaufbau Ostpreußens 
als Architekten tät ig gewesen sind." 

X Bestätigungen 

In der versorgungsangelegenheit dar Wltwa des 
Gendarmerie-Hauptwachtmeisters Paul P u c k , 
geb. am 11. l . 1806, aus Königsberg , Nachtigallen-
stelg 7, zuletzt auf dem Gendarmerie-Posten Gutt-
stadt, Kreis Heilsberg, tälg gewesen, werden nach­
sehend aufge führ t« Zeugen gesucht: Gendarmerie-
Obermeister L u b n o w , Gendarmerle-Melster 
S c h e i b e r , Gendarmerle-Melster T 1 e d e -
m a n n , Gendarmerie-Hauptwachtmeister W e r ­
n e r und Gendarmerle-Hauptwachtmeister 
G n o a a. 

Es werden Landsleute gesucht, die Auskunft 
ü b e r die Dienstlaufbahn des ehemaligen Ober­
wachtmeisters S c h i k o w s k i , geb. am 81. 10. 
1009, geben k ö n n e n . Sch. soll vom 1. 11. 1820 bis 
zum 15. 9. 1928 als Beruftsoldat bei der Reichs­
wehr gewesen sein, vom l 8. 1933 bis zum 27. 9. 
1939 und vom l . 1. 1934 bis zu seiner Einberufung 
zur Wehrmacht am 16. 8. 1938 als HUfsaufaeher 
beim G e f ä n g n i s in Allenstein Dienst gemacht ha­
ben und dann am 1. 6. 1941 als Oberwachtmeister 
der Haftanstalt in Allenstein ü b e r w i e s e n worden 
sein. 

Wer kann der L a n d s m ä n n i n Meta G u t t m a n n , 
geb. am 26. 8. 1914, in Friedland, B e s t ä t i g u n g e n 
ü b e r nachstehend a u f g e f ü h r t e B e s c h ä f t i g u n g s v e r ­
h ä l t n i s s e als Hausgehilfin geben: 3. 10. 1931 bis 
1, 4. 1035 bei Meta S c h a u m a n n , Stulgen, Kreis 
Gumbinnen, 1. 6. 1036 bis 1. 10. 1936 bei S c h i n -
d c 1 m « i • r , Gumbinnen, und vom 2. 10. 1936 bis 
50. 10. 1944 bei Direktor Louis M a l e t z k i , 
Gumbinnen. 

Zuschriften erbittet die Geschäf t s führung der 
Landsmannschaft Os tpreußen in Hamburg 24, 
Wal l s t raße 29. 

Wu geotutiecen... 
zum 07. Geburtstag 

am 28. Juli Landsmann Wilhelm Rudzlck aus 
Wehlau (Bahnhof), jetzt bei seiner Toditer, Frau 
Alexander, in Westensee über Kiel. Der Jubilar ist 
geistig noch sehr rege. 

zum 03. Geburtstag 
am 7. August dem Färbermeister i . R. Franz 

Behnert aus Bischofstein, Kreis Rößel . Er lebt gegen­
wärt ig in einem Altersheim und ist über Frau Elvira 
Dreyer, geb. Behnert, Kirchdorf/Deister, Landstr. 133, 
zu erreichen, 
zum 01. Geburtstag 

am 2. August dem Lehrer i . R. Friedrich Schneider 
aus Almental, Kreis Angerapp. Er lebt bei seinem 
Sohn Wilhelm in Lübeck, Wes thof s traße 6, und er­
freut sich noch der besten Gesundheit. Die Kreis­
vertretung Angerapp gratuliert herzlich, 
zum 00. Geburtstag 

am 24. Juli dem Landwirt Ferdinand Hallmann aus 
Niederhof/Bischofstein. Er beging seinen Geburtstag 
bei guter Gesundheit im Kreise seiner ganzen Fa­
milie in Kamersdorf bei Beuel/Rheinland, Linden­
straße 62. 

am 2. August Frau Olga Bindert, geb. Böttcher, 
jetzt in (20b) Altenau. Die Jubilarin ist die Witwe 
des 1936 verstorbenen Hegemeisters Bindert. Der 
letzte Wohnort in der Heimat nach der Pensionie­
rung des Ehemannes war Tilsit. Frau Bindert ist an 
dem Zeitgeschehen noch immer interessiert. Sehr 
regen Anteil nimmt sie an den Veranstaltungen der 
Örtllchen^landsmannschaftl ichen Gruppe. 

zum 80. Geburtstag 
am 3. August der Witwe Auguste Schonowski, 

geb. Neumann, aus Königsberg , Kastanienallee 15, 
jetzt bei ihrer Tochter Marta Kantelberg in Köln-
Kalk, Remscheider Straße 87 d II. 

am 9. August Landsmann Friedrich Wlotzka aus 
Giesenau, Kreis Sensburg, g e g e n w ä r t i g bei Frau 
Liesbeth Kopka, Wietzen 113 über Nienburg/Weser. 
In Kürze wird er nach Wiesbaden, Scharnhorst­
straße 6 I (Famil ienzusammenführung) , umgesiedelt. 

zum 87. Geburtstag 
am 12. August der Bäuerin Mathilde Pilchowski, 

geb. Kischkewitz, aus Stenzein, Kreis Lotzen, jetzt 
bei ihrer Tochter in Bremen-Aumund, Bentloger 
Straße 51. Ihre Schwester Minna Budday aus Arys 
konnte am 17. Mai ihren 83. Geburtstag feiern. 
Beide erfreuen sich noch geistiger und körperlicher 
Frische. 

am 14. August dem Postbetriebs-Assistenten 1. R. 
Heinrich Bischoff aus Insterburg, Göringstraße 27. 
Sein Schicksal nach dem Kriege war sehr wechsel­
voll und traurig. Nach neun Jahren wurde er mit 
Unterstützung der kirchlichen Umsiedlungsstelle Kiel 
nach Aachen, Webers traße 30, umgesiedelt, wo sich 
mit der Zeit alle seine Kinder eingefunden haben. 
Landsmann Bischoff ist seit Jahren bett lägerig , doch 
geistig noch rege. 

zum 86. Geburtstag 
am 5. August Landsmann Heinrich Böttcher aus 

Pillau II, Poststraße 7, jetzt bei seiner Tochter Anna 
Ritter in Kiel-Elmschenhagen, Karlsbader Straße 27. 

am 8. August dem Kaufmann und Landwirt Fritz 
Schröder aus Mühlhausen , Kreis Pr.-Eylau, jetzt bei 
seinem Schwiegersohn, Lehrer Hans Borowski, in 
Hüttenbusch 61, Kreis Osterholz-Scharmbeck, Bezirk 
Bremen. 

zum 82. Geburtstag 
am 27. Juli dem Bauern Gustav Pelikan aus Schön­

walde, Kreis Heiligenbeil, jetzt mit seiner Tochter 
Anneliese in Rastede, Kreis Ammerland, Anton-
Günther-Straße 20. 

zum 81. Geburtstag 
am 22. Juli der Witwe Bertha Blumenthal, geb. 

Schröder, aus Hoppendorf, Kreis Pr.-Eylau, jetzt in 
Flensburg, Brixstraße 5. 

am 9. August dem Guts- und Ziegeleibesitzer, 
Major d. R. a. D. Carl Adomat aus Sodeilen bei 
Gumbinnen, g e g e n w ä r t i g bei seiner Tochter, der 
Generalswilwe M . Moehring, in Hann.-Münden, 
Bahnhofstraße 6. Landsmann Adomat hatte in der 
Heimat einen guten Namen als Pferdezüchter. 

zum 80. Geburtstag 
am 1. August der Witwe Henriette Micheel, geb. 

Gassner, aus Tilsit, Stromgasse 9, jetzt bei ihrem 
jüngs ten Sohn Bruno in Flensburg-Mürwik, Twedter-
holz 25. 

am 6. August Landsmann August Laws aus 
Braunsberg, Schleusenstraße 1, jetzt bei seiner 
jüngsten Tochter in Senne I bei Bielefeld, Priemel­
weg 1291. 

am 7. August Landsmann Paul Langkau (Ökonom 
der Burschenschaft Teutonia) aus Königsberg, Hinter-
Roßgarten 49, jetzt mit seiner Frau Anna, die am 
7. Juli ihren 76. Geburtstag beging, in Rodalben, 
Pfalz, Häsenta ls traße 9. 

am 7. August dem Regierungs-Vermessungsrat i. R. 
Carl Slurmhoefel vom Gut Schwönau, Kreis Barten­
stein, das seihen Eltern gehörte , jetzt mit seiner 

Tochter in Fulda, Gallasiniring 6 II. Bis 1945 war 
Landsmann Sturmhoefel am Landeskulturamt in Kö­
nigsberg tät ig . Er wohnte Hinter-Roßgarten 48. 

am 9. August Landsmann Otto Neumann aus 
Open, Kreis Braunsberg, und seiner Frau Luica, geb. 
Radau, die am 22. Juni 75 Jahre alt wurde. Dia 
Eheleute wohnen bei ihrem Schwiegersohn, Gerichts­
vollzieher Guß, in Regensburg, Safferlingstraße 13. 

am 10. August Fräulein Berta Moschall aus Polpen, 
Kreis Heilsberg, zuletzt Pettelkau, Kreis Braunsberg. 
Sie wohnt in Bad Soden-Salmünster (16), Dippen-
markt 9. 

am 13. August dem Bauern Wilhelm Wysk aus 
Willenberg und Reuschwerder, Kreis Neidenburg, 
jetzt in Dortmund-Husen, Plaßstraße 121, bei seinem 
Enkel Erwin Bahr. 

zum 75. Geburtstag 

am 13. Juli Frau Margarethe von Saltzwedel, 
D o m ä n e Adl . Bergfriede, Kreis Osterode, jetzt in 
Bad Harzburg, Hindenburgring 34. 

am 30. Juli dem Stellmachermeister Julius Jesche-
niak aus Johannisburg. Im vergangenen Jahr beging 
er mit seiner Ehefrau Helene das Fest der Goldenen 
Hochzeit. Das Ehepaar ist zu erreichen durch Ernst 
Herbst, Wanne-Eickel, Johanness traße 4. 

am 6. August Frau Marie Thomas aus Pr.-Holland, 
Apothekers traße . Sie wohnt mit ihren Töchtern in 
Hamburg-Blankenese, Blankeneser Landstraße 54, 

am 7. August dem Tischlermeister Emil Schibilla 
aus Buddern, Kreis Angerburg, jetzt (24b) Burg 
i . Dithm., Birkenallee. Landsmann Schibilla gehörte 
vierzig Jahre hindurch dem Gemeinderat von Bud-
dern als Gemeindevertreter an. Ebenso lange war 
er Kassierer beim Kriegerverein und Schießwart der 
Schützengi lde . 

am 7. August dem Justizamtmann i . R. A . Sto-
dollik aus Königsberg , Straußstraße 4, jetzt Ham­
burg 33, Meister-Franke-Straße 16. Landsmann 

Schlechte Schulzeugnisse? 
Keine Sorge! Nicht Intelligenz nur Konzentra­
t ion fehlt Ihrem K i n d . Zusätz l iche glutamin-
reiche Gehirn-Direkt-Nahrung (ärztl . erprobt) 
erleichtert ihm Sammlung der Gedanken, Ler­
nen und Aufmerksamkeit . A u s Ihrem „schwie­
rigen" w i r d ein fröhliches K i n d . Helfen Sie 
Ihrem K i n d ! Ver langen Sie sofort Gratis-Prospekt 
v o n C O L E X , Hamburg 20/TA 311. 

Stodollik war bis zur Vertreibung .geschäftsleitender 
Amtmann des Amtsgerichts Königsberg. 

am 8. August Frau Auguste Leipski, geb. Zatz-
kowski, aus Neudorf bei Mühlen , Kreis Osterode, 
jetzt mit ihrem Ehemann in Rosche, Kreis Uelzen/ 
Hannover. 

am 8. August dem Oberpostinspektor i. R. Oskar 
Born aus Königsberg, Henschestraße 18, jetzt in 
Kemnade 31, Post Bodenwerder/Weser. 

am 9. August dem Eisenbahnbediensteten i. R. 
Johann Petri aus Angerburg, Ermlandstraße 20, wo 
er in den Kreisen der Kleintierzüchter sehr bekannt 
war. Er wohnt mit seiner Ehefrau in (20a) Dorfmark 
über Soltau, Unterer Mittelhof 5. 

am 10. August Landsmann Karl Fellmann aus 
Tapiau, jetzt in (13b) Augsburg, Wolframstraße 18 d. 

Ein ostpreußischer Sportler achtzig Jahre alt 
Am 16. August wird der bekannte Königsberger 

Seifenfäbrikant und Mitinhaber der Firma L. Gamm 
& Sohn, P a u l H ü t e r , achtzig Jahre alt. Seine 
große Naturliebe l ieß ihn sich besonders den Sport­
arten widmen, die ihre Jünger abseits vom Lärm 
des Tages führen. Er war einer der ersten Schlitt­
schuhsegler und Eissegler Ostpreußens , er gehörte 
zu den Pionieren des Rodelsports und des ostpreu­
ßischen Skilaufs, dessen erste A n f ä n g e er mit den 
Professoren Bürgers und Rehn in Hegeberg am Galt­
garben aktiv miterlebte, und er war Mitbegründer 
des ersten Skiklubs, des S. C. Alk, in den die Mit­
glieder nicht eintraten, sondern berufen wurden. 
Auf dem sdinellen Tandemrad und auf den Land­
straßen, die damals noch einsam waren, fühlte er 
sich wohl, so wie auch im Sattel edler ostpreußi­
scher Pferde. Er war auch ein leidenschaftlicher 
Segler. Seine größte Liebe aber galt dem Waidwerk, 
wovon auch die Räume seines schönen Hauses in 
Maraunenhof rein äußerlich Zeugnis ablegten. — 
Nach dem Zusammenbruch kam Paul Hüter mit 
seiner Frau Gertrud, geb. von Behr, die am 2. Juli 
1955 ihren 75. Geburtstag feiern konnte, nach dem 
Westen. Das Ehepaar lebt heute im Kreisaltersheim 
Vienenburg am Harz. A n seinem Geburtstage wer­
den viele gute Wünsche seiner Freunde um Paul 
Hüter sein. 

Goldene Hochzeit 
Landsmann Otto Holm und seine Ehefrau Ida, 

geb. Zimmermann, aus Wallehlisdikcn-Hagelsberg, 
Kreis Gumbinnen, konnten am 14. Juli das Fest der 
Goldenen Hochzeit feiern. Das Ehepaar wohnt in 
Erlenhagen, Post Lautenbach, Kreis Oberberg. 
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Sisal ab DM 34.— Boucle ab DM 58 50 
Velour ab 49.— Haargarn ab 64.— 
sowie Anker-. Vorwerk- und Kronen-Murken. 
feppiche. — 400 Teppichbilder und Proben 

auf 5 Tage portofrei vom g r ö ß t e n 
Teppithversandhaus Deutschlands 
TEPPICH-KIBEK - ELMSHORN W 135 

Bernstein 

Bernstein-
Schmuck 

Gebrauchs­
gegenstände 

Reparaturen 

Hamburg 36, NeuerWaIMO 
Ruf 34 33 93 

Unser Schlager 
Oberbett 130/200, Garantie-In­
lett, Fül lg . 6 Pfd. graue Halb­
daunen . . . . n u r DM 48, 
Kopfkissen 80/80, Garantie-In­
lett, F ü l l u n g 2 Pfd. graue Fe­
der n u r DM 16,50 

Fordern Sie bitte sofort unsere 
Preisliste ü b e r s ä m t l i c h e Bett­
waren an und Sie werden er­
staunt sein ü b e r unsere Le i ­
s t u n g s f ä h i g k e i t . 

Seit ü b e r 50 Jahren 

BETTEN-RUDAT 
f rüher K ö n i g s b e r g 

jetzt Herrhausen a. Harz 

Reformhaus Albat 
Das anerkannt vorbildliche 

Fachgeschäf t 
Kiel . Holtenauer Straße 41 

M e d u s a s t r a ß e 16 
Hamburger Chaussee 108 

Neustadt i . H . , Haakengraben 12 

Marmel, v.:?- 8.90 
Marm. m. Erdbeer etc. 7.95, m. Himbeer 7.25 
Pflaumenmus 6.95, Z u c k e r - R ü b e n - S i r u p 5.70 
ab Ernst Napp, Hamburg 39, Abt. 8 

Aprikosen 

O s t p r e u ß e n erhalten 1 H A L U W -
F ü l l h a l t e r m. echt, gold-platt. Fe­
der, 1 Drehbleistift oder Kugel-
schr. + 1 Etui zus. für nur DM 
2,50 (Nachn. 60 Pf. mehr). H A L U W 
Wiesbaden 6. Fach 6061 OB. 

F r ü h e r K ö n i g s b e r g 

Hamburg 

» e n t h a a r t , * 
jetzt durch lORIENT-HAAKEX mit uner- > ~ 
reicht rascher Wurzelwirkung. Patent-
omtl. gesch. (W.Z.) Beseitigt radikal in 
3 Min. spur- u. schmerzlos Damenbart u. häßliche 
K ö r p e r h a a r e . Vollk. unschädl. Weltbekannt. Erste 
klinisch-fachärztl. Gutachten u. viele Donkschreiben über 
Dauererfolg bestätig, die einzigart.Wirkg.Kurpackg. 
m. Beratg. 8,20, extra stark 8,85, Orig.-Präp. 4,85 
B r o s c h ü r e gratis. Nur echt vom Alleinhersteller 
L'ORIENT-COSMETIC, Wuppertal-Vohw. 439/9 

Kropf u„d 
Basedow 

( S c h i l d d r ü s e n - U n t e r - u. Ü b e r 
funktion). Leidende verlangen 
Sie die kostenl. A u f k l ä r u n g s ­
broschüre von 

Friedrich Haslreiter • München 23 

Achtung! Landsleute! 
Damen- und Herren-Pullover 

Kleider. Parellelo 
für Damen und Herren 
Damen-Oberbekleidung 

Preisliste kostenl. Auch Teilzahlg, 
Textil-Versand 

L I N I U S 
D o r t m u n d - L ü t g e n d o r t m u n d 

H-Hellweg Nr . 375 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g . Ostpr. 

Yorcks traße 85 

i t p n B l i c h e L o n d • I • u 

M E S S E - M O D E L L E 1955 
bereits in unserem GRATIS-BIIDKATAIOG 
A n z a h l u n g s c h o n a b £ K m 

1. R a t e n a c h 1 M o n a t ^W* 

N Ö T H E L • C O . $™WV°Z.o 
E i n P o s t k ä r t c h e n a n u n s g e n ü g t . 

Bis 24 Monate Kredit 

Werbt für 
Das Ostpreußenblatt 

Moderne Lockenfrisur 
tü r Damen, Herren und 
Kinder, ohne Brennschere, 
durch meine seit über 
15 Jahren e r p r o b t e 
L O C K E N E S S E N Z 
Jie Locken sind haltbar 

Uuch bei ieuchtcm Wetter 
und Schweiß, die Anwen­
dung ist kinderleicht unc 
naarschonend sowie garan­
tiert unschädlich. Viele 
Anerkennungen u. täglich 

Nachbestellungen. Versand durch Nachnahme. 
Flasche nur 2.35 DM. Doppelfl. 4.10 D M franko. 
Frau B E R T A D I E S S L E , Karlsruhe H151 

1 Schlafzimmer. 6teilig. ab 395,-
K ü c h e n b U f e t t ab 186,-

| Schlafcouch ab 138,-
Möbe l von Meister 

J Ä H N I C H E N 

K a m e r a s 
I kostenlos Prospekt und Beratung 
' P h e t e a r b e l t i n 

preiswert I 
K l e i n b i l d v e r g r ö ß e r u n g 7 10 - 20 Pf 

AbxUge bis 6 9 1 5 Pf 
Versandbeutel liegt Jeder Sendung bei I 

S t a d e - S ü d Halle Ost 
Ä Lieferung bis 100 k m frei. M 
^ Angebot u. Katalog frei! ^ 

iQotofrcund 0 1 1 o S tork 
Stuttgart 16, Sonnenbergstr. 8. 

Ostpr. Lichtbildner u. Vor­
tragsredner 

N o r d w e s t d e u t s c h e K l a s s e n l o t t e r i e 
Ein neues Spiel beginnt am 12. August. Jede Woche Ziehung 
mit Hauptgewinn von D M 100 000,—. l!s Los D M 4,— je Klasse 
— Versand ü b e r a l l h i n . Lotterie-Einnahme M E I N E C K E , 
Düsse ldorf , H e r m a n n s t r a ß e 11, Postscheck-Konto Essen 720 04 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 

Heimatbilder 
— Elchmotive — anerkannte 
Ö l g e m ä l d e ab 10,- D M , auch nach 
Foto. Unverbindl. Auswahlsendg. 
Teilzahlg., allerorts Dankschreib. 
Kunstmaler W. E . Baer, Berlin-
Lichterfelde-West, Viktoriastr. 2 

IQ goldg. reiner 
Bienen-Schleuder | 
wunderbar. Aron 
5-Pfd.-Eimer 8,401 
IO-Pfd.Eimerl4,80 
Seit 35 Jahren. Nachnahme ab 
SEIBOLD & CO. , N O R T O R F 11 

Honig 
H . 

Uhren 
Bestecke 
Bernstein 

Katalog 
kostenlos' 

STUTTGART-O 
H a u s s m a n n s t r a ß e 70 

Mod. Stricksachen 
für Damen. Herren und Kinder, 
S t r ü m p f e - insbes. Parallelos und 

Twinsets - preisw. vom Herst. 
Strickwarenfabrik Geschke 

Limmer- Alf eld/L. 
L . und Versand frei 

A c h t u n g ! L a n d s l e u t e ! 
Sondermeldung Nr. 2 

Jetzt Betten kaufen h e i ß t billig 
kaufen! - Teilzahlung 

Oberbetten 200x130 cm mit G a ­
rantie-Inlett u. dauniger Fe-
d e r n f ü l l g . D M 55,-, 65,-, 77,-, 85,-
Daunenbetten m. Garantie-Inl. 

D M 88,-. 95.-. 110.-
Bettfedern,Halbdaunen, Daunen 
D M 4,-, 7,-, 9,-, 10,-, 12,-, 14,-, 18-

Ich nehme jetzt schon Bestel­
lungen f. Lieferung im Herbst 
und Winter an. - Teilzahlung. 

J . Myks, Bettenfabrikation 
Düsse ldorf , K r u p p s t r a ß e 98 

f r ü h e r Marienburg/Dirschau 

Tilsiter Käse 
gut abgelagert, dreiviertelfett 

30 V « kg 1,45 D M 
VOllfett 45 °/e »/• kg 2,25 D M 

liefert unfr. geg. Nachnahme, 
o. Nebenk. in V i - u. Vi-Broden 

Lebensmittelhandlung 
Herta N e ß l i n g e r , Sasel, Holst. 

Post Grebin. Kreis P l ö n 
(fr. Ermld. Molk. R. L ü t h k e , 

Heilsberg. Ostpr.) 

Das w ä r e ja gelacht, wenn Sie es nicht 
auch könn ten ! 

N ä m l i c h den Selbstbau von neuzeitlichen K l e i n m ö b e l n . Wir 
liefern die p a ß g e r e c h t e n Einzelteile, dazu Leim. Pinsel, 
Beizen. Farben usw. Nach unserer Bauanleitung kinder­
leicht, macht Freude und a u ß e r d e m sparen Sie viel Geld. 
H e r z f ö r m i g e Rauchtische von D M 22,— an. Blumentische 
sehr billig. B ü c h e r k o m m o d e n und Regale. D i e l e n m ö b e l . 
S c h w e d e n s c h r ä n k e für die K ü c h e u. v. m. Katalog 02 
kostenl. vom k. d . - M Ö B E L - V e r t r i e b , Friedrichshafen, Postf. 136 

ifuterhnd 
Fahr räder und Moped* 
zu Nachsaisonpreisen 
rahrröder von 74,-
|m.Dyn.- Bjleucht.v. 83,-
Sporl-Touranrod v. 99,-
dossclb m.3-Ganq 120,-
Moped Luxsusauslühr. 
Auch Teilzahlung. 
Buntkatalog mit 70 Mod. 
und Kinderfahrzg. gratis. 

VATERLAND-WERK, Neuenrade i .WlQ] 

Das Buch für Ihren Urlaub 

»Das Buch vom Elch« 
von Martin Kakies 

Spannend geschrieben und mit 82 eigenen Aufnahmen des 
Verfassers. In Halbleinen gebunden 9,50 D M 

Verlag Gerhard Rautenberg, Leer (Ostfriesland) 
P o s t s c h l i e ß f a c h 121 

0 a & a u a t a - Ä 0 2 8 ü < 3 a s ) 

Unsere drei Jungen haben eine 
Schwester A n n e L o r e 
bekommen. 

Hans Andres 
und Frau Eleonore 
geb. Bartels 

Agassiz B. C. Canada 
den 8. Juni 1955 

früher Schroop, Westpr. 
und Königsberg Pr. 
bzw. Heiligenbeil 
und Königsberg Pr. 

Gebe hiermit die V e r m ä h l u n g 
meiner Tochter 

Brigitte 
mit Herrn 

Harald Fröhlich 
bekannt. 

Frau Hildegard Hardt 
geb. Schneider 

Heilsberg, Ostpr. 
Wassergasse 2 
jetzt Duisburg-Meiderich 
Z o p p e n b r ü c k s t r a ß e 22 

^ Die glückliche Geburt 
unseres ersten Kindes 
zeigen in dankbarer 
Freude an 

Bruno Paulat 
und Frau Christa 
geb. Hundsdörfer 

früher Groß-TrakehneA 
und Gumbinnen, Ostpr. 
jetzt Steinach im Kinzigtal 

U l r i k e 
29 6. 1955 

Die g lückl iche Geburt unse­
res ersten Kindes zeigen in 
Dankbarkeit und Freude an 

Gerda Budke 
geb. Brosius 

Erwin Budke 
Schulen, K r . Tilsit-Ragnit 
jetzt Leeden. Oberberge 78 
Post Natrup-Hagen 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

Alfred Poersch 
Ruth Poersch 

geb. Marks 
Moldsen bei Locken 
Kr. Osterode, Ostpr. 

Lindental, 
Kr. Alt-Burgund, 
Warthegau 

23. Juli 1955 

Essen-Schonnebeck, 
Bonifaziusstraße 93 a 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

Martin Labrenz 
Edith Labrenz 

geb. Aschmann 
Raischen Stragna 
Kr. Memel Prökuls 

jetzt Bad Godesberg 
den 6. August 1955 
Mainzer Straße 125 

z. Z. Georgsmarienhüt te 
Charlottenstr. 2, bei Osnabrück 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

Walter Gonschor 
Irmgard Gonschor 

geb. Kamin 

Trossen P a l m n i c k e n - S ü d 
K r . Lotzen K r . Samland 
jetzt jetzt 
Heusenstamm Bad Oldesloe 
Sudetenstr. 5 Kampstr. 24 

Bad Oldesloe, den 6. August 1955 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

Georg Ankermann 
Eva Hannelore Ankermann 

geb. Ottenberg 
6. August 1955 

fr. K ö n i g s b e r g Pr. fr. Danzig 
Johanniterstr. 39 Petershagen 5 

Frankfurt/Main, Fichterstr. 10 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

Helmut Rasch 
cand. ing. 

Gerti Rasch 
geb. Stötze l 

Allenstein, S t ä r k e n t h a l e r Weg 64 
22. Juli 1955 
Darmstadt, R h ö n r i n g 141 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

Kurt Klein 
Dora Klein 

geb. Kuhn 

Georgenthal Sommerfeld 
K r . Mohrungen K r . Pr.-Holland 

jetzt sowj. bes. Zone 

A m 9. August begeht meine liebe Mutter 

Frau Walburga Schmidt 
Insterburg, RathaussLr a ß e 6A 

jetzt Haldenwang. A l l g ä u . Otusried 96 

ihren 70. Geburtstag 

Die allerherzlichsten G l ü c k w ü n s c h e ! 

Ellen Ullrich, geb. Schmidt 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Gise la Kluczinski 
Henry Lüers 

Peitschendorf. Kreis Sensburg. Ostpr. 
jetzt Hamburg-Rahlstedt 
A m Lehmberg 29 

24. Juli 1955 

Sarkwitz 
bei L ü b e c k 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

Manfred Boettcher 
Anne-Gret Boettcher 

geb. Riedel 

z. Z . Hamburg 4, Hein-Hoyer-Str. 4 III 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr., Schnür l ings tr . 25 

6. August 1955 

Hamburg 39 
Hamelausweg 3 IV 

S t a t t K a r t e n 

Allen, die uns zu unserer Goldenen Hochzeit durch Glück­
w ü n s c h e und Aufmerksamkeiten erfreut haben, sagen wir 
hiermit unseren herzlichsten Dank. 

Albert Sauter und Frau 
Pellen, Kreis Heiligenbeil 
jetzt Etteln ü b e r Paderborn 

Fern ihrer geliebten Heimat 
entschlief am 20. Juli 1955 meine 
liebe Frau, unsere treusorgende 
Mutter, Schwiegermutter und 
Omi 

Frau 

Auguste Mischke 
geb. Zimmer 

im 70. Lebensjahre. 

In stiller Trauer: 
August Mischke 
Erich Mischke 
Herta Mischke 

geb. Kaukereit 
Liesbeth Kindermann 

geb. Mischke 
Herta Nitsch 

geb. Mischke 
Paul Nitsch 
und 7 Enkelkinder 

Preußendorf, Ostpr. 
Kreis Gumbinnen 
jetzt Dannenberg (Elbe) 

Zum Gedenken an meine her­

zensgute Mutter 

Frau 

Lucie Mrongowius 
und Schwester 

Irmgard Mrongowius 
aus Eydtkuhnen, Ostpr. 

Beide starben am 5. Aug. 1945 
in Allenstein den Hungertod. 

Kaufmann Erich Mrongowius 

früher Allenstein, Ostpr. 

jetzt Malente, Luisenstraße 1 

(Schleswig-Holstein) 

P lö tz l i ch und unerwartet ver­
starb am 1. Jul i 1955 unsere 
liebe Mutter, Schwiegermutter, 
unsere liebe gute Omi. Schwe­
ster und Tante, Frau 

Auguste Ollesch 
geb. Stullirh 

aus Lyck, Ostpr. 

im 63. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 

Irmgard Goede. geb. Ollesch 

Herbert Goede 
Oberpostinspektor 
Itzehoe, Holst. 
Eckener Weg 30 

Elllnor Kuhk, geb. Ollesch 

Werner Kuhk 
A m t s r e v i e r f ö r s t e r 
Lauterecken. Pfalz 
Lautertalstr. 30. K r . Kusel 

die Enkelkinder 

und alle A n g e h ö r i g e n 

Die Beisetzung hat am 4. Jul i 
1955 in Itzehoe stattgefunden. 

Am 18. Juli 1955 entschlief nach 
l ä n g e r e m Leiden unsere innig­
geliebte treusorgeide Mutter, 
Schwiegermutter. G r o ß m u t t e r , 
Schwester. Tante und G r o ß ­
tante, Frau 

Toni Giese 
geb. B ö h m 

im 78. Lebensjahre. 
Im Namen der 
Hinterbliebenen 

Charlotte Rattcnsperger 
seb. Giese 

Gerhard Ratten.'pcrger 
Ruth Baumgarten 

geb. Giese 
Rudolf Baumgarten 

K ö n i g s b e r g Pr. 
letzt Bad Harzburg 
Hindenburgrlng 18 

A m 1. Juni 1955 wurde meine 
liebe Frau, unsere geliebte 
Mutter, Schwester. S c h w ä g e r i n 
und Tante • 

Gertrud Tanski 
geb. Salomon 

im jugendlichen Alter von 
32 Jahren durch einen sanften 
Tod von ihrem langen schwe­
ren Leiden er lös t . 
A m 5. Juni 1P55 folgte ihr un­
ser lieber guter Vater. Schwie­
gervater und G r o ß v a t e r , der 
in der Heimat in F ü r s t e n ­
walde. Ostpr.. verbliebene 

Schmiedemeister 

Wilhelm Salomon 
im Alter von 66 Jahren in die 
Ewigkeit. 
Gleichzeitig gedenken wir un­
seres Bruders. Sch.vagers und 
Onkels 

Fritz Salomon 
der im Juni 1947 durch U n ­
glücks fa l l im b l ü h e n d e n Alter 
von 21 Jahren uns entrissen 
wurde. 

In tiefer Trauer 

Emi l Tanski \ Burgsteinfurt 
Monika Tanski > T ü r k e i 18 
Helmut Salomon 
u. Frau Gertrud 

geb. M ü l l e r 
Klaus und 
Fritz Salomon 

Bochum-
. Werne 
Auf den 
Scheffeln Hb 

f r ü h e r F ü r s t e n w a l d e 
Kreis Orteisburg. Ostpr. 

Jesus Christ 
du nur bist 
unsrer Hoffnung Licht. 

Nach vielen Jahren schweren 
Leidens wurde unsere liebe, 
selbstlose Mutter, meine gute 
Omi, unsere hilfreiche Schwe­
ster. S c h w ä g e r i n und Tante. 
Frau 

Minna Rentel 
geb. Domnick 

in der F r ü h e des 20. Jul i 1955 
im Alter von 65 Jahren in den 
Frieden der ewigen Heimat 
gerufen. Unsagbar viel Liebe. 
G ü t e und Treue sind mit ihr 
aus unserem Leben gegangen. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller Verwandten 

Hildegard Merker 
geb. Rentel 

Ing. Rudolf Merker 
und Ilse-Hildegard 

Heiligenbeil 
jetzt Bochum, N a t o r p s t r a ß e 13 

A m 4. Juni 1955 entschlief nach 
kurzer Krankheit im Alters­
heim zu Itzehoe unsere liebe 
Mutter. Schwiegermutter und 
Tante. Frau 

Marie Froese 
verw. ToIImien, geb. Paßlack 

im Alter von 87 Jahren. 
In tiefer Trauer 

Fritz Tollmien 
Emmy Tollmien, geb. Kirsch 

f r ü h e r Tilsit. G e r i c h t s s t r a ß e 7 
jetzt M ü n c h e h a g e n 
Kreis Nienburg. Weser 

Die E i n ä s c h e r u n g hat in aller 
Stille am 8. Juni in Hamburg 
stattgefunden. Sie fand bei 
Ihrer Schwester auf dem 
Friedhof Hamburg-Wandsbek 
die letzte R u h e s t ä t t e . 

Nur Arbeit war Dein Leben, 
nie dachtest Du an Dich, 
nur f ü r die Deinen streben, 
hieltst Du als h ö c h s t e Pflicht. 

Fern der geliebten Heimat 
entschlief p lö tz l i ch und erwar­
tet infolge Herzschlag am 
23. Juni 1955 nach 47 Jahren 
g lück l i cher Ehe im 74. Lebens­
jahre meine liebe herzensgute 
Frau, treusorgende Mutter, 
Schwiegermutter und Groß­
mutter 

Anna Blankenstein 
geb. Fabricius 

In tiefer Trauer 

Albert Blankenstein 
Postbetriebswart a. D. 

Horst Blankenstein 
als Sohn 

Centa Blankenstein 
als Schwiegertochter 

Manuela und Helga 
als Enkelkinder 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 
W a l d b u r g s t r a ß e 27 
jetzt M ü n c h e n 13 
G ö r r e s s t r a ß e 13 

A m 9. August 1955 jährt sich 
zum zehntenmal der Todestag 
unserer lieben Schwester 

Charlotte Rade 
geb. Schroeder 

aus K ö n i g s b e r g Pr. 
H l n d e n b u r g s t r a ß e 27 b 

f r ü h e r Fischhausen 

In stillem Gedenken 

Margarete Schroeder 
L ü b e c k 

Luise Kummer 
geb. Schroeder 
G r . - K ö n i g s d o r f b. Köln 

Georg Schroeder 
Bottrop. Westf. 

Nach kurzer schwerer Krank­
heit entschlief am 19. Juli 
meine Hebe Tochter. Schwe­
ster und S c h w ä g e r i n 

Charlotte Schulz 
im 44. Lebensjahre. 
In tiefer Trauer 
Margarethe Schulz, eeb. Bo'z 
Siegfried Schulz u. Frau Inge 
Klein-Ull i und Oma LUth 
Neukuhren. Samland 
jetzt L ü n e b u r g 
H i n d e n b u r s s t r a ß e 85 

Am 18. Juli 1955 verstarb nach 
langem schwerem Leiden 
unsere liebe Sdiwester 

Emma Krause 
In Namen der trauernden 
Hinterbliebenen 

Geschw. Krause 

Blöcken, Kr. Labiau 
jetzt Heitersheim, Baden 
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Fem seiner geliebten Heimat O s t p r e u ß e n entschlief sanft 
nach kurzem schwerem Leiden am 27. Juli 1955 mein lieber 
Mann, unser guter Vater, G r o ß v a t e r . Bruder, Schwager und 
Onkel u n u 

Hans Guttmann 
Hauptlehrer 1. R. 

im 74. Lebensjahre. 
Nach einem Leben vorbildlich-treuer P f l i c h t e r f ü l l u n g hat 
Gott Ihn zu sich gerufen. 

In tiefer Trauer 
Emma Guttmann, geb Ziehe 
Anneliese Guttmann, Mittelschullehrerin 
Karl-Heinz Guttmann, Major a. D. 
Gerda Wapler, geb. Guttmann 
nebst Einkelkindern Karl -Ludwig 
und Anne-Katrin 
sowie alle Anverwandten * 

Fuchshöfen , K ö n i g s b e r g . Ostpr. 
jetzt Lahr. Baden, T h i e r g a r t e n s t r a ß e 10 

Fern seiner gellebten o s t p r e u ß i s c h e n Heimat entschlief am 
25. Juli 1955 im 79. Lebensjahre mein lieber Mann, unser 
guter Vater, Schwiegervater und G r o ß v a t e r 

In stiller Trauer 

Otto Schulz 
O b e r s t r a ß e n m e i s t e r i . R. 

Elise Schulz, geb. Gaedtke 
Betty D ö l l i n g , geb. Schulz 
Gerta Schulz 
Erna Kraft, geb. Schulz 
Clemens Kraft, Kreisinspektor 

Waiblingen. Rems, U l r i c h s t r a ß e 10 
Enkelin Marianne D ö l l i n g , med. tech. Ass. 

Hbg.-Kl.-Flottbek, Ohnsorgweg 11 
Torsten Kraft 

f rüher Bischofsburg, Ostpr. 
jetzt K ö l n - K l e t t e n b e r g . Luxemburger Str. 384 

Am 21. Juli 1955 entschlief nach schwerer Krankheit unser 
lieber herzensguter Vater und Schwiegervater, Bruder, 
Schwager und Onkel 

Johann Malso 
f r ü h e r Wellheim, Kreis Lyck 

im Alter von 79 Jahren. 

Herta Sollenski, geb. Malso 
Richard Sollenski 
und alle A n g e h ö r i g e n 

Hamburg 2fi, G r i e s s t r a ß e 72 

Wir haben ihn am 27. Jul i d. J . auf dem Ohlsdorfer Friedhof 
zur Ruhe gebettet 

Am 27. Jul i verstarb nach kifHer schwerer Krankheit meine 
liebe Frau, unsere herzensgute treusorgende Mutter. Schwe­
ster und Nichte, Frau 

Else Ulrich 
geb. Teschner 

im Alter von 58 Jahren. 

Ihr Leben war getreu dem alten deutschen Dichterwort: 
„Edel sei der Mensch, hilfreich und gut." 
Die Sehnsucht nach ihrer lieben o s t p r e u ß i s c h e n Heimat blieb 
ihr uner fü l l t . 

In tiefer Trauer 
Gottfr. Ulrich 
Lore Ulrich 
Georg Ulrich 
Martha Teschner 
Arthur Teschner 
Johanna Giesebrecht 
Arthur Giesebrecht 

früher Langenreihe, K r . Pr.-Holland, Ostpr. 
jetzt Heimenkirch. K r . Lindau. Bodensee 

Die Beerdigung fand am 30. Juli 1955. 14.30 Uhr. auf dem 
Friedhof in Heimenkirch statt 

Nach l ä n g e r e m schwerem Leiden, aus einem Leben voll 
Treue und F ü r s o r g e , ist meine innigstgeliebte Frau, unsere 
herzensgute Mutter, liebe G r o ß m u t t e r , Schwester. S c h w ä g e r i n 

und Tante 

Gertrud Leng 
geb. Kuchenbecker 

im 60. Lebensjahre heute nacht in Gottes Frieden heim­

gegangen. 

In tiefer Trauer . _ _ . . 
Hauptlehrer a. D. Ernst Leng 
und Hinterbliebene 

Vogelsang. Kreis Heiligenbell 

jetzt Bochum. Hordeler S traße 3 

z. Z. Siegen i . W., H a r o l d s t r a ß e 2. den 24. Juli 1955 

Am 20 Juli 1955 entschlief sanft, nach kurzem Krankenlager, 
fern der Heimat, unsere Mutter. Schwiegermutter G r o ß -
und U r g r o ß m u t t e r . Schwester. S c h w ä g e r i n . Tante und 
Großtante 

Elisabeth Quednau 
geb. Gagewski 

im 81. Lebensjahre. 
Geboren in Danzig gelebt in K ö n i g s b e r g Pr.. 
nach Wernigerode (Harz), gestorben in Letmathe. 
In stiller Trauer im Namen aller A n g e h ö r t g e n 

Werner Quednau 
Letmathe. Schwerter Straße 40 
früher K ö n i g s b e r g Pr. 

ge f lüchte t 

Fern ihrer geliebten o s t p r e u ß i s c h e n Heimat ntschlief am 

6. Jul i 1935 nach langem schwerem, in großer Geduld ertrage­

nem Leiden meine liebe Mutter, unsere gute Schwester. 

Omi, Schwiegermutter und Tante 

Lina Erdmann 
geb. Trutinat 

im Alter von 70 Jahren. 

In stiller Trauer 

K l -Lenkuk. Kreis Lotzen 

jetzt sowj. bes. Zone 

Ilse Schmeichel, geb. Erdmann 
und Verwandte 

Heute wurde unsere ü b e r alles geliebte Mutter und 
Schwester 

Gertrud Schmidtke 
geb. Grigat 

im 65. Lebensjahre, nach langer schwerer Krankheit und 
dennoch unerwartet, in die ewige Heimat abgerufen. 

In tiefem Schmerz 
die Familien 
Damm, Hauschild. Hopp. Hamann 

L ü n e b u r g , den 20. Jul i 1955 
L ü n e r t o r s t r a ß e 16 
f r ü h e r G r o ß g a r t e n . Ostpr. 

Nach schwerer Krankheit ent­
schlief am 15. Juli 1955, fern 
seiner geliebten Heimat Ost­
preußen, unser lieber Vater, 
Opa und Gatte 

Karl Mertsch 
im Alter von 67 Jahren. 
Früher Preußisch-Wilten, Ostpr. 
jetzt Weilerswist. 
Dich, lieber Vater, wollen wir 
nie vergessen. 
Ruhe sanftl Was Gott tut, das 
ist wohlgetan! 
In stiller Trauer 
alle A n g e h ö r i g e n 

Anna Maria Mertsch 
früher Pr.-Wilten 
jetzt Weilerswist 

Wwe. Anna Hartwich 
geb. Mertsch 
aus Niederembt,-
früher Kaydann, Ostpr. 

Fam. Wilhelm Kröhnert 
Minna Kröhnert 

geb. Mertsch 
früher Hanswalde 
j . Gött ingen, Weende 

Familie Fritz Mertsch 
Elisabeth Mertsch 

früher Ostpreußen 
jetzt Bourheim 

Familie Erich Bartls 
Erna Bartls, geb. Mertsch 

früher Pr.-Wilten 
jetzt Weilerswist 

Familie Adolf Feichtinger 
Hedwig Feichtinger 

früher Pr.-Wilten 
jetzt Neuheim 
bei Weilerswist 

Familie Walter Golz 
Hildegard Golz 

jetzt Weilerswist 
Niederembt (Nordrhein-Westf.), 
den 25. Juli 1955 
Die Beerdigung hat am 19. 7. 
1955 in Weilerswist von der 
Leichenhalle um 10 Uhr statt­
gefunden. 

A m 11. August jährt sich zum 
zehnten Male der Tag, an dem 
unser lieber guter Vater, 
Schwiegervater und Opa 

Franz Wölki 
aus Frauenburg, Kopernikusstr. 
infolge Entkräftung in die Ewig­
keit ging. 
Ihm folgte auf gleiche Weise 
am 8. Dezember 1945 plötzlich 
und unerwartet, still wie sie 
lebte, auch unsere liebe gute 
Mutter 

Johanna Wölki 
geb. Steinki 

Beide ruhen sie, ges tärkt mit 
den heiligen Sterbesakramen­
ten, vereint in einem Blumen­
garten in Gollbitten, Kreis Pr.-
Holland. 
In stillem Gedenken 
im Namen aller Geschwister 
und A n g e h ö r i g e n 

Anton Drews u. Frau Berta 
geb. W ö l k i 

Rosa Goos, geb. W ö l k i 
Dtd.-Mengede 
Strünckede Straße 270 

A m 14. Juli 1955 verstarb nach 
kurzer schwerer Krankheit mein 
lieber Mann, unser treusorgen­
der Vati, mein jüngster Sohn, 
Schwiegersohn, unser guter 
Bruder, Schwager und Onkel 

Landwirt 

Hugo Ostrowski 
im Alter von 42 Jahren nach 
schaffensreicher und jederzeit" 
hilfsbereiter Arbeit. 

In tiefer Trauer 
Irmgard Ostrowski 

geb. Kahle 
Doris, Bärbel und Bernd 

als Kinder 
Berta Ostrowski als Mutter 
Geschwister 
Heinrich Ostrowski u. Familie 
Emmy Dorn, geb. Ostrowski 

und Familie 
Wil ly Ostrowski und Familie 
Gertrud Ostrowski 
Otto Kahle und Frau 

als Schwiegereltern 
Er folgte seinem im Jahre 1950 
verstorbenen Vater 

Fleischermeister 

Heinrich Ostrowski 
in die Ewigkeit. 

Friedrichshof 
Kr. Ortelsburg Ostpr. 

jetzt sowj. bes. Zone 

Der Herr über Leben und Tod 
nahm am 10. Juli 1955 meinen 
lieben treusorgenden Mann, 
unseren guten Vater und 
Schwiegersohn, Herrn 

Hermann Garnies 
Bundesbahn-

Wagenwerkmeister 
im Alter von 43 Jahren 

und meine geliebte Tochter, 
unsere unvergeßl iche Schwester 
und Enkelin, Fräulein 

Elfi Garnies 
im b lühenden Alter von 18 Jah­
ren, durch ein tragisches Ge­
schick für immer von uns. 
In tiefem Schmerz: 

Frau Marta Garnies 
geb. Schönknecht 

Lothar Garnies 
Dieter Garnies 
Wwe. Emilie Schönknecht 

Schloßberg und Königsberg Pr. 

jetzt Köln-Nippes , Bülowstr . 63 

A m 5. August 1955 j ä h r t sich 
zum erstenmal der Tag. an 
dem mein lieber Mann, unser 
guter Vater 

August Olschewski 
geb. 11. 2. 1878 

seine lieben Augen für im­
mer schloß . Sein Leben war 
aufopfernde Liebe und Sorge 
für uns. 

In Liebe gedenken wir Deiner 
Emma Olschewski 
Erich Olschewski 
Selma Plewa 

geb. Olschewski 
Fam. Schumacher 

Cloppenburg 
Fam. Schmeichel 

Rh.-Pfalz 
Fam. Lercb 

sowj. bes. Zone 
Fam. Olschewski, Essen 

Kornau. K r . Ortelsburg 
jetzt Cloppenburg i. O. 

Unsere liebe Mutter. Frau 

Frida Scheffler 
geb. Puwer 

durfte heute heimgehen. 

Siegfried Scheffler und Familie 

Margarete Scheffler 

Kloster Lorch (Württ) 

Passau, den 14. Jul i 1955 

Zum Gedenken 

Vor zehn Jahren verstarben in 
Königsberg unter furchtbaren 
Leiden und Entbehrungen meine 
lieben Eltern und Schwieger­
eltern 

August Nagel 
Bäckermeister i . R. 

und 
Marie Nagel 

geb. Paeslack 
wohnhaft Nordenburg 

Kreis Gerdauen 

Gleichzeitig gedenken wir mei­
ner nach langen qualvollen 
Wochen an Hungertyphus ver­
storbenen, herzlich geliebten 
Schwester und Schwäger in 

Erna Nagel 
geb. 13. 8. 1908 gest. Frühj . 1946 

wohnhaft Königsberg Pr. 
Herzog-Albrecht-Allee 22 

Wir gedenken ihrer in Liebe 
und Dankbarkeit. 

Otto Schablowski 
Elsbeth Schablowski 

geb. Nagel 

Nordenburg, Grunwaldstr. 59 
jetzt (24b) Niebül l Deezbül l 
Süd-Tondern 

Zum stillen Gedenken 

A m 5. August 1955 j ä h r t sich 
zum zweitenmal der Todestag 
meines lieben Mannes, unse­
res guten Vaters. Schwieger­
vaters. Bruders, Schwagers, 
Onkels und Opas 

Richard Franz Borowski 
geb. 12. 10. 1876 

Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Margarete Borowski 

geb. Golz 

K ö n i g s b e r g Pr. 
Steindammer Wall 30 
jetzt Berlin-Halensee 
J o a c h i m - F r i e d r i c h - S t r a ß e 5 

Nachdem uns vor neun Jahren 
ein grausames Schicksal unsere 
treusorgende Mutter nahm, 
folgte ihr unser lieber Vater 

Friedrich Lojewski 
im Alter von 82 Jahren in die 
Ewigkeit. 
In stiller Trauer 

Charlotte Scheunemann 
geb. Lojewski 
Gevelsberg, Spatenstr. 7 

Otto Lojewski und Frau 
Frida, geb. Paukstadt 
Oberhausen 
Alstadener Straße 205 

Ernst Lojewski 
Westerland, Sylt 

f rüher Insterburg 
S c h i e n t h e r s t r a ß e 4 a 

Zum erstenmal jähr t sich der 
Todestag meines lieben Man­
nes, unseres guten Vaters, 
Schwiegervaters und Opas 

Johann Schustereit 
aus Smailen bei Mallwen 

Ostpr. 
gest. 29. Jul i 1954 

In stillem Gedenken im Namen 
aller A n g e h ö r i g e n 

Karoline Schustereit 
geb. Telitz 

Oeventrop, K r . Arnsberg/W. 

Fern ihrer gellebten ostpreu­
ßischen Heimat entschlief am 
11 Juli 1955 meine liebe Frau, 
unsere u n v e r g e ß l i c h e Mutter, 
Schwiegermutter. G r o ß - und 
U r g r o ß m u t t e r 

Berta Baltrusch 
geb. Kentreit 

Gilge, Ostpr. 

kurz vor ihrem 71. Lebens­
jahre. 

In tiefer Trauer 

August Baltrusch, Seedorf 

Otto Besmehn 
Maria Besmehn 

geb. Baltrusch 
Peine 

Auguste Waschkawitz . 
geb. Baltrusch J n a u 

Karl Baltrusch \ 
und Frau / Klaustorf 

Emil Baltrusch \ 
und Frau ß Forchheim 

sowie Enkel und Urenkel 

Zum z e h n j ä h r i g e n Todestag 

A m 8. Autfrust 1945 verstarb 
auf dem Heimtransport aus 
russischer Gefangenschaft 
mein lieber u n v e r g e ß l i c h e r 
Mann, unser guter Papa und 
Opa 

Walter Naujoks 
geb. 24. 1. 1904 

In stillem Gedenken 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Johanna Naujoks 
geb. Wahl, verw. Rauschat 

K ö n i g s b e r g Pr. 
S t e r n w a r t s t r a ß e 29 
jetzt Bad Honnef a. Rhein 
Friedrichstr. 3 

Wir gedenken am z e h n j ä h r i g e n 
Todestag, dem 5. August, un­
seres lieben Sohnes, Bruders, 
Schwagers, Neffen. Vetters 
und Onkels 

Werner Malskies 
geb. 2. 5. 1927 

K ö n i g s b e r g Pr. 
F a r e n h e i d s t r a ß e 23 

In stillem Gedenken 
Wwe. Helene Malskies 

geb. Lemke 
Hans-Georg Malskies 
nebst A n g e h ö r i g e n 

Burgsteinfurt, Westf. 

Am 24. Juli 1955 entschlief nach 
langem schwerem Leiden mein 
lieber Mann, unser lieber Vater, 
fern seiner Heimat, der 

Landwirt 

Franz Dreyer 
im 59. Lebensjahre. 
In stiller Trauer 

Johanna Dreyer-—-
und Töchter 

Amwalde, Ostpr. 
jetzt Seelbach (Lahn) 

A m 14. Jul i entschlief nach 
l ä n g e r e r Krankheit in Wald­
heim der 

Landwirt 

Karl Zomm 
fr. Schulen. K r . Tilsit. Ostpr. 

In stiller Trauer 
Kurt Zomm als Sohn 
und Anverwandte 

In Dankbarkeit und Liebe ge­
denken wir unserer lieben Mutti 
und Oma 

Frau 

Wanda Domnick 
verw. Willmann, geb. Rhody 

die am 6. August 1945 im Alter 
von 65 Jahren in der Lüne­
burger Heide ihre letzte Ruhe­
stätte gefunden hat. 

Sie folgte ihrem Schwiegersohn, 
meinem lieben Mann 

Franz Kurrat 
gefallen am 20. Januar 1945 im 
Alter von 54 Jahren und ihrem 
lieben Enkel 

Leutnant 

Klaus-Dietrich Banz 
gefallen am 3. Februar 1945 

im Alter von 19 Jahren. 

Irmgard Kurrat, geb. Willmann 
Hann., Isernhagener Str. 43 

Oberreg.-Rat Willy Kiselowsky 
u. Frau Else, geb. Willmann 
Hannover, Drostestraße 4 B 

Steuerinsp. Franz Gallmeister 
u. Frau Lotte, geb. Willmann 
Lüneburg, Lüner Damm 17 b 

und vier Enkel 

früher Allenstein, Ostpr. 
Kaiserstraße 37/38 

A m 20. Juli 1955 entschlief nach 
langem schwerem, mit großer 
Geduld ertragenem Leiden 
meine liebe Frau, unsere treu­
sorgende Mutter und G r o ß ­
mutter 

Frieda Gulbis 
geb. Anscheit 

im 54. Lebensjahre. 
I i stiller Trauer 

Carl Gulbis 
und alle A n g e h ö r i g e n 

Rossitten, Kur . Nehrung 
jetzt Bremerhaven/W. 
Stoteler Straße 66 



6. August 1955 / Seite 16 Das Ostpreußenbla t t Jahrgang 6 / Folge 32 

Zum z e h n j ä h r i g e n Gedenken 

A m 10. August 1945 verstarb im Krankenhaus der Barm­
herzigkeit der sowjetbesetzten Stadt K ö n i g s b e r g , seiner 
Heimatstadt, nach vielen Qualen, einsam unser lieber unver­
gessener Vetter 

Landgerichtsdirektor 

Richard Herrlitz 
vom Oberlandesgericht K ö n i g s b e r g 

im 68. Lebensjahre. 

Hilfsbereit allen Menschen g e g e n ü b e r m u ß t e dieser Mann 
des Rechts, W i l l k ü r und Unrecht über sechs Monate ertragen, 
bis ihn Gott von diesem Leben er lös te . 

Ihm folgte am 12. Februar 1949 unser.lieber Onkel 

Louis Herrlitz 
ehem. Hofkoch 

nach der Flucht aus K ö n i g s b e r g in Greussen, Thür , 
im 86. Lebensjahre. 

Jahrzehntelang 
berg geteilt. 

haben beide Freud und Leid in K ö n i g s -

Die n ä c h s t e n A n g e h ö r i g e n 
Hildegard Siebert. geb. Herrlitz 

Lengerich, Westf. 
Martin Siebert 

,1 Stadtwerke Lengerich. Westf. 
Dorothea Herrlitz, Berlin-Grunewald 

Im Hornisgrund Nr. 6 

Was wir bergen in den Särgen , 

ist der Erde Kleid. 

Was wir lieben ist geblieben, 

bleibt in Ewigkeit. 

Fern «e iner geliebten Heimat entschlief am 18. Jul i 1955 

nach kurzer schwerer Krankheit mein inniggeliebter, herzens­

guter Mann, unser lieber Bruder. Onkel, Schwiegersohn 

und Schwager 

Justizoberinspektor 1. R. 

Gustav Koberzig 

In tiefem Schmerz 

Maria Koberzig, geb. stuhlert 

Lyck, Ostpr., 

jetzt (26b) S ü p p l i n g e n ü b e r Helmstedt 

A m Tage der Goldenen Hochzeit gedenken wir besonders 
unserer i m Sommer 1945 in K ö n i g s b e r g Pr. verstorbenen 
Eltern 

Amtsgerichtsdirektor 

Curt Martens 
Luise Martens 

geb. Kracek 
und unserer durch Bombenangriff am 7. Apr i l 1945 ums 
Leben gekommenen G r o ß m u t t e r 

Jenny Kracek 
geb. Balduin) 

Dr. med. G ü n t h e r Martens und Familie 
Uelzen. Han. 

Eva G r o ß k r e u t z , geb. Martens, und Familie 
W ü r z b u r g 

Susanne S c h u l z - K l e y e n s t ü b e r , geb. Martens 
und Familie 

Buchschlag. K r . Offenbach/Main 

Eleonore Martens 
Buchschlag. K r . OffenbachiMain 

19. August 1955 

Ein Leben i m m e r w ä h r e n d e r m ü t t e r l i c h e r Liebe hat seine 
Vollendung gefunden. 

Unsere liebe Mutter und G r o ß m u t t e r . Frau 

Emilie Schierk 
geb. Fallinski 

ist von uns gegangen. 
17. 9. 1874 t 20. 7. 1955 

Else M ü n t e n , geb. Schierk 
Heinrich M ü n t e n 
Dr. med. Hellmuth Schierk 
Elly Schierk, geb. Konopka 
Erich Schierk, Bankprokurist 
Gerda Schierk, geb. Bender 
Gerhard Schierk, Major a. D. 
Dr. med. Ursula Schierk. geb. Blaseio 
Elisabeth Schierk, geb. von Tresckow 
und sieben Enkelkinder 

f r ü h e r Lyck. O s t p r e u ß e n 
Düsse ldorf , Herderstr. 3. Lübeck , Bad Godesberg 
Hannover, K ö l n , den 20. Jul i 1955 

Die Beerdigung hat in aller Stille in D ü s s e l d o r f stattgefunden 

Denn das Wort vom Kreuz ist eine Torheit 
denen, die verloren werden; uns aber, die 
wir selig werden, ist's eine Gotteskraft. 

m m Am 13. Jul i entschlief im 87. Lebensjahre, fern 
unserer o s t p r e u ß i s c h e n Heimat, unser lieber 
Vater 

Adolf Hasenbein 
Bauunternehmer 

f r ü h e r Rautenberg. Bez. Gumbinnen 
Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Dr.-Ing. Artur Hasenbein. Baudirektor 
und Frau Anna-Elisabeth, geb. Goertz 

Essen, R o b e r t - S c h m i d t - S t r a ß e 3 
Die Trauerfeier fand in aller Stille in der sowj. bes. Zone 
statt 

Fern seiner geliebten Heimat verstarb nach kurzer schwerer 
Krankheit am 11. Juli 1955 mein geliebter Mann, unser 
herzensguter Vater, lieber Bruder. Schwager und Onkel 

Paul Gradtke 
Stellmachermeister 

im Alter von 58 Jahren. 

In stiller Trauer 

Lisette Gradtke, geb. Thran 

Kinder 
Wolfgang. z. Z. Windhoek S.W.A. 
Doris 

Pflegetochter Siglinde 

K ö n i g s b e r g Pr. . Zilkeimer Weg 
jetzt Immensen. Kreis Burgdorf 

Ein treues Vaterherz 
hat a u f g e h ö r t zu schlagen 

Gott, dem A l l m ä c h t i g e n , hat es gefallen, am 15. Jul i 1955 
meinen inniggeliebten Mann, unseren treusorgenden guten 
Vater. Pflegesohn. Schwiegersohn, Bruder. Schwager. Onkel 
und Neffen 

Regierungsinspektor 

Otto Kraschewski 
nach kurzer schwerer Krankheit im Alter von 47 Jahren zu 
sich in die Ewigkeit zu nehmen. 

Irmgard Kraschewski, geb. Volkmann 
Brigitte und Heidelore 
Anna Kraschewski. geb. Scharmacher 
und alle Verwandten 

f r ü h e r Allenstein und Rastemburg. Ostpr. 
jetzt D o r t m u n d - L ü t g e n d o r t m u n d , Volksgartenstr. 110 

A m 2. Jul i 1955 entschlief kurz vor Vollendung seines 
71. Lebensjahres mein lieber Mann, unser guter Vater, 
Schwiegervater. G r o ß v a t e r . Bruder und Schwager, der 

Fleischermeister 

Julius Gillmeister 
Fuchsberg, Kreis Samland, Ostpr. 

In stiller Trauer 

Marie Gillmeister, geb. R ieck \ sowj . bes. 
Hans-Joachim Gillmeister ' Zone 

Albrecht Achilles und Frau Lieselotte 
geb. Gillmeister, sowj. bes. Zone 

Gerhard Schröder und Frau Margot 
geb. Gillmeister. Hamburg-Wandsbek 
K e l l o g g s t r a ß e 91 

R ü d i g e r und Klaus Achilles als Enkel 

A m 12. Jul i 1955 entschlief sanft mein lieber Mann, unser 

guter Vater, Schwiegervater und Opa 

Otto G r o ß 
Fleischermeister 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 

im 84. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Hamburg-Schnelsen 

Ella G r o ß , geb. Rudat 

t 
Dem Auge fern, 
dem Herzen ewig nah. 

N; ch Gottes unerforschlichem R a t s c h l u ß entschlief c.m 19. Ju'i 
1955 um 19.20 Uhr nach langem schwerem, mit g r o ß e r Geduld 
eitragenem Leiden unsere liebe Mutter. Schwiegermutter 
und Omi 

Anna Goldbach 
geb. Lepkojis 

im Alter von 64 Jahren. 

In tiefern Schmerz 
Mia Goldbach 
Elsa Schwellnus. geb, Goldbach 
Gerhard Goldbach und Frau 
Horst Goldbarh 
und Enkelkinder: 
Gert. Heidi und Bernd 

Nemonlen, Elchwerder 
jetzt Hemslingen, den 19. Jul i 1955 

Die Beerdigung fand am Freitag, dem 22. Jul i 1955. statt 

Z u m Gedenken 

A m 5. August 1945 ist in K ö n i g s b e r g Pr . mein geliebter 
Lebenskamerad, mein guter Onkel 

Amtsgerichtsrat a. D. 

Carl Louis Schweiger 
Amtsrichter in Labiau v. 1906 bis 1933 

im vollendeten 70. Lebensjahre entschlafen. 

Marie Schweiger, geb. Egger 
Karl Schweiger 

Karlsruhe. Hir schs traße 68 

Meinem lieben Mann, unserem guten Vater 

Dr. Kurt Rossmann 
Ob.-Stud.-Dir. z. Wv. 

Zum Gedenken, allen die ihn kannten. 
Helene Rossmann und Kinder 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. . G l u c k s t r a ß e 5 
Stade (Elbe). Harsefelder S t r a ß e 40 

Heute ist unsere liebe Mutter. G r o ß m u t t e r und Tante. Frau 

Geheimrat 

Anna Chales de Beaulieu 
geb. Schmidt 

im 82. Lebensjahre, fern ihrer Heimat K ö n i g s b e r g , ent­
schlafen. 

Elsbeth Chales de Beaulieu 

Walter Chales de Beaulieu und Frau Ursula 
geb. Trowitzsch 

Gertrud Berthold, geb. Chales de Beaulieu 

Inge, Ursula und Dieter 

Dora und Erna Hassenstein 

Braunschweig, den 25. Jul i 1955 
H o l b e i n s t r a ß e 24 

Die Trauerfeier fand am Donnerstag, dem 28. Jul i 1955. im 
Krematorium Braunschweig statt 

A m 19. Jul i 1955 entschlief sanft nach l ä n g e r e m Leiden, 

jedoch unerwartet, fern ihrer geliebten Heimat, die sie nie 

vergessen konnte, meine herzensgute u n v e r g e ß l i c h e Frau, 

unsere liebe Schwester. S c h w ä g e r i n und Tante 

Martha Gersmann 
geb. Roemke 

im 64. Lebensjahre. 

In tiefster Trauer 

im Namen aller Hinterbliebenen 

Kurt Gersmann 

Krankenkassenleiter i . R. 

K ö n i g s b e r g Pr. , D o h n a s t r a ß e 19 

jetzt Bad Sachsa (Südharz ) , G a r t e n s t r a ß e 2 

Nach langer schwerer Krankheit und einem harten Leben 
folgte unseren 1928 und 1949 verstorbenen lieben Eltern, fern 
der Heimat, als erste aus unserem Geschwisterkreis, unsere 
liebe Schwester, S c h w ä g e r i n und Tante 

Berta Voegler 
geb. Schröder 

am 29. Juni im Alter von 56 Jahren. 

Vor einem Jahr hatte sie nach der Vertreibung wieder eine 
Heimat gefunden. 

Im Namen aller Geschwister 
Anna Wauschkuhn 

Kanitz, Kreis Angerburg 
jetzt Stade. Bronceschmiede 65. 22. Juli 1955 

A m 16. Jul i 1955 entschlief sanft nach schwerem Leiden 
meine liebe Frau, meine herzensgute Schwester und Tante, 
unsere Nichte. Kusine und S c h w ä g e r i n . Frau 

K ä t e Twardy 
im Alter von 48 Jahren. 

In tiefer Trauer 

geb. Ruber 

Ernst Twardy 
Gertrud Skrzyppek, geb. Buber 

und Sohn 
Hoheneggelsen. Kr . Marienburg 

Käte Kolossa 
Detmold. Alter Garten 10 

Goldensee und Fischhausen 
jetzt B ü r e n . Westf.. B a r k h ä u s e r S t r a ß e 30 

Die Beerdigung fand am 19. Jul i 1955 in aller Stille In 
Detmold statt 


